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Schleicher oder wieder Papen?
Sondierungen vor der endgültigen Kabinelksbildung.

Beſprechungen zur Rückenſtärkung der neuen
Regierung.

Der Reichspräſident hat Sonnabendvor-
mittag über die Löſung der Kriſe keine Ent-
ſchlüſſe fün die Neubildung der Regierung
getroffen. Er hat vielmehr die Entſcheidung
bis zur Klärung verſchiedener Fragen zurück-
geſtellt.

Dieſe Verſchiebung des Kriſenabſchluſſes
wird auf beſondere Gründe zurückgeführt.

Erkennbar iſt, daß man den Plan, mit der
Betrauung des neuen Reichskanzlers ber-
S rzu roten zugunſten des Entſchluſſes auf-
gegeben at, rer gsieich das ganze Ka-
binett mit einem Schlage zu er-nennen. Das Sbedingt natürlich einige Tage
Zeit, denn eine Reihe wichtiger Poſten ſoll,
wie wir ſchon ankündigten, neu beſetzt wer-
den. Die hierüber zu führenden Verhand-
lungen ſind noch im Gange.

Auf eine Mehrheit im techniſch-parlamen-
tariſchen Sinne ſcheint man es nicht mehr ab-
zuſehen; äußerſtenfalls ſpielt man mit dem
Gedanken, die oft erörterten „letzten Mög-
lichkeiten der Verfaſſung“ in Anſpruch zu
nehmen, um den „Notſtand“, deſſen Vor
liegen an Hand der geſcheiterten Verhand
lungen erwieſen werden ſoll, zu bewältigen.

Die Fühlungnahme mitden Par-
teien geht aber neben der Reorganiſation
des Kabinetts einher. Es liegt auf der Hand,
daß hierbei Wechſelwirkungen eintreten
müſſen. Sondierungen gelten der Frage, wie
ein „Waffenſtillſtand“ zwiſchen den
Regierungen und Parteien herbeigeführt
werden könnte. Näheres darüber wird man
offiziell aber vor Anfang der neuen Woche
kaum erfahren.

Die neue Kandidatur des bisherigen
Reichskanzlers v. Papen, die noch am Frei
tag durchaus im Vordergrunde aller Kom
binationen ſtand, iſt im Sonnabend etwas
zurückgetreten.

Perſönliche
lers Papen,

Bedenken des Reichskanz
ob ſein Verbleiben im Amt

den ſochlichen Zielen des künftigen Kabinetts
nicht Schwierigkeiten bereiten würde, ſpielen
hierbei nach zuverläſſigen Jnformationen
mit.

Die Uebernahme der Führung im Kabinett
durch Reichswehrminiſter v. Schleicher,
ſchien bisher daran zu ſcheitern, daß Ge-
neral v. Schleicher eine ſolche exponierte
Rolle perſönlich ablehnte. Neuerdings hat ſich
die Beurteilung dieſer Frage maßgebend ge
ändert. Es iſt durchaus möglich, daß Miniſter
v. Schleicher einem etwaigen Rufe des Reichs-
präſidenten Folge leiſtet.

Seit Sonnabend mittag ſteht aber noch ein
öritter Name im Vordergrund der Erwägun-
gen und politiſchen Beſprechungen, und zwar
der des Leipziger Oberbürgermeiſters Dr.
Goerdeler. Jn gut unterrichteten politi
ſchen Kreiſen hört man, daß Goerdeler mit
Sicherheit auf die Unterſtützung des Zen
trums und der Bayriſchen Volkspartei rech-
nen könne, und daß auch die Dentſchnatio
nalen ſowie die kleineren Parteien bereit
ſein würden, dieſe Kanzlerſchaft zu unter-
ſtützen

Mit einem Abſchluß der Verhanölungen
über die rubilyung des Kabinetts rechnet
man erſt für DienstagAm So tag haben keine offiziellen
Beſprechungen über die Regierungsbildung
ſtattgefunden. Amtlicherſeits konnte auch nicht
beſtätigt weröen, daß ſtreng vertrauliche Be
ſprechungen privaten Charakters gepflogen
worden ſind. Der „„Montaga“ berichtet. daß der
geſchäftsführende Rei ler v. Vapen
und Reichswehrminiſter General v. Schlei
cher Beſprechungen mit verſchiedenen politi-

chsfanz

ſchen Perſönlichkeiten gehabt haben. Dieſe
Beſprechungen follen am Monkag noch fort
geſetzt werden.

Die „Montagspoſt“ ſpricht von Son
dierungen, die der Kanzler und der Wehr-
miniſter eingeleitet hätten. Dieſe Sondierun-
gen gingen beſonders dahin, wie die Wirt-
ſchaftskreiſe, die Gewerkſchaften und Parteien

Löſung Papen und der
r, zwiſchen denen bei

nur wählen dürfte,

ſich zu der
Löſung Schleiche
den der Reichspräſident
verhalten würden, wobei der Reichswehr-
miniſter durch die ſtets aufrechterhaltenen
Beziehungen zu den Gewerkſchaften vor
allem auch in ihren Kreiſen die Stimmun-
gen feſtgeſtellt habe.

Weiter bemerkt das Blatt, daß die erſten
Sondierungen über einen Waffen-
ſt i I Iſt an d für eintge Monate
wenig ausſichts reich geweſen ſeien.

Da man ſich amtlicherſeits über die Sonn-
tagsbeſprechungen in größtes Stillſchweigen
hüllt, ſind die Ausführungen der Blätter nur
mit Vorſicht aufzunehmen.

Hitler ſagt: „Große Komödie“.

Jn einer mittreter des „Daily erklärte
dem Ver

Adolf
Unterreönng

E xp pr eß“

kabinett wieder geſtürzt und dann der Tag
der Nationalſozialiſten gekommen ſein
werde. Man könne ein Land nicht
gegen den Willen von 90 Prozent ſeines
Volkes regieren. Das ſei in Deutſchland
genau ſo unmöglich, wie es in England un-
möglich ſein würde.

Auf den Einwurf des
daß die Regierung durch
Armee r ſei, ſagte Hitler, Gewehrekönnen vielleicht in Rußland Wert haben,
aber nicht in Deutſchland. Der Sturz der
Regierung könne auf verſchiedene Arten
zuſtandekommen. Jn dieſem Winter werde
ſich die Arbeitsloſigkeit erhöhen und es
werde große ſoziale Unruhen, Streiks und
ähnliches geben. Das Wichtigſte ſei aber,
daß die Regierung einem kataſtrophalen Zu-

Berichterſtatters
die Gewehre der

ſammenbruch ihrer Finanz- und Wirt-
ſchaftspläne gegenüberſtehen werde.

Hitler ſagte, daß er bei den letzten Ver-
handlungen über die Regierungsbildung
von Anfang an gewußt habe, daß es ſich um
eine große Komödie hondele, die dazu er-
funden ſei, um dem deutſchen Volk vorzu-
täuſchen, daß man gerecht handele. Der

getäu ht
ſei nicht

nicht
Volk

Plan ſei fehlgeſchlagen. Er ſei
worden und auch das deutſche
getäuſcht worden.

uſſiſch-franzöſiſch-polniſche Nichtangriffsfronk.
Sowjeipropagandg in Franireich verboten.

Hitler, daß nach ſeiner Anſicht in nicht mehr
als vier Monaten das kommende Präſidal

Die franzöſiſche Außenpolitik ſteht nach
dem Abſchluſſe
Rußland vor

eines Nichtangriffspaktes mit
einer wichtigen Wenödung. Der

franzöſiſche Miniſterrat billigte den Wort-
laut dieſes Paktes und den einer Konvention,
die vorſieht, daß alle franzöſiſch-ruſſiſchen
Streitigkeiten ſchieds gerichtlich ge-
regelt werden ſollen. Der Pakt mit Ruß
land entſpricht voll dem Inhalt des ruſſiſch-
polniſchen Paktes Die ruſſiſch- franzöſiſche

Rück-
Be zie-

zertrag,

nicht verfehlen,
deutſch ruſſiſchen

auf den Rapallo-V

Vereinbarung kann
wirkungen auf die
hungen, beſonders
auszuüben.

Seit dem Jahre 1922 hat ſich die Sowjet-
regierung bemüht, mit allen europäiſchen
Staaten Freundſchaftsverträge oder Nichtan-
griffspakte abzuſchließen. Es gelang ihr dies
mit der Türkei, Polen, Rumänien und den
baltiſchen Staaten.

Zur Begründung der Tatſache, daß Frank-
reich einen Nichtangriffspakt mit Rußland
abſchloß, wird erklärt, damit brächen die bis-
her verbreiteten Verleumdungen in ſich zu-
ſammen, daß Frankreich gegen Rußland
eine rieſige militäriſche Aktion der europäi-
ſchen Mächte oder eine Wirtſchaftsblockade
vorbereite.

Die nächſte Wirkung
ſein, daß die gegen die
einſuhr getroffenen
Sowijet- Rußlands beſeitigt
drücklich hebt man hervor, daß nunmehr der
Weg für den Abſchluß wirtſchaftlicher undfinanzieller Vereinbarungen offen ſtehe
unter der Vorausſetzung, daß die Umſtände
und die wirtſchaftliche Lage ein Handels
und Finanzabkommen ratſam erſcheinen
laſſen.

Weiter wird zur

des Paktes wird
franzöſiſche Waren-
Abſperrmaßnahmen

werden. Aus-

Begründung des Pakt-
abſchluſſes angeführt, daß es bisher Deutſch-
land allein geweſen ſei, das mit Sowiet-
Rußland einen politiſchen Vertrag hatte,
was zu der Vermutung Anlaß geben konnte,
daß Deutſchland allein der wohlwollenden
Neutralität Sowjet- Rußlands teilhaftig
würde, falls es in einen Konflikt verwickelt
werden ſollte. Der außergewöhnliche Charak-
ter des deutſch- ruſſiſchen Vertrages hätte nach
franzöſiſcher Auffaſſung dazu beitragen kön-
nen, gefährliche Jdeen im Hinblick auf die
Erhaltung des Friedens in „Oſteuropa zunähren. Nunmehr ſei Rußland nicht nur
verpflichtet, gegenüber einem angegriffenen
Deutſchland neutral zu bleiben, ſondern auch
gegenüber einem angegriffenen Frankreich.

Jn Paris warnt man aber doch vor dem
Jrrtum, die Folgen des Paktes mit Sowjet
Rußland zu überſchätzen

Jm Artikel 1 verpflichten ſich Frankreich

und Rußland, keinen Krieg zu führen bzw.
einander anzugreifen und verſprechen ſich
gegenſeitig ihre Grenzen zu reſpektieren,
was bei Frankreich nicht nur für das Mutter
land, ſondern auch alle Kolonien
Protektorate und Mandatsge-biete gilt. Artikel 4 iſt wirtſchaftlich von
der größten Bedeutung, weil ſich darin
Frankreich und Rußland verpflichten, ankeinem wirtſchaftlichen Boykott teilzunehmen,

der über ſie etwa verhängt würde. Jm
Artikel 5 ſchließlich wird ruſſiſche Pro-
paganda in Frankreich, Jndochina, Syrien,
Marokko uſw. verboten. Dagegen ift
Frankreich keine Verpflichtung eingegangen,
ruſſiſche Monarchiſten in Frankreich nicht zu
dulden.

Bisher für 250 Mill. Aufträge des haus
beſitzes.

Der Zentralverband Deutſcher Haus-
und Grundbeſitzervereine und der Reichs-
verband des deutſchen Handwerks weiſen in
einer gemeinſamen Eingabe an die Reichs-
regierung darauf hin, daß die für Repara-
turen, Wohnungsteilungen und Umbautenbereitgeſtellten 50 Millionen RM. Reichs-
zuſchüſſe bereits reſtlos aufgebraucht ſeien.

bedeute, daß innerhalb weniger
Wochen für rund M Milliarde RM. Auf-
träge an das Handwerk gegeben werden
konnten.

Es wird
einen w

Dies

dem Hausbeſitz ſofort
Betrag von 200

hoeontragt,
elte renil lionen M für dieſe Zwecke ber-eit-

zuſtellen. Falls es jedoch nicht möglich ſein
ſollte, den ganzen etraa von 200 Millionen
RPeichsmar. zur Verfügung zu ſtellen 'o
ſulle die Zuſchußgewährung zum Teil auch
unter Einbziehung der Hauszinsſteuer in
das Steuergutſcheinverfahren erfolgen.

Auf dem Ems-Vechte- Kanal wurden Torf-
ſchiffe zum Waffenſchmuggel benutzt; es han-
delt ſich namentlich um Karabiner der bel-
giſchen Firma Orban-Ferrère. Die Waffen
waren im Jnnern der Schiffe verſtaut und
mit großen Zeltbahnen überdeckt, über die
man eine dünne Schicht von Torfſtücken ge-
gelegt hat. Die Waffen waren angeblich für
deutſche Verbände beſtimmt.

Sonnabendfrüh entfernte die Polizei im
Norden und Oſten Berlins Anſchläge kom-
muniſtiſchen Jnhalts, die grobe Beſchimpfun-
gen der amtlichen Stellen enthielten und für
einen Generalſtreik zum 6. Dezember auf-
forderten. Jn den kommuniſtiſchen Zahl-
ſtellen wurden durch eine Razzia 125 Aus
länder feſtgeſtellt.

Papens zweiter Perzicht?
Der gründlich kriſenmüde deutſche Leſer
ſah nach dem Scheitern der Miſſion Kaas
und der amtlichen Ankündigung am Freitag
abend, daß im Laufe des Sonnabenoös noch
beſtimmt mit einer endgültigen Entſcheidung
des Reichspräſidenten zu rechnen ſei, das
langerſehnte Ende dieſer beſonders dornen-
reichen Regierungskriſe nahen.

Es iſt aber anders gekommen. Und man
kann es rund heraus ſagen, daß man die
neue Entwicklung nicht zu bedauern braucht,
ja, daß das, was ſich jetzt im letzten ent-
ſcheidenden Ringen vorbereitet, den
Empfindungen der allerweiteſten Kreiſe des
deutſchen Volkes weit u entſprechen wird,
als es eine einſache Rückkehr zum Alten ge-
weſen wäre. Die Vertagung der Ent-ſcheidung Sindenburge iſt erfolgt, um Zeit
zu einer neuen Löſung zu gewinnen, die in
Anbetracht der ereignisreichen Geſchichte der
letzten acht Tage und angeſichts der nun
einmal beſtehenden Lage als ausſichtsreicher
und rungen bezeichnet werden kann,
als n in bloßer Rückgriff auf das Altedargeſt ellt hätte.

Der Tatbeſtand iſt der, daß Papen als
neuer Kanzle rkandidat in den Hintergrund
getreten iſt. Obwohl die Verhandlungen, die
am Sonnabend vormittag bei Hindenburg
ſtattfanden und an denen außer ihm, Papen,
noch Schleicher und Meißner teilnahmen,
von allen Beteiligten geheim gehalten wer
Len, iſt doch ſo viel durchgeſickert, daß
Vapen perſönlich dem Reichs-ſeine r,

betrauunng abz u
ſehen. Die Auffaſſung, daß der ganze
Komplex der ſo unheilvoll zugeſpitzten
innen politiſchen Gegenſätze ſich zu einem
quten Teil um die Perſon Papens gruppiert,
wird jetzt auch vom Kanzler geteilt.
Zahlreiche Beweiſe liegen dafür vor. Es

daß Kaas in ſeineriſt bekannt gewordenletzten Unterredung mit Hindenburg im
gebeten hat,Namen der Zentrumsparte

von einer Wiederberufung Papens abzu-
ſehen und auch Kreiſen der Wirtſchaft
ſollen ernſte Mahnungen vorliegen, innen-
politiſch endlich die notwendige Beruhigung
eintreten zu laſſen, die aber nach Aufſaſſung
hervorragender Wirtſchaftsführer an der
Perſon Papens ſcheitern müſſe

Unter dieſen Umſtänden
v. Papen ſelbſt ſeinem Wunſch
geben, daß ein Verbleiben auf
herigen Poſten dringend vermie
möchte. Gerade weil Papen auch
das Vertrauen des Reichspräſidenten
mußte er zu der Auffaſſung ge
ſeine Wjiederbetrauung die Se
nur noch weiter vermehren müßte

Wohlgemerkt, iſt eine E ntſche idung
keineswegs etwa ſchon getroffen, jedoch
deutet alles darauf hin, daß der Name des
Reichswehrminiſters Schleicher, der in
dieſem Zuſammenhang in den letzten Tagen

präſidenten empfahl
HKHapens Wieder

von

ſelbſt

aus

hat Herr
Ausdruck ge-
ſeinem bis
den werden

heute noch
beſitzt,

langen, daßwierigteiten

immer wieder genannt wurde, nunmehr in
den Bereich der praktiſchen Erwägungen
getreten iſt. Von General v. Schleicher war
bekannt, daß er ſein eigentliches Tätigkeits-
feld ſtets in der e ſah und daß
er ſich bisher h uent weigerte, ſit W in aGeſtrüpp der es itik zu begeben. Auch
bis in Die ehte Tage hinein hat ſich
Schleicher ſtrikte ne weigert, den Kanzler-
poſten anzunehmen. Maßgebend dürfte für
ihn jedoch ſtets geweſen ſein, daß er ſein
Verhältnis zur Wehrmacht nicht einer
Aenderung zu unterziehen wünſchte. Gegen-
wärtig dürften die Dinge aber ſo liegen, daß
Schleicher als Kanzler ſlelbſtver
ſt änd lich auch 0 s Wehrminiſte

würde, und man
Miniſter Schleicher
außergewöhnlichen

rium beibe halten
rechnet damit, daß der
ſich ebenſo der gegebenen
Gefahren der Stunde, wie er General
Schleicher ne Gehorſamspflicht gegen-
über dem Oberbefehlshaber der Wehrmachtbewußt ſein wird

Man wird zugeben müſſen,
ſolche Löſung „war nicht ideal ſein
daß ſie aber nach Lage der Dinge noch die
größte Möglichkeit in ſich ſchließt, den für
den bevorſtehenden Winter befürchteten Ge-ſahren zu begegnen. Weit davon entfernt,

daß eine
würde,



eine militäriſche Diktatur darzuſtellen, hätte
dieſe Löſung doch das Poſitivum einer Zu
r renſaſſung der höchſten Staats und der
höchſten militäriſchen Gewalt in einer Hand.

s iſt ſelbſtverſtändlich, daß auch ein
Kabinett Schleicher in feiner Zuſammen
ſetzung ſich von dem bisherigen Kabinett
apen ſehr weitgehend unterſcheiden würde.

Ueber ö le g. der einzelnenReſſorts ſind ſchon am Sonnabend vertranu
liche Beſprechungen aufgenommen worden.

eben den mehrfach erwähnten Neuernen-
nungen wird jetzt auch noch die Frage der
gemeinſamen Verwaltung der ZJnnen-
miniſterien des Reichs und Preußens in

Angriff genommen, während über die bis
her bekannt gewordenen Aenderungen hinaus jetzt auch für das ad ernſheugge

werden, wobei beſond
ſt, daß Organiſationen dem Arbeits
beſcha r ramm Gerekesſympathiſch gegenüberſtehen. Auch hier iſt
vorderhand Endgültiges noch nicht zu ſagen,
da das Stadium der Vorverhandlungen noch
nicht verlaſſen iſt und nähere Einzelheiten
ſich erſt nach en Beſprechungen mit den Par-
teien herauskriſtalliſieren werden.

Zuſammenſköße beim Wahltag in Belgien.
Der Wahltag in Belgien verlief dieſes

Mal nicht ohne Zwiſchenfälle. Soweit bis
her zu überſehen iſt, kam es am Sonntag
morgen zu allen möglichen Zwiſchenfällen, die
beſonders heftig im ehemaligen deutſchen Ge-
biet Eupen und Malmedy waren. Jn Eupen
ſtießen deutſche Sozialiſten und Anhänger
der altbelgiſchen katholiſchen Union aufein-
ander. Die Sozialiſten waren offenbar zum
Zwecke der Herausforderung aus den an
grenzenden altbelgiſchen Gemeinden heran
gezogen. Es kam zwiſchen den beiden
Gruppen zu einer heftigen Prügelei, die über
eine Stunde dauerte und erſt durch den Ein-
ſatz der Gendarmerie aus Verviers beendet
werden konnte. Bei den Zuſammenſtößen
wurden ſechs Perſonen verletzt. Zwiſchen
Deutſchen und Altbelgiern kam es auch im
Dorfe Ketenis zu Zuſammenſtößen. Auch
hier mußte die Gendarmerie eingreifen. Jn
Antwerpen gerieten Katholiken und Sozig-
liſten aneinander. Elf Perſonen wurden
verletzt, vier daunter ſchwer. Die Kämp-
fenden ſchoſſen auch auf die Poli-
z e i. Jn Mons und im Zechengebiet der
Borinage griffen Sozialiſten verſchiedentlich
Anhänger der liberalen Gewerkſchaften an.
Auch hier ſind mehrere Verletzte zu buchen.
Auch in Verviers gab es mehrere Verletzte.
Jn Mousceron (Weſtflandern), einer Arbei-
terſtadt, griff rote Garde das Gewerk-
ſchaftshaus der Chriſtlichen Fachverbände an,
deſſen Faſſade völlig zertrümmert wurde.
Die Ortspolizei zeigte ſich machtlos. Erſt ein
Gegenſtoß katholiſcher Kampfverbände konnte
die Rote Garde zur Vernunft bringen.

Nach den bis jetzt vorliegenden Ergeb-
niſſen ſind die geſtrigen Parlamentswahlen
in Belgien durch eine Zunagahme der
ſozialiſtiſchen Stimmen gekennzeich-
net. Andererſeits haben aber die Katho-

liken, die eine geſchloſſene Kampffront dar-
ſtellten, Erfolge zu verzeichnen, während
die Liberalen Verluſte erlitten. Auch die
flä miſchen Nativnaliſten ſcheinen
an vielen Orten geſchlagen worden zu ſein.

Deulſchium in Eupen und Malmedy
behaupet ſich.

Bei den Kemmerwahlen wurden in den
Gebieten Euvpen, Malmedy und St. Vith
folgende Stimmen abgegeben: (in Klammern
die Zahlen der Kammerwahlen 1929):

Chriſtliche Volkspartei 7456 (7740)
Sozialiſten 2886 (3165)Katholtſche Union 5054 (2622)
Liberale 471 671)Kommuniſten 338 73)Aus dieſen Zahlen geht ein Rückgang der

Chriſtlichen Volkspartei, vor allem aber ein
ſtarker Gewinn der katholiſchen Union her-
vor. Ueber die Urſache dieſer Kräftever-
ſchiebung braucht man nicht im unklaren zuſein. Die Wahlen in Eupen und Maimehy
ſind abermals unter dem Druck des katho-
liſchen Klerus und unter den Bajonetten der
Gendarmerie durchgeführt. Der unerhörte
Eingriff des Biſchofs von Lüttich und die
noch ſchärfere Unterſtützung durch den Kardi-
nal von Mecheln hat die ſtärkſte Verwirrung
in das deutſche Gebiet hineingetragen. Jn
der letzten Nacht ließ im übrigen die Staats
anwaltſchaft Verviers durch Polizei und Gen-
darmerie fegliche Propaganda der Chriſt-
lichen Volkspartei unterbinden. Trotzdem
erzielten Sozialiſten und Volkspartei, die
abſtimmungs freundlich ſind, zu-
ſammen 10 342 Stimmen gegen 10 905 bei den
letzten Wahlen Der Charakter des Deutſch-
tums bleibt daher trotz aller Schikanen un-
verfälſcht.

Landkag beſchlußunfähig.
Der preußiſche Landtag behandelte am

Sonnabend die Anträge zum Berliner Ver-
kehrsſtreik und zu den in Zuſammenhang da-
mit ergangenen Sondergerichts urteilen. An
den Auseinanderſetzungen beteiligten ſich nur
Nativnalſozialiſten, Sozialdemvkraten und
Kommuniſten. Der Nationalſozialiſt Engel
erklärte u. a., die Verkehrsarbeiter hätten den
Streik zum vollen Erfolg führen können
wenn nicht erſt die ſozialdemokratiſchen und
dann auch die kommuniſtiſchen Gewerkſchafts
vrganiſationen den Streik abgebrochen hätten
Die aus Verzweiflung begangenen kleinen
Sabotagegakte ſeien von den Sonbergerichten
viel zu hart beſtraft worden. Der Abg. Bre-
dyw (Svoz.), der das Verhalten der freien Ge
werkſchaften rechtfertigte, wurde mit dem Ruf
„Streikbrecher“ empfangen. Während der
Rede des Kommuniſten Schwenk, der die
national ſozialiſtiſchen Vorwürfe zurückgab
kam es immer wieder zu ſtürmiſchen Unter-
brechungen ſeitens der Nationalſozialiſten
In den Ausführungen der drei Redner ſpiel-
ten die hohen Gehälter der Direktoren der
Berliner Verkehrsgeſellſchaft eine beſondere
Rolle.

Thalia- Theater Halle:

Fräulein Frau.
Luſtſpiel von Ludwig Fulda.

Ein Luſtſpiel zu ſchreiben, das nicht nur
beim Publikum einen durchſchlagenden Er-
folg erzielt, ſondern auch beim kritiſcher Zu-
ſchauenden, der ja immer nach einem etwa
vorhandenen literariſchen Wert Ausſchau hält,
iſt keine Kleinigkeit. Kein Unbekannter in
der deutſchen Literatur iſt Ludwig Fulda, und
der Titel „Fräulein Frau“ klingt vielver-
heißend.

An Eifer hat es der Dichter gewiß nicht
fehlen laſſen, um in drei Akten eine ſanfte
Züchtigung der modernen Ehereformer vor-
zunehmen, und wenn er auch die deutſche
Luſtſpielliteratur damit nicht um ein beſon-
ders bemerkenswertes Stück bereichert hat, ſo
ſteckt doch genug liebenswürdiger Spott und
auch treffender Witz darin, um es als eine
von kundiger Hand geſtaltete Unterhaltungs-
gabe anſehen zu können.

Nina und Bert ſind „ſchon“ ſechs Wochen
verheiratet. Jn dieſer Zeit hat ſich Bert zum
vollkommenen Ehemann entwickelt, Ning iſt
enttäuſcht. Sie gibt ihrer Enttäuſchung be-
redten Ausdruck. Sie langweilt ſich, möchte
etwas erleben und ſieht in dem vielverehrten
Filmhelden, der nicht nur Belmonte heißt,
ſondern zufällig auch wirklich aus Schöneberg
bei Berlin ſtammt, einen willkommenen An-
laß, ihre unmoderne Ehe durch einen kleinen
Klirt und anſchließende Auseinanderſetzung
mit ihrem für ſie ſich geradezu „abſtrampeln-
den“ Gatten intereſſanter zu geſtalten. Der
Gatte iſt einer von den ganz Schlauen. Er
verſteht es, ſie in den Glauben zu wiegen, daß
ſie eigentlich gar nicht miteinander verheiratet
ſeien, ſie iſt entzückt, und Bert legt ſeine nach
moderner Ehe ſchmachtende Ning in die Arme
des Filmhelden. Jetzt merkt ſie natürlich
erſt, daß es keinen Beſſeren auf der ganzen
Welt gibt als ihren Bert, ſie reiſt ihm nach,

Das Haus trat dann in die Abſtimmungen
ein. Dazu erklärten die Nationalſozialiſten,
daß ſie ſich an den Abſtimmungen über die
Anträge zugunſten der geſchäftsführenden Re-
gierung Braun nicht beteiligen würden. Die
Deutſchnationalen nahmen an den beabſich
tigten Abſtimmungen überhaupt nicht teil. In
namentlicher Abſtimmung wurde dann der
kommuniſtiſche Antrag, wonach alle Kom-
miſſare des Reiches und Preußens zurück-
treten, ihre Amtshandlungen als rechts-
unwirkſam erklärt und alle Verovröönungen
und Maßnahmen der Kommiſſariatsregierung
außer Kraft geſetzt werden ſollen, mit den
Stimmen der Kommuniſten und Sozialdemo
kraten angenommen.

Bei der Abſtimmung über den ſozialdemo
kratiſchen Antrag, der die ſofortige Einſetzung
des Staatsminiſterfums Braun in alle ſeine
Rechte forderte, die zur Durchführung der
Aufgaben des Landtags erforderlich ſind
ſtellte ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes
heraus, da nitr 166 Karten abgegeben wurden
Unter Entrüſtungsrufen der Kommuniſten
ſchloß der Präſident die Sitzung. Die nächſt
Tagung wird vorausſichtlich am 13. Dem
ber ſtattfinden.

wird noch ein wenig weiter kuriert von ihrem

W

trefflichen Gatten und kehrt ſchließlich mit
Tränen der Freude im Auge in den Ehehafen
zurück.

Eine weniger gute Aufführung, als ſie
geſtern geboten wurde unter der Regie von
Hans Alva, hätte kaum ſo freudigen Bei-
fall gefunden, wie er ſchon nach dem erſten Akt
einſetzte. Ein ſchöner Beweis dafür, daß gut
aufeinander eingeſpielte Schauſpieler auch aus
einem nicht allzu hinreißenden Stück etwas
ma en können. Einen ganz ausgezeichneten
Eindruck rief Gabriele Schneider her-
vor, ſie ſah ſehr gut aus und ſpielte ſo friſch
und ſcharmant ihre nach moderner Ehe
hungernde Nina, daß das Publikum ihrem
Spiel von Anfang an mit lachendem Mund
und Auge folgte.

Man kann nicht behaupten, daß Robert
Loſſen auch nur um einen Schritt hinter
ihr zurückſtand, er machte ſeine Sache als
tung und glücklich verheirateter Ehemann, der
nachher entſchloſſen und ganz Herr der
Situation, wie es ſich nun einmal für einen
un modernen Ehemann gehört, die Zügel er-
greift, untadelig, ſo daß die Szenen zwiſchen
den beiden zu den Höhepunkten des Abends
zu zählen waren.

Otto Grieß hatte einen Filmſtar dar
zuſtellen, wie ihn ſich ein ſchmachtendes Jung-
mädchenherz erträumt. Er bemühte ſich, dem-
entſprechend auszuſehen, ſprach herrlich
blaſtert und vergaß nicht, ab und zu ſeine echt
Berliner Abſtammung durchblicken zu laſſen.
Am Ende des zweiten Aktes ließ ihn der
Dichter ſanft entſchlummern, er t e
weiſungsgemäß und wirkte noch im Schnarchen
entzückend. Werner Zeugner, der nur
eine kleinere Rolle als Kellner zu ſpielen
hatte, ſähe man gern einmal vor eine größere
Aufgabe geſtellt, Harald v. Anderken
als Empfangschef des Hotels, Gerhard
Walther und Gaby Jäh, ebenfalls nur
mit geringeren Rollen bedacht, trugen ihr Teil
zum Erfolg bei, der ſich am luſſe in veichem

Zwiſchen den Vertretern Danzigs und
olens iſt am Sonnabend nachmittag ein Ab

ommen über die Regelung der HZloty-Ver-
ordnung der polniſchen Regierung für die
Dan e Eiſenbahnen zuſtande gekommen,
das ende Punkte umfaßt:

1. Ein Dreier- Ausſchuß des Völkerbunds-
rates wird die Frage der „Action directe“
prüfen und dem Vblkerbundsrat auf ſeiner
Januartagung Bericht erſtatten.

2. Die irrt wird am 1. Dezember d. J. nicht in Kraft geſetzt.
3. Die polniſche Regierung erkennt das

Gutachten an das der Haager Gerichtshof
im Frühjahr d. J. über die rechtliche
Stellung der Polen in Danzig erſtattet hat.
Auf der Grundlage dieſes Gutachtens wer-
den Verhandlungen zwiſchen den beiden Re-
gierungen zur Regelung von einzelnen
Fragen aufgenommen. (Dieſes Gutachten
trägt dem Danziger Standpunkt vollſtändig
Rechnung. Die Red.

4. Die polniſche Regierung verpflichtet

Ein Erfolg Danzigs gegen Polen.
Zloly-Berordnung ritt nicht in Kraft.

ſich zur Beteiligung an den Koſten für den
Ka nterrigzt der Danziger Eiſenbahner-
kinder.

5. Die bisher von Danzig und Polen er
laſſenen Zeitungsverbote werden beiderſeits
aufgehoben.

Die Einigung zwiſchen Danzig und Polen
wird in allen internationalen Kreiſen, ins
beſondere auch in deutſchen Kreiſen, ſehr be
grüßt, da hierdurch der Verſuch der polniſchen
Regierung, dur die Zloty Verordnung
einen Drück auf die Danziger Währung aus-
zuüben, geſcheitert iſt. Jn unterrichteten
Kreiſen wird hervorgehoben, daß das Zu
iandekommen des Abkommens zu einem er-

heblichen Teil auf die geſchickt vermittelnde
Tätigkeit des Danziger Völkerbundskom-
miſſars Roſting zurückzuführen iſt. Die pol-
niſche Zuſtimmung wird damit begründet,
daß die Warſchauer Regierung einer großen
volitiſchen Ausſprache im Rat aus dem Wege
gehen wollte.

König Georg von England empfing im
Buckingham-Palaſt den ſtändigen Unter-
ſtaatsſekretär im Foreign Office Sir Robert
Vanſittard, der dem König eine Abſchrift der
amerikaniſchen Antwort auf die britiſche
Moratoriumsforderung überreichte und die
Lage ſchilderte, wie ſie ſich jetzt in der
Schuldenfrage darſtellt.

Die Sachverſtändigen des Schatzamtes
konnten die Note, die die britiſche Regierung
der amerikaniſchen nunmehr zu überſenden
beabſichtigt, noch immer nicht ausarbeiten,
aber es beſtätigt ſich, daß

das Schatzamt weiterhin den Standpunkt
vertritt, es könnte am 14. Dezember keine
Zahlung vorgenommen werden, ohne die
engliſchen Finanzen in ſchwerſte Unord-
nung zu bringen und die Deviſenlage zu

gefährden.
Der „Star“ verſichert, daß zwiſchen den

Kabinettsmitgliedern die größten Meinnngs-
verſchiedenheiten beſtehen darüber, ob Groß
britannien zahlen oder die Zahlung ver-
weigern wird.

Belgien wird nicht zahlen.

Das belgiſche Kabinett beſchloß im Ein-
vernehmen mit der franzöſiſchen und der
engliſchen Regierung, die ablehnende Note
der amerikaniſchen Regierung auf das Mo-
ratoriumsgeſuch nicht ſofort zu beantworten,
Die belgiſche Antwort ſoll nicht vor Ende
dieſer Woche nach Waſhington abgehen.

Wie wir von maßgebender Stelle erfah-
ren, iſt es bereits vollkommen ſicher, daß
Belgien der amerikaniſchen Regierung mit-
teilen wird, es ſei nicht in der Lage, die am
15. Dezember fällig werdende Schuldenrate
zu bezahlen.

Zahlen oder Zahlungsunfähigteit
ertlären.

Angeſichts der Tatſache, daß von den
Schulönerländern neue Noten an die Regie-
rung der Vereinigten Staaten vorbereitet
werden, wird in den der amerikaniſchen Re-
gierung naheſtehenden Kreiſen betont, daß die
Entſcheidung über die Ablehnung weiterer
Zahlungserleichterungen endgültig und un-
abänderlich ſei.

Präſident Hoover könne nichts weiter tun,
als dem Kongreß die Einſetzung einer Kom-
miſſion zur Prüfung der Schulden

Man war jedenfalls, wie oft im Thalia-
theater, voll und ganz auf ſeine Rechnung ge-

kommen. mer
50. Geiſtliche Abendmuſik in der

Alrichslirche.
Unermüdlich ſtrebt Otto Weu, der Dirigent

der Ulriciang und des Gemiſchten Chores 1849, auf
wärts, um auf die Höhen zu gelangen, wo das Blüm
lein Kunſt gleich dem Edelweiß am ſchönſten ſich ent
faltet und die Sinne gefangen nimmt. Schon jetzt
kann man ſagen, daß Otto Weu ſich im Laufe von
wenigen Jahren zu einem der Führer im halliſchen
Muſikleben emporgeſchwungen hat. Allerdings hat
ſein muſikaliſches Gefolge mit ihm nicht gleichen
Schritt halten können, doch ſind auch die beiden
genannten Vereine rorwärts gekommen. Man konnte
geſtern deutlich hören, welche Entwicklung die beiden
Chöre inzwiſchen gemacht haben. Die höchſten Gipfel
der Sopranpartien in der lichten und lieblichen
G-Dur- Meſſe von Franz Schuber!, die er, noch nicht
20 Jahre alt, ſchrieb, wurden freilich noch nicht ſo
mühelos genommen, wie das Ohr des anſpruchs
vollen Zuhörers es wohl wünſcht. Aber bei fleißigen
Stimmbildungsübungen die ſtets Hand in Hand
gehen müſſen, mit dem Studium künſtleriſcher Auf
gaben, werden auch dieſe gefährlichen Gipfel noch
überwunden werden. Alles in allem war die Auf-
führung eine erfreulich anerkennenswerte Tat, die
den Wunſch auftauchen läßt, Otto Wen möchte ſich im
nächſten Jahr einmal mit dem Weihnachtsorgtorium

von Richard We ber
Die drei Soliſten juhrten re Solopartien ſicher

und verſtändnisvoll durch, Hildegard Schwarz
(Sopran) und Kurt Loerche (Baß) mit mehr
e und Ruhe als Werner Reitmann
(ZSenor), der mit einer merklichen ſeeliſchen Jndisvpoſi-
tion zu kämpfen hafte

Oskar Rebling führte den Orgelpart mit
Stilbe wußtſein durch. Ebenſo entledigte ſich das
begleitende Orcheſter der halliſchen Muſikfreunde
ſeiner Aufgabe bei Schubert, wie in der rei vollen
Sonata da ehiesa von Felice dall'Abaco mit
beſtem Gelingen.

Maße kundgab.

England Meinung über den Zahlungskermin.
ſchlagen, was der Kongreß wahrſcheinlich ab-
lehnen werde. Die Schuldnerländer müßten
die Mitte Dezember fällige Rate zahlen
oder ihre Zahlungsunfähigkeit er-
klären. Man erwartet, daß die Schuldner-
länder ſich wegen der Zahlung mit Rooſevelt
nach ſeinem Amtsantritt in Verbindung
ſetzen.

Das Waſhingtoner Staatsdepartement hat
an Polen und an die Tſchechoſlowakei Noten
geſandt, in denen zum Ausdruck gebracht wird,
daß in den Geſuchen um Zahlungsaufſchub
kein Grund für eine ſolche Maßnahme zu
finden ſei.

Ein Sonderausſchuß der Handelskammer
der Vereinigten Staaten ſprach ſich gegen jedeKriegsſchuldenſtreichung aus, trat ſedoch für

eine vorübergehende Verlängerun des
Schuldenmoratoriums ein. Eine Reviſion
könnte nur vorgenommen werden, falls die
Alliierten abrüſteten und beſondere Zoll-
zugeſtändniſſe machten.

Landgemeindewahlen in Bremen.

Jr. den 14 Gemeinden des bremiſchen
Langebietes fanden am Sonntag die
Landgemeindewahlen ſtatt, die als hervor-
ſtechendes Merkmal einen ſtarken Schwund
der ſozialdemokratiſchen Wählerſtimmen und
Zunahme der Kommuniſten und National-
ſozialiſten brachten. Die Parteien zwiſchen
der SPD und der NSDAP. büßten von bis-
her 75 Sitzen vier ein. Die SPD. verlor von
109 Sitzen bisher 18. Dagegen gewannen die
Kommuniſten, die bisher nicht vertreten
waren, acht Mandate, und die Nationalſoziga-
liſten, die bisher über kein Mandat verfügten,
14 Sitze; gegenüber den Reichstagswahlen
verloren beide Parteien. Dieſes Ergebnis
läßt erkennen, daß die bisherige ſozialdemo-
kratiſche Vormachtſtellung mandatsmäßig er-
ledigt ſein dürfte. Das Verhältnis der Stim-
men insgeſamt iſt folgendes (in Klammern
die Reichstagswahl vom 6. November): SPD.
4160 (4307), NSDAP. 894 (1191), KPD. 567
(639, J eient zwiſchen SPD. und NSDAP.
2792 (2330).

m

Die öſterreichiſche Regierung Dollfuß iſt
knapp an einer Kriſe vorbeigekommen, die
aus Meinungsverſchiedenheiten in Perſonal-
fragen zwiſchen dem Handelsmintſter und dem

vorzu-

AMartin Frey.

Unterrichtsminiſter entſtanden war.
m- mWo ſteckt Sarah Ann“

Die Geographen befinden ſich ſeit einiger
Zeit in beträchtlicher Aufregung: „Sarah
Ann“ iſt verſchwunden. Natürlich erhebt ſich
zunächſt die Frage: Wer oder was iſt „Sarah
Ann“? Um ſie beantworten zu können, be
darf es ſchon eines erklecklichen Maßes erd-
kundlicher Kenntniſſe, denn es handelt ſich
um einen winzigen Fleck Land, eine unbe-
wohnte, ganz für ſich allein liegende Jnſel
im Stillen Ozean. Vor 15 Jahren wurde
ſie zuletzt von einem vorbeifahrenden Schiffe
geſichtet, ſeither hat ſich niemand um ſie be-
kümmert. Bis man kürzlich entdeckte, daß
ſie gerade in einer Gegend lag, welche die
beſten Beobachtungsmöglichkeiten für eine
im Jahre 1937 ſtattfindende totale Sonnen-
finſternis bietet. Die Aſtronomen fangen
mit ihren Vorbereitungen für dieſes himm-
liſche Ereignis ſchon recht zeitig an, und o
lief kürzlich von San Franzisko ein Schiff
aus, um die weltverlaſſene Jnſel zu beſich-
tigen und zu prüfen, ob ſie ſich als Stand-
punkt wiſſenſchaftlicher Expeditivnen über-
haupt eignete. Das ſcheint nun aber ganz
und gar nicht der Fall zu ſein, denn trotz
allem Suchen war von der Jnſel auch nicht
die geringſte Spur zu entdecken. Und auf
einer Jnſel, die gar nicht da iſt, kann man
unmöglich zahlreiche wiſſenſchaftliche Jn-
ſtkumente und was ſonſt zu einer Sonnen
finſternisbeobachtung alles dazugehört auf
ſtellen. „Sarah Ann“ iſt offenbar, ſeit man
ſie zuletzt geſichtet, ſpurlos im Ozean wieder
verſchwunden und hat damit das Schickſal
geteilt, das ſo vielen Inſeln und JInſelchen
dieſer Weltgegend beſchieden iſt. Stimmt
das, dann kann man aber auch darauf rech
nen, daß dies Stückchen Land eines Tages
wieder aus den Fluten auftaucht.
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Gymnaſiaſtenrache.
Gymnaſiaſten werfen Bomben auf ihren

Lehrer.

Jn der Nacht zum Sonntag wurden die
Bewohner der Stadt Neuſtettin durch einen
lauten Knall aus dem Schlafe geweckt. An
der Ecke Auguſta- und Moltke-Straße hatten
mehrere Schüler des Fürſtin-Hedwig-Gym-
naſiums, die von einem Vereinsvergnügen
heimkehrten, vor der Wohnung des Studien-
rats Thiede einen Sprengkörper zur Explyv-
ſion bringen wollen. Dieſer Sprengkörper,
ein Gemiſch aus übermanganſaurem Kali,
rotem Phosphor und Chloriat, iſt dabei wahr-
ſcheinlich vorzeitig explodiert. Dabei wurde
dem 18 jährigen Meinhart Mix aus Neuſtettin
die linke Hand bis zum Gelenk abgeriſſen.
Ein Teil der Ladung verletzte den Täter
auch im Geſicht.

Mehrere in der Nähe ſtehende Schulkame-
raden kamen mit dem Schrecken davon. Der
Verletzte wurde in das Krankenhaus über-
geführt, wo er noch in der Nacht einer Ope-
ration unterzogen werden mußte. Sein Zu-
ſtand iſt ernſt, doch hofft man, ihn am Leben
erhalten zu können.

Nach den bisherigen polizeilichen Ermitt-
lungen handelt es ſich nur um einen
Dummenjungenſtreich ohne politiſche Hinter-
gründe. Wie die Schüler in den Beſitz des
Sprengkörpers gelangt ſind, müſſen erſt die
näheren Ermittlungen ergeben.

Seilſchwebebahnunglück
bei Freiburg i. Breisgan.

Auf der Schau-ins-Land-Bahn ereignete
ſich am Sonnabend gegen 21 Uhr ein ſchwerer
Betriebsunfall. Eine in Fahrt befindliche
Kabine der Seilſchwebebahn ſtürzte ab. Da-
bei wurden der Schaffner und ein Fahrgaſt
getötet und ein Fahrgaſt ſchwer verletzt.

Die Urſache des Unfalls, des erſten ſeit
der vor 2 Jahren erfolgten Jnbetrieb-
nahme der Schau-ins-Land-Bahn, iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Wie die Direktion der Schau-ins-Land-
Bahn mitteilt, hat ſich das Unglück nach dem
vorläufigen Unterſuchungsergebnis der Sach-
verſtändigen dadurch ereignet, daß bei der
Abfahrt von der Bergſtation nur eins der
beiden Zugſeile von der die Kabine am Zug-
ſeil haltenden Greifvorrichtung gefaßt wor-
den war. Das zweite Seil muß daher wäh-
rend der ganzen Fahrt zunächſt auf dem Dach
der Kabine geſchleift haben und ſpäter her-
untergefallen ſein. Nachdem bereits fünf
Sechſtel der Strecke zurückgelegt waren, muß
ſich das herabhängende Seil offenbar unter
der Kabine feſtgeklemmt haben. Durch den
nunmehr auftretenden ſtarken Zug muß die
Kabine mit großer Gewalt vom Seil abge-
hoben worden ſein. Der Betrieb auf der Bahn
wurde vorläufig auf behördliche Veranlaſſung
bis zur reſtloſen Aufklärung ſtillgelegt und
durch einen vorläufigen Omnibusverkehr zur
Bergſtation erſetzt.

Bullerjahn doch ſchuldig

12 Jahre Zuchthaus beankragt.

Jm Bullerjahn-Verfahren beantragte der
Reichsanwalt Nagel nach mehrſtündigen
Plädoyer für den Angeklagten Bullerjahn
unter Aufrechterhaltung des früheren Urteils
12 Jahre Zuchthaus und Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von zehn
Jahren. Der bereits verbüßte
Strafe iſt anzurechnen.

Arzt ſtellt minderwerkige Seren her.
Das Hamburger Tageblatt“ berichtet,

daß der Arzt Dr. Enoch, der in Hamburg ein
Serum-Laboratorium unterhält, aus gewinn-
ſüchtigen Gründen und unter Außeracht-
laſſung der zum Schutze des menſchlichen
Lebens erlaſſenen geſetzlichen Vorſchriften
minderwertige Seren hergeſtellt und mit ge-
fälſchter Kontrollplombe zum Vertrieb ge-
bracht habe.

Nach dem Blatt ſoll er ſein Treiben auch
dann noch fortgeſetzt haben, als ihm durch
Beanſtandungen und Proteſtſchreiben von
Krankenhäuſern und Jnſtituten bekannt ge-
worden war, daß ſich bei den Kranken, denen
das Serum eingeſpritzt wurde, die ſchlimmſten
Folgeerſcheinungen gezeigt hätten. Dr. Envch
habe es auch zugelaſſen, daß Pferdefleiſch
zum menſchlichen Genuß freigegeben wurde,
obwohl die Tiere an der Behandlung mit
ſeinem Serum eingegangen waren. Die
Todesurſache der eingegangenen Pferde habe
Dr. Enoch dadurch verſchleiert, daß er den
Kadaver mit einem Holzhammer den Kopf
zertrümmern ließ, um dadurch den Anſchein
ordnungsmäßigen Schlachtens zu erwecken.
Auf nationalſozialiſtiſche Veranlaſſung hin
ſei dann Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft
gegen Dr. Enoch erſtattet worden, der nach
anfänglichen Ausflüchten ein Geſtändnis ab-
gelegt habe.

Dazu teilt die Juſtizpreſſeſtelle mit: „Jn
dem bei der Staatsanwaltſchaft Hamburg an-
hängigen Strafverfahren gegen Dr. med.
Hans Enoch (Serum-Labora-Rürs-Enoch G.
m. b. H.) wegen Verſtoßes gegen die Vor-
ſchriften über Jmpfſtoffe und Seren vom
16. Juli 1930 und wegen Urkundenfälſchung
iſt der Beſchuldigte am Sonnabend auf Ver-
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft verhaftet
worden. Die Ermittlungen über den Um-
fang der ſtrafbaren Handlungen ſind noch
nicht ſſen.

Teil der

W e

Ein wiedergefundenes Dürer-Aquarell.

e

Der Direktor des Hannoverſchen Provinzialmuſeums, Prof. Dr. Dorner, hat im
dortigen Künſtlerverein ein lange verſchollenes Aquarell von Dürer entdeckt.
dürfte aus dem Jahre 1495 ſtammen und ſtellt eine

Das Blatt
Berglandſchaft bei Trient in Süd-

tirol dar.

Die Rache des verſchmähten Liebhabers.

Eine blutige Liebestragödie ſpielte ſich
Sonnabendfrüh gegen 9 Uhr in der Hum-
boldtſtraße in Berlin-Steglitz ab. Der 42
Jahre alte kaufmänniſche Angeſtellte Panl
Joskow gab auf die 33 Jahre alte frühere
Krankenſchweſter Margarete Raſenau aus
der Schönhauſer Straße 19 in Steglitz drei
Schüſſe ab, die dieſe in Kopf, Bruſt und
Bauch trafen. Der Täter ſchoß ſich dann
ſelbſt zwei Kugeln in den Kopf und brach
blutüberſtrömt zuſammen. Das Ueberfall-
kommando brachte die Schwerverletzten ins
Krankenhaus Lankwitz.

Joskow, der in der Schloßſtr. 90 in Steg-
litz wohnte, hatte dem Mädchen, das bei
ihrer Mutter, einer Witwe, wohnte, ſeit
längerer Zeit nachgeſtellt. Die Mutter hatte
dem Manne in den letzten Wochen verboten,
die Tochter im Hauſe zu beſuchen.

Das Verhältnis zwiſchen den Beiden war
dadurch noch geſpannter geworden, zumal
noch Margarete Roſenau ihm deutlich zu
verſtehen gab, daß ſie nichts mehr von ihm
wiſſen wolle.

Am Sonnabendfrüh
Mädchen in der Humboldtſtraße.

wartete er auf das
Beide ſtan-

den dann an der Ecke der Eliſenſtraße und
ſprachen miteinander. Wie die Zeugen an-
geben, nahm die Auseinanderſetzung ſehr
heftige Formen an und J. rief erregt:

„Wenn du mehr an deiner Mutter hängſt,
werde ich dir heimzahlen.“ Er riß eine
Piſtole aus der Taſche und gab einen Schuß
auf das Mädchen ab, der ſie in den Kopf
traf. Sie taumelte und lief dann über den
Fahrdamm auf den anderen Bürgerſteig, um
vor J. zu flüchten. Er ſetzte ihr nach. Drei-
mal ſchoß er. Zwei Kugeln trafen noch, die
vierte verfehlte ihr Ziel.

Als ſie zuſammenbrach, richtete er die
Waffe gegen ſich ſelbſt und jagte ſich ſelbſt
zwei Kugeln in den Kopf. Auf die Schüſſe
waren Paſſanten und Leute aus den Häuſern
herbeigeeilt. Sie bemühten ſich um die
Schwerverletzten. Jnzwiſchen traf auch das
Ueberfallkommando ein. Die Beamten brach-
ten beide in das Krankenhaus Lankwitz. Sie
liegen ſo ſchwer danieder, daß ſie kaum mit
dem Leben davonkommen werden. Joskow
iſt inzwiſchen als Polizeigefangener ins
Staatskrankenhaus überführt worden.

Bekannles Hotel niedergebrannt.
Am Sonnabend früh brach in dem Hotel

Scheidberg in den Radſtädter Tauern bei
Salzburg, das beſonders in Sportkreiſen be-
kannt iſt, Feuer aus, das raſch um ſich griff.
Aus der ganzen Umgebung eilten die Feuer-
wehren herbei; es gelang aber nur einer ein-
zigen, mittels eines Raupenſchleppers an den
Brandherd heranzukommen. Alle übrigen
Feuerwehren konnten wegen des ſtarken
Schneeſturmes die Brandſtätte nicht erreichen.
Das Hotel iſt bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Es konnte ſo gut wie nichts
gerettet werden. Die Bewohner ſelbſt hatten
Mühe und Not, ſich vor den Flammen in
Sicherheit zu bringen. Man nimmt Brand-
ſtiftung an.

Wieder Deutſchenwißhandlung

in Polen.
Wie die „Polonia“ berichtet, wurde der

21jährige deutſche Reichsangehörige Mos aus
Hohenlinde beim unerlaubten Grenzübertritt
verhaftet und in einem Eiſenbahnhäuschen
von zwei polniſchen Grenzbeamten ſo ge-
ſchlagen, daß er in das Krankenhaus nach
Piaſniki geſchafft werden mußte, wo er erſt
nach vier Stunden das Bewußtſein wieder er-
langte. Den Aerzten ſagte Mos, er ſei von
den polniſchen Beamten furchtbar mißhandelt
worden, da er vor etwa einem Jahr mit
einem der Beamten in eine Schlägerei ver-
wickelt worden ſei, in der der eine Beamte
den Kürzeren gezogen habe. Mos hat am
ganzen Körper ſchwere Verletzungen davon-
getragen.

Der Hauptmann von Köpenick in Verſailles.
In einer Kaſerne in Verſailles wurde ein
falſcher Offizier verhaftet, der dort ſeit eini-
gen Tagen in der Uniform eines Reſerve-
fliegers ein und aus ging. Man nimmt an,
daß es ſich um einen Betrüger, nicht um
einen Spion handelt.

noch nicht aufgefunden.

Die 32 Jahre alte Hamburger Kajak-
fahrerin Frau Müller, die auf einer Kajak-
fahrt von Calais nach Dover verſchwand, iſt,
entgegen anderslautenden Meldungen, noch
nicht aufgefunden worden. Es wurde nämlich
ſchon berichtet, daß ſie durch den Hamburger
Bugſierdampfer „Fair play“ gerettet und nach
Dünkirchen gebracht worden ſei. Die in
Dänemark lebende Familie der kühnen
Paddlerin hat ſich inzwiſchen in Dünkirchen
erkundigt und erfahren, daß Frau Müller
dort nicht iſt. Man nimmt daher an, daß die
Meldung von der Rettung auf ein Mißver

ſtändnis zurückzuführen iſt. Frau Müller
hatte nämlich vor ihrer Kanalüberquerung
im Kajak auf dem Hamburger Bugſierdampfer
„Fair play“ einige Tage verbrach

Aus dem Fiugzeug geſprungen.

Am Sonnabendvormittag erſchien der
20jährige Wiener Praktikant Schweinbach
auf dem Flugfelde in Aſpern zu einem Flug
nach Brünn als einziger Fluggaſt. Zehn
Minuten nach dem Start ſpürte der Pilot
eine heftige Erſchütterung der Maſchine, und
als er ſich umdrehte, ſah er zu ſeinem Ent-
ſetzen, daß der junge Mann die Tür geöffnet
und aus einer Höhe von etwa 600 Meter in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Tiefe ge-
ſprungen war.

Die Leiche des Praktikanten wurde zer
ſchmettert auf einem Felde aufgefunden. Jn
dem Coupé der Flugmaſchine wurde ein Ab-
ſchiedsbrief an die Eltern gefunden, in dem
er bittet, ſeine Leiche in Wien verbrennen
zu laſſen. Ueber die Urſache des Selbſtmordes
konnte noch nichts Genanueres feſtgeſtellt
werden.

Er wollte ſeinen Sohn dem Golte opfern.

Jn Montpellier wurde ein franzöſiſcher
Soldat aus Guayana, der Zeichen von
Geiſtesgeſtörtheit aufwies, ins Jrrenhaus
eingeliefert. Es ſcheint, daß er verrückt ge-
worden iſt, da die Sekte ſeines Landes ihm
vorgeſchrieben hatte, ſeinen Sohn zu Ehren
ihres Gottes zum Opfer zu bringen.

Die Berliner Tiger-Vereinigung.
Drohbrieſe an ungariſche Prominente.

Eine ganze Reihe von bekannten Perſön-
lichkeiten des öffentlichen und wirtſchaftlichen
Lebens in Budapeſt erhielt in der letzten
Zeit Drohbriefe, in denen unbekannte Per-
ſonen unter dem Decknamen „Berliner Tiger-
Vereinigung“ hohe Geldöbeträge forderten.
Auch wurde den Adreſſaten vielfach angedroht,
ihre Kinder würden nach dem Muſter des
Lindbergh-Babys behandelt werden.

Die Polizeibehörden haben eine großan-
gelegte Unterſuchung eingeleitet, um feſtzu-
ſtellen, ob es ſich tatſächlich um Leute mit
Beziehungen zur Berliner Unterwelt oder
aber um andere Perſonen handelt.

Die Pariſer internationale Flugzeug-
Ausſtellung brennt.

Jn der Nacht zum Sonnabend brach im
„Grand palais“ in Paris, wo zur Zeit die
große internationale Flugzeug- Ausſtellung
untergebracht iſt, aus bisher noch ungeklärter

Fener aus. DenUrſache ein

ſchaften gelang es, innerhalb einer Viertel-
ſtunde des Brandes Herr zu werden. Jn
dieſer kurzen Zeit war ſchon ein italieniſches
Flugzeug ein Raub der Flammen geworden.
„Mobilmachung in einer franzöſiſchen

Gemeinde.

Wie der „Petit Pariſien“ meldet, hat eine
Gemeinde in den Vogeſen infolge eines Jrr-
tums eines Beamten mobil gemacht. Die Ge
ſchichte ſpielte ſich folgendermaßen ab:

Der Jnhaber der Telephonſtelle von
Aveillers hat die ihm ſür den Fall von Un-
ruhen vertraulich zugeſtellten Verhaltungs-
maßregeln ſofort dem Bürgermeiſter zur
Ausführung übermittelt. Die Bevölkerung
wurde darauf durch den Gemeindetrommler
aufgeboten. Die Reſerviſten ſetzten ſich bis
zum nächſten Städtchen in Marſch, während
ſich der Bewohner von Availlers eine ver-
ſtändliche Erregung bemächtigte. Der Präfekt,
der von dem Vorfall benachrichtigt worden
war, ſtellte die Ruhe wieder her, indem er
mitteilte, daß es ſich weder um eine Mobil-
machung, noch um einen Probealarm, ſondern
einfach um ein Mißverſtändnis handelte.

Zwei Polizeiwachlmeiſter von der Anklage
der fahriäſſigen Tötnng freigeſprochen.

Vor der Strafkammer beim Landgericht 1
in Berlin hatten ſich am Sonnabend der
Polizeiwachtmeiſter Leonhard Lehvia und der
Hauptwachtmeiſter Haeske wegen fahrläſſiger
Tötung und Körperverletzung zu verant-
worten. Die beiden Polizeibeamten wurden
beſchuldigt, am 18. Juni den Polizeiwacht-
meiſter Meißner, den ſie für einen Einbrecher
gehalten hatten, niedergeſchoſſen zu haben.
Eine von Haeske auf Polizeiwachtmeiſter
Meißner, ſeinen beſten Freund, abgegebene
Kugel traf dieſen tödlich.

Während der Staatsanwalt gegen Haeske
ſechs Monate und gegen Lehvia zwei Monate
Gefängnis beantragte, kam die Strafkammer
zu einem Freiſpruch der beiden Polizeiwacht-
meiſter auf Koſten der Staatskaſſe, da ſich der
bedauerliche Vorfall in rechtmäßiger Aus-
übung des Dienſtes zugetragen habe.

Ein Bauer als Ehrendoktor.

Der 79jährige Lanömann Patrik Pettersſon
aus Vallda (Schweden) wurde von der Uni-
verſität Upſala zum Ehrendoktor der Philo-
ſophie ernannt. Pettersſon hat den Wort-
ſchatz ſeiner heimiſchen Mundart in einem
Wörterbuch geſammelt und die Sagen,
Märchen und ſonſtige volkskundliche Eigen-
heiten ſeiner Heimat in einem umfaſſenden
Werk feſtgehalten. Das Bild zeigt den neuen
Ehrendoktor mit einem Lorbeerkranz ge-
ſchmückt anläßlich der Feier in der Univerſität.

Segelfliegers Todesſturz.
Jm Segelfliegerlager Hirzenhain (Heſſen)

ereignete ſich am Sonntag ein tödlicher Un
glücksfall, der zweite ſeit Beſtehen der Segel-
fliegerſchule. Der 26jährige Flugſchüler Bie-
ber aus Hirzenhain ſtürzte nach längerer
Flugdauer aus noch unbekannten Urſachen
plötzlich ab. Die Maſchine ging völlig zu
Bruch. Der Flieger erlitt ſchwere Ver-
letzungen, denen er auf dem Wege zum
Krankenhauſe erlag.

Genau.

„Um Himmels willen, in zwei Minuten
geht mein Zug. Haben Sie im Zimmer 26 nach
geſehen, ob meine Brieftaſche noch auf dem
Tiſch lag?“

im „Jawohl, mein Herr, die Brieftaſche liegt
Zimmer 26 arutf dem Tiſch.“
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Nus Merſeburg.
Viele Läufer keine Käufer.

Nummer 279

heben Khehln Ken Anker ſtrahlendem Advenksſtkern.
sich ſelbſt ins Herz geſtochen! Abendliche Feierſtunde des Merſeburger D9 V.

Das trockene Wetter am 1. Advent hatte in
den Spätnachmittagsſtunden eine große Menge
Menſchen auf die Beine gebracht, die in
unſeren hellerleuchteten Straßen die Weih-
nachtsſchaufenſter bewunderte. Natürlich konnte
nichts gekauft werden, infolge der Sonntags-
ruhe. Aber das Jntereſſe war entſchieden ſchon
recht groß, zumal die ausgeſtellten Herrlich-
keiten ſo preiswert, wie nie zuvor. Hoffentlich
iſt nun der 1. Advent ein günſtiges Omen
geweſen, ſo daß in den freien Sonntagen
der nächſten Wochen aus den „Läufern“ von
geſtern auch gute Käufer werden!

Wilmowsky-Gärlen
hielten Generalverſammlung.

Die geſtern nachmittag im Vereinsheim
abgehaltene Jahreshauptverſammlung des
Wilmowsky Gartenvereins erfreute ſich
einer überaus regen Beteiligung. Nach
einer kurzen Begrüßung gedachte der Vor-
ſitzende Bernſtein in warmen Worten der
Verſtorbenen des Vereins. Der vom Schrift
führer Kirchhoff anſchließend gegebene Jahres
bericht brachte zum Ausdruck, daß man trotz
der Wirtſchaftskriſe in dieſem Verein noch
immer auf einer geſunden Baſis verankert
iſt. Beſonders wies Kirchhoff auf die durch
Unterſtützung des Reiches und der Länder
geſchaffenen Neuanlagen hin und ſprach den
Wunſch aus, daß ſich die Kleingartenbe-
wegung noch weiter als bisher im deutſchen
Volke ausbreiten möge. Es folgte dann der
Kaſſenbericht des Schatzmeiſters Hanbenreißer
der recht günſtig abſchloß. Die Entlaſtung
wurde einſtimmig erteilt, ebenſo wie der vom
Vorſtand vorgeſchlagene Haushaltsplan ein-
ſtimmig angenommen wurde. Für ſatzungs-
gemäß ausſcheidende Vorſtands mitglieder
wurden neu- bezw. wiedergewählt: als 2.
Vorſitzender Walther, 2. Schriftführer
Hahn und als Beiſitzer Bloßfeld und
Kloß. Nach Erledigung der Wahlen gab es
lebhafte Debatten über Schädlingsbekämp-
fung. Verwendung von Torfmull und Kalkim Schrebergarten. Weiter wurden die von
der Stadt geforderten Pachtpreiſe erörtert.
Die vom Schriftführer Kirchhoff gemachten
Einwendungen, daß der Pachtpreis, der ja
alle Nebenkoſten für Waſſer, Unterhaltung
und Verwaltung der Anlage mitenthalte, nach
Abrechnung dieſer Koſten kaum über den
in Merſeburg üblichen Pachtpreiſen liege
wurde von einem Teil der Mitalieder nicht
gnerkannt. Die Angelegenheit dürfte daher
Gegenſtand erneuter Verhandlungen mit der
Stadtverwaltung werden.

War er befrunken?
Zu der am Freitag von uns veröffentlich

ten Meldung „Von der Straßenbahn geſtürzt“
die übrigens von der Preſſeſtelle des Polizef-
amts Merſeburg ſtammte, wird uns von der
Merſeburger UNeberlandbahnen-A.-G. mitge
teilt, daß der Mann nicht von der Straßen-
bahn geſtürzt ſei, ſondern nach Zeugenan

Zuſtand von der
zum Mitfahren

gaben in angetrunkenem
Halteſtelleninſel, wo er ſich
aufhielt, auf das Gleis gefallen iſt. Die
Wagen hätten ſich zu dieſem Zeitpunkt noch
vor dem Bahnhofsgebäude aufgehalten.

Verkehrsſtörung der Mübag.
Auf dem Bellevueberg in der Nähe der

Nähe der Saalebrücke bei Schkopau mußte
geſtern nachmittag gegen 17 Uhr ein Wagen
der Merſeburger Ueberlandbahn aus dem
Verkehrgezogen werden, da er defekt gewor-
den war. Der Wagen mußte durch einen an
deren erſetzt werden, wodurch eine Ver-
kehrsunterbrechung von 20 Minuten eintrat.

Ueberraſchter Sonntagsdieb.
Geſtern gegen 16 Uhr verübte der Schloſſer

W. M. von hier bei dem Bäckermeiſter S.
mittels Nachſchlüſſels einen Einbruch. M. wurde
von dem Schwiegerſohn des S. in der Woh-

l eauecnhhLeipziger Schlachtviehmarkt
vom 28. November

Auftrieb: 876 Rinder (dav. 57 Ochſen, 362 Bullen
316 Kühe, 81 Färſen, 412 Kälber). 841 Schafe
2778 Schweine, zuſammen 4847 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 68 Rinder
16 Kälber. 347 Schafe, 294 Schweine.
Ochſen 30--33 28--20, 26 -27, wie

Ochſen S SBullen 28--30, 25--27. 22-24 20 -21.
Bullen 24 26 22 23 S
Kühe 25--27. 18--21 12 17,
Kühe 18 20,Färſen 30--32, 2425
Färſen

Kälber 30--34 26--30 21--25 16 20
Kälber 36-88 32 36 26 31 20 25
Schafſee 27-30, 30 -34 24-25 22 -24,

Schafe (26—30 23 25, 20-22

Schweine 42--44 42--43 40--42 3739.
36-45.

Schweine (44—— --44, 40-48 40-42

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht,
Schafe langſam, Schweine ſchlecht.
Überſtand 62 Rinder (dav. 15 Ochſen 110 Bulley
125 Kühe, 20 Färſen, 65 Schafe

38--39.

Kälber ſchlecht

e TiſchlerEntenp
Herzgegend bei,
führung ins

ſich um ein Eiferſuchtsdrama han-
eln.

6. Dezember Brauhausſtraße 15) und 19. De

Am Freitag erger Woche brachte ſich der
chumann, auf dem

t, einen Meſſerſtich in dieo daß ſeine ſofortige ikeber-
Krantenhaus nötig wurde. Es

wohn

Domfranuenhilfe erſt am 6. Dezember!
Die Dom-Frauenhilfe kommt nicht heute,

am Montag abend zuſammen, ſondern erſt am

zember 1932 („Tivoli“).

Von der Decke des Saales herab im Heim
des Merſeburger DHV. in der Teichſtraße
ſtrahlten Adventsſterne und begleiteten, wie
der Schein zahlreicher roter mWeihnachtskerzen auf der weißen Tafel mit
ſtillem Glanze die Feierſtunde der Vorweth-
nacht. An Teilnehmern fehlte es an dieſem
Sonnabend ganz gewiß nicht; viel mehr Beſucher hätte die ſchöne Räumlichkeit wohl

ſchwerlich zu faſſen vermocht. Und die da ge-
kommen, ſie weilten mit ganzem Herzen und
voller innerer Teilnahme bei der Advents-
feier, die auf allen falſchen äußeren Glanz

20 Jahre Mädchenbund Sk. Maximi!
Ein Ehrenkag für den Verein und Pfarrer Riem,

ſeinen Gründer und Leiter von 1912 bis heute.
20 Jahre ſind nunmehr vergangen, ſeit der

Evangeliſche Mädchenbund St.
Maximi gegründet ward, und unendlich
viel Gutes hat er in dieſer langen Zeit ge-
leiſtet. So manche unter den hunderten, ja
tauſenden von jungen Mädchen, die im Laufe
der Jahre durch den Bund hindurchgingen,
fanden in ihn eine Heimat, den Halt für ihr
ganzes weiteres Leben. Denn auf jedes Ein-
zelnen Eigenart wird hier liebevoll und voller
Verſtändnis eingegangen; Hilfsbedürftige
finden geiſtige und geiſtliche Unterſtützung,
ohne daß man darum viel Worte machte.

So feierte denn am geſtrigen
ganze Gemeinde St. Maximi das 20.
Stiftungsfeſt ihres Mädchenbundes mit. Ein-
geleitet wurde der Feiertag am vormittag
durch einen

Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche.
Als liebe Gäſte waren hier auch die Jung-
mädchen der übrigen Stadtgemeinden erſchie-
nen wie überhaupt die kirchliche Jugend und
weiter der Bund Königin Luiſe ſowie der
Neulandbund. Während des Orgelvorſpiels
zogen die Wimpel ein in das Gotteshaus, der
neue wie der alte der Maximi- Mädchen und
mit ihnen die der St. Viti-Jugenöd und der
Jungluiſen. Nach einem Choralvortrag des
Poſaunenchors vom Evangeliſchen Männer-
und Jugendverein unter ſeinem Dirigenten
Herrn Philipp, ſtimmte dann der Kirchen-
chor unter Lehrer Buſch s Leitung das „Jn
dir iſt Freude“ nach einem alten Satz von
Bartholdy an. Gemeinſamer Geſang des
ſchönen Adventsliedes „Mcht hoch die Tür, die
Tor macht weit“ und die Liturgie leiteten
nun zur Wimpelweihe über, die

Domprediger Wind-Halle
als Vorſitzender des Kreisverbandes der
evangeliſchen weiblichen Jugend unter den
Text des Bundesliedes ſtellte „Sonne glänzt
auf deinen Fluren“. Mit dem „Ehr ſei Gott“
von Joh. Seb. Bach nahm wiederum der Kir-
chenchor die letzten Worte des Geiſtlichen auf.
Gemeindegeſang folgte, und dann hielt Pfar-
rer Wind die Feſtpredigt: „Freut Euch
im Herrn!“, ſo klang es immer wieder in
ſeiner Anſprache auf. Echte, rechte Freude
wollen wir für die gläubige evangeliſche Ju
gend, und Frenude, viel viel Freude ſpendete
in dieſem Sinne der Mädchenbund St. Ma-
ximi während der 20 Jahre ſeines Beſtehens

Mit ihrem klangſchönen Alt ſang nun an-
ſchließend Fräu n Pouſch als Solv „O ön
mein Troſt“. Der Gottesdienſt fand ſeinenAbſchluß mit der Liturgie. die Pfarrer Riem
hielt, der Begründer des Bundes, der ihn
auch heute noch leitet. Jm allgemeinen Kir-
chengebet erbat er noch beſonders den Gottes-
ſegen für eine weitere erſprießliche Vereins-
arbeit.

Am Sonntag nachmittag war der Mädochen-
bund im engſten Kreiſe im Vereinsheim
an der Geiſel verſammelt. Hier wurden vor
allem

die alten treuen Mitglieder aus der Grün-
dungszeit geehrt.

Die jungen Mädchen überreichten ihrem ver
ehrten Vorſitzenden hier zwei geſchmackvolle

Sonntag die

Vaſen, die an Feeſttagen auf dem Altar der
Stadtkirche Platz finden ſollen. Für den
Taufſtein ſtiſteten eine weitere Vaſe die Neu-
landmädchen, und ihnen wurde herzlich ge-
dankt.

Feſtlich, wie er begonnen, wurde der Tag
beſchloſſen mit einem

Familienabend im Schützenhaus.
Gemeinſam geſungen erklang nach einem kur-
zen Vorſpruch machtvoll der Choral auf „Lobe
den Herren“. Hierauf begrüßte Pfarrer
Riem alle Erſchienenen unter ihnen insbe-
ſondere Superintendent Kramm als Ober-
haupt des Kirchenkreiſes und Stadtrat Dr.
Trumpler, den Vertreter der Patronats
behörde, der mit Rat und Tat nie kargte,
Weiter begrüßte und dankte er den Jugend
vereinen vom Neumarkt und von St. Viti ſo-
wie dem Luiſenbund der Neulandjugend und
auch der Schweſternſchaft des Jungdo für ihr
Erſcheinen und ihre Gaben.

Bewegten Herzens gedachte der Redner
dann des Gründungstages vor zwei Jahr-
zehnten, als er, eben nach Merſeburg verſetzt,
hier nur einen ganz loſen Zuſammenſchluß
der ehemaligen Konfirmanden vorfand.
Ganze ſieben Gründungsmitglieder zählte
man damals geführt von Fräulein Blan-
ken burg und Fräulein Jentzſch, und
drei dieſer Allergetreneſten durfte man zu
ſeiner beſonderen Freude am heutigen Feſt

alle Mäuſe.

tage unter ſich ſehen. Nachdem das erſte
ſchwierige Problem, die Namenswahl. glück
lich gelöſt war, ging es raſch vorwärts; aus
20 Mitgliedern wurden bald 30, ja 40 und 80
Aber nicht nur in die Breite wuchs der junge
Bund, auch in die Tiefe!l Und Dank ſagen
wir heute alle für den vielfachen Segen, der
von ihm ausging bis heute.

Als Pfarrer Riem im Auguſt 1914 zum
Kriegsdienſt eingezogen wurde, leitete un-
ermüdlich ſeine Gattin die Bundesarbeit
weiter,

und ihr gelang es gar, in dieſer ſchweren Zeit
die Anfänge eines Chors zuſammenzubrin-
gen und den Bund auf 120 Mitglieder zu ver-
größern. Auch nach dem Kriege ging zunächſt
der äußere Aufſtieg weiter, bis dann die
erſten Hemm niſſe eintraten, zumeiſt be-
gründet in der Revolution und ihren Folgen.
Jnnere Schwierigkeiten ergaben ſich aber
auch durch das immer ſteigende Alter des
Vereins: alte Mitglieder ſtanden neben ganz
jungen, dennoch wurden alle ſo nür natür-
lichen Spannungen in Friede und Freund-
ſchaft ausgeglichen. Beſonders erfreulich er
ſcheint es, daß ſoziale Reibungen nie
zu verzeichnen waren. „Konkurrenz“ entſtand
auch ſchließlich durch die allmählich entſtehen-
den Jugendvereinigungen der übrigen Ge
meinden wie durch die Gründung von Ju-
genödgruppen bei Turn- und Sportvereinen.
Aber die Eigenart des St. Maximi-Mädchen-
bundes ließ ihn alle dieſe Widerſtände ſieg
reich überſtehen. Bietet er doch alles außer
der Berufsgusbildung was chriſtlichen
deutſchen Eltern am Herzen liegt:

Pflege des Geiſtes durch Vorträge und
Bibelſtunden, Pflege des Körvers durch
gymnaſtiſch« Uebungen und die des Ge-
mütes im Rahmen der Geſangsabteilung.

Charaktere, Perſönli chke iten
ſo herangezogen. und der heutige Abe
der Gottesdienſt am Morge n ſollen Beweiſe
ſein, was der Bund erarbeitete, wes GeiſteKind er als evangeliſcher Ingendverein iſt!

Stadtrat Dr. Trumpler überbrachte die
Grüße der Stadt Merſeburg. der Patro-
natsbehörde der Stadtkirchengemeinde.

Hier im Mädchenbund wurde und wird her-
vorragendes getan für die Vertiefung des
Glaubens und der Liebe zum Vaterlande. So
erzogen, haben junge Mädchen aller Stände.
ganz gleich ob ſpätere Hausfrauen oder Be-
rufstätige, immer anfs neue Gutes hinaus
getragen in die Allgemeinheit und ſo erkennt
man die Früchte dieſer Jugendarbeit überall
in den Mauern Merſeburgs. Als ſchönſten
Dank an die treuen Vereinsmitglieder, dennie raſtenden Vorſibenden u: 1d ſeine Gemah

lin, geloben wir weiterhin Treue zum Bund:
Mit Gott für unſer Vaterland und deutſche
Frauenkultur!

Jm weiteren Verlauf des Feſtabends ſah
man gymnaſtiſche Vorführungen
unter Fräulein Krütgens Anleitung. Das
Melodram „Vom Leben und Tod einer klei-
nen Blume“ hinterließ tiefſte Eindrücke; denn
wir ſahen wahrhaftig eine Blume aufblühen
zu köſtlicher Schönheit, umgeben von prun-

werden

t wie

kenden Blättern, ſahen ſie im herbſtlien
Froſthauch erſtarren, verwelken. Wahrhaft
erſtaunlich, was hier ein Verein auf einem
Nebengebiet geleiſtet hat!

Nach einer Pauſe folgte auf ein Advents-
gedicht von Maria Feeſche

„Der Rutſch ins Mauſeloch“. ein reizendes
Märchenſpiel des Dichters Jungnickel.

Wie freuten ſich da alle, als Wittwinde. das
arme Stiefkind, trotz aller Quälereien ihrer
Mutter und deren Tochter, der böſen Kunkel-
ſunng ihren Märchenprinzen Thymian be-
kam, dem ſie das zerbrochene goldene Herze
wieder zuſammenflickt. Miekar, der drollige
Zaubergeiſt,
hatte beglückt und geſtraft, er, der Herr über

Dieſe niedlichen kleinen Mäuſe
übrigens waren es allein ſchon wert, den fünf
Bildern des hübſchen Märchenſpiels zuzu-
ſchauen, an deſſen Darſtellung alle Beteiligten
mit gleicher Begeiſterung und Geſchicklichkeit
mithalfen.

Nach all den Genüſſen für Auge und Ohrund Herz und Sinn ſprach Pfarrer Riem
noch ein kurzes Schlußwort. Zum letztenMale dankte er allen, die durch ihre An-
weſenheit und ihre Vorträge mitgewirkt am
guten Helingen dieſes Ehrentages des Bun-
des. Dann ſang man gemeinſam zum Aus-„Aüle Jahre wieder, kommt das Chriſtus
ind e

hatte das alles zuſtandegebracht,

e

verzichtete, ſich auf ſeeliſches Erleben be-
ſchränkend.

Vertrauens mann Bock-Leung
richtete namens der Ortsgruppe ein herz-
liches Willkommen an die Erſchienenen und
begrüßte unter anderen Superintendent
Scheibe und Chorleiter W. Scholl. Und nun
ſtimmte Herr Scholl muſikaliſch die Ge-
müter ein. Am Klavier intonierte er G. F.
Händels herrliche Hirtenmuſik (Sinfonie) aus
dem „Meſſias“. Seiner Anſchlagskunſt ge-
lang es dabei einen Abglanz zu geben von
dem Klangcharakter der Originalinſtrumen
tierung der Händelſchen Schöpfung.

An dieſe Muſik und beſonders an das
237t „Meſſias“ knüpfte an in ſeiner Advents-
rede

Superintendent a. D. Scheibe:
Wo iſt die Verknüpfung zwiſchen dem Frem-
den, das da in Paläſtina ſpielt und uns Deur-
ſchen hier in unſerem Lande und in unſerer
Lage? Advent bedeutet da nicht nur ein Kom-
men, ſondern auch ein Auf-uns-Zukommen,
einen Schritt der Volksgeſchichte. Jm
„Heliand“, in jener alten niederſächſiſchen
Dichtung des 9. Jahrhunderts, ward die Ein
deutſchung des fremden öſtlichen Geſchehens
zum erſten Male vorgenommen. Da wurden
aus Hirten „die Hüter der Roſſe“, es wurden
aus Fiſchern vom See Genezareth Chriſti
„Mannen“! Lange Zeit aber hat es gedauert,his jene Eindeutſchung wirklich ſtattfand.
Doch gegen Volksgeſchichte, Volksſchickſal im
allgemeinen kann man ſich nicht wehren, ins-
beſondere der Einzelne nicht. Das Einzel-
leben iſt mit dem Leben Der Volksgemein-
ſchaft eng verbunden. Jn ſeinem Buche
„Volk ohne Raum“ hat das Hans Grimm
uns deutlich gezeigt: das Einzelſchickſal
kommt überdies einen weiten Weg daher; es
kommt daher durch die Jahrhunderte und die
Fahrtauſende. Die Geſchichte jedes lebenden
deutſchen Mannes aber beginnt mit der Zeit
der Sachſen und Franken. Des Dichters
Lehre on der Verbundenheit von Einzel-
und Volksſchickſal ſteckt nun auch in derNdventsgeit Er hat eines erlebt: den Schick-
ſalsſchritt in ſeinem eigenen Leben, und eben
dies ließ ihn zu dem Fazit gelangen: Zu-
ſammenhang mit dem Volksganzen, mit demdas Schickſal den Einzelnen verbindet. Ueber
den Marxismus hinweg, den er als Deut-
ſicher nicht ernſt nahm, kam er dahin. (Leſe-
proben des Vortragenden bekräftigten dieſe
Ausführungen über Grimm), die zu dem
Schluſſe kamen: Was nun deutſches Schickſal
betrifft, ſo darf als tieſſtes gelten. daß der
Heiland zu den Deutſchen kommt. Wenn wir
Umſchau halten, wo das Eine iſt, das uns
erlöſt, da finden wir es ſchließlich im Ad-
tent. Das Andringen dieſes Ereigniſſes iſt
die Zukunſt der Jahrtaufende.

Chorleiter Scholl
L anſchließend noch eine „offene Sing

un ö e“. Pflegt doch der DHV. im Gegen-Fatz und im Kampf gegen die Mean ſierung
der Muſik als hohes Nationalaut das deutſche
Lied. nd dazu gehört auch das Weihnachts-
lied! Von den bekannten Weiſen mit ihrem
weicheren Tone wurde gelegentlich der Feier
Abſtand genommen. Alte deutſche Advents-
lieder „Es kommt ein Schiff“, „Es flog
ein Täublein weiße“ wurden mit Anteil-
nahme der Anweſenden geht und geſungen,
nachdem vorher faßlich und anregend die
eigenartige Schönheit der Geſänge und das
Melos der Kirchentonarten und vor allem
aber auch die Tiefe der Vertynungen erläu-
tert waren, die von der Dichtung ausgeht
und ergreifend wirkt. Nach ganz kurzer Vor
ſibung konnte dann ſogar „Dein König
kommt“ als Kanon gewagt werden. Mit
Händels „Tochter Zion, freue dich“ ſchloß der
muſikaliſche Teil.

Jn einer Paufſe, die zwiſchen Vortrag und
Ndvontsſieder einoeſchaltet mit n veh
ein Mitalied des DHV., Herr Gurr, als
Geſangsſolo zur dovpelchörijgen Laute zwei
Volkslieder anſprechend zu Gehör gebracht.

Obmann Bock brachte ſchließlich noch ſei-
nen Dank zum Ausdruck der in erſter Linie
den Ausgeſtaltern der wohlgelungenen Feier
galt: Superintendent Scheibe und Muſik-
lehrer Scholl, dem die Pflege volkstümlichen
Singens beim DHV. in die Hände gelegt iſt.
Und dann begann der geſellige Teil des
Abends.

Kleinphokos in Fronk.
Der Verein der Lichtbildfreunde

zu Merſeburg hatte in der vergangenen Wochezu einem Vortragsabend eingeladen. Zahn-
arzt Thörmer hatte die Freude, außer dem
treuen Stamm der Mitglieder diesmal auch
eine ganze Anzahl von Gäſten begrüßen zu
dürſen. Ueber die „Kleinbildphotographie“
ſprach dann mit Demonſtrationen auf der
weißen Wand Hans Kammerer, einer der
anerkannteſten Amatenre im ganzen Ver-
band. Er machte mit allem bekannt, was an
einer modernen Kamera wiſſenswert iſt, und
zwar ohne vordringliche Reklame für Zeiß-Fkon, bei welcher Geſellſchaft er angeſtellt iſt.

Aufnahmen jeglicher Art aus allen Zweigen
der Photokunſt bekam man zu ſehen; vom
winzigen Original wurden ſie rieſengroß ver
größert auf die Leinwand projiziert, ein Be
weis für die Schärfe der Konturen auf dem
Urbildchen. Jm übrigen gab es auch noch
eine kleine Ausſtellung mit vorzüglichen
Vergrößerungen auf Kunſtörucken. Alles in
I J ein aufſchlußreicher, genußreicher

ven
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Ein Kind vom Skartſtrom gekötetk.

Wiegersdorf. Freitagnachmittag be
merkte der Beſitzer der Marmorſchleiferei
Henſchel, daß ein Draht der von der Straße
in ſein Grundſtück führenden Starkſtrom
leitung geriſſen war. Er begab ſich ins Haus,
um wegen der Abſtellung des Schadens zu
telephonieren. Dieſen Augenblick lief ſein
Töchterchen, die 3jährige Jlſe, auf den Hof
und faßte den Draht an. Sie wurde von
dem Strom auf der Stelle getötet.

Ein gemütliches Gefängnis.
GKFaſſelfelde. Vor dem Amtsgericht Haſſel-
felde hatte ſich der Kanzleiangeſtellte und
Gefangenenwärter H. wegen fahrläſſiger Ge-
fangenenbefreiung zu verantworten. H. wurde
vorgeworfen, ſeine Dienſtvorſchriften außer
acht gelaſſen zu haben, ſo daß es dem Unter-
ſuchungsgefangenen K., der wegen ſchwerer
Straftaten in Unterſuchungshaft ſaß, gelang,
aus dem Gefängnis zu entfliehen. K. wurde
erſt nach Wochen wieder feſtgenommen. Die
Verhandlung ergab, daß H. neben ſeiner
Tätigkeit als Gefangenenwärter auch Büro-
dienſte zu leiſten hatte. Dadurch geſtaltete ſich
der Aufenthalt im Gefängnis für die Jn-
haftierten recht angenehm. Sie genoſſen
außergewöhnliche Freiheiten, und K. ſpielte
in Abweſenheit von H. den „Hausmann“, ſo
daß andere Mitgefangene den Eindruck hatten,
daß er zur Familie des Gefangenenwärters
gehöre. So war es auch möglich, daß K. ſeine
Befreiung ungeſtört betreiben konnte. Jn
der Verhandlung wies der Angeklagte den
Vorwurf grober Fahrläſſigkeit im Dienſt ent-
ſchieden zurück. Er habe ſeinen Dienſt ledig-
lich ſo verſehen, wie er ihn von ſeinem Vor-
gänger übernommen habe. Bei ſeinen viel
fachen Pflichten ſei es ihm unmögſich, die
Gefangenen auf Schritt und Tritt zu be-
wachen. Auch ſeien die Gefängnisräume für
die Jnhaftierung von Schwerverbrechern ganz
ungenügend. Das Gericht konnte ſich den
Ausführungen des Angeklagten nicht ver
ſchließen. H. wurde wegen Fahrläſſigkeit beim
Verſchluß der Flurtür, durch die K. ent
kommen war, zu 60 Mark Geldſtrafe ver-
urteilt.
Raubüberfall auf eine alte Dame.

Naumburg. Freitag abend ereignete ſich
im Hauſe Burgſtraße 50 ein Ueberfall. Der
bisher noch unbekannte Täter hatte ſich mit
Liſt in den Hausflur eingeſchlichen und die
Bewohnerin der Erdgeſchoßwohnung, als ſie
auf ſein wiederholtes Klingeln öffnete, ſofort
mit einem ſchweren Knüppel über
die linke Kopf und Körperpartie geſchlagen.
Dann ergriff er ihre Geldtaſche und ent
wendete eine Rolle mit 50 einzelnen Mark-
ſtücken. Er entkam. Die Ueberfallene iſt er-
heblich verletzt.

Der 90jährige Bräutigam macht noch
Radtouren.

Hauſen (Thür.). Das ſeltene Feſt der
Eiſernen Hochzeit konnten hier die Eheleute
Andreas Müller und Johanna geb. Meder
feiern. Beide Ehegatten erfreuen ſich trotz
ihres hohen Alters von 90 Jahren einer
guten Geſundheit. Körperlich iſt der Jubilar
noch ſo auf der Höhe, daß er trotz ſeines hohen
Alters noch längere Radtouren unternimmt.

-„JZ =[JS=S
Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Ein Kaketenaufſtieg auf dem Magdeburger Flugplah

Die Stadt finanziert den Flug.
Magdeburg. Der Stadtverordneten-Ver-

ſammlung iſt folgende Vorlage des Magi-

ſtrats zugegangen: tDer Leiter des Raketen-Flugplatzes Berlin,
Herr Diplom- Ingenieur Nebel, iſt an den
Magiſtrat mit der Frage herangetreten, ob er
im Frühjahr 1933 auf dem Magdeburger
Flugplatz

die erſte bemannte Rakete
aufſteigen laſſen könne. Nach ſeinen Angaben
handelt es ſich hierbei um eine Flüſſigkeits
Rakete, die er ſelbſt konſtruiert hat und die
grundſätzlich von den ſonſt gebrauchten
Pulver-Raketen zu unterſcheiden iſt. Die
Rakete wird mit verdünntem Alkohol und
Sauerſtoff getrieben, alſo Mittel, die im
Gegenſatz zum Pulver ſchwer entzündbar ſind,
mit dem ſonſt Raketen gefüllt werden. Für
die Fortarbeit ſeiner Forſchung braucht der
Erfinder Mittel und hat deshalb zunächſt den
Aufſtieg der erſten bemannten Rakete in
Ausſicht genommen. Geplant iſt erſtmalig
eine 1000-Meter-Rakete, d. h.

der Pilot ſoll bis zur Höhe von 1000 Meter
mitfliegen und ſich dann durch einen Fall
ſchirm niederlaſſen.

Später wird der Erfinder die Rakete 20 Kilo-
meter und höher in den Luftraum entſenden.

Zunäch t ha der Konſtrukteur an einen
Aufſtieg in Hamburg und in Dresden gedacht,
auf Betreiben eines hieſigen Freundes der
Sache ſich jedoch bereit erklärt, den erſten Auf
ſtieg, der naturgemäß eine große An-
ziehungskraft auf die Bevölkerung ausüben
wird, auf unſerem Flugplatz ſtattfinden zu
laſſen in der Erwartung, bei der Stadt Hilfe
für die Finanzierung der Veranſtaltung zu
finden. Für die Herſtellung einer Flüſſig-
keits-Rakete bis 1000 Meter ſind etwa 16 000
Mark erforderlich, während für 20 Kilometer
etwa 42 000 Mark an Koſten entſtehen würden.

Die Finanzierung des erſten Aufſtieges

ſoll durch Aufnahme eine Darlehens
von mindeſtens 16000 Mark ſeitens
des Veranſtalters bei der Stadtbank erfolgen.
Um jedoch der Stadtbank die erforderliche
Sicherheit zu gewährleiſten, hat der Veran
ſtalter die Stadt gebeten, die Bürgſchaft für
etwa die Hälfte des Darlehens zu über-
nehmen. Die andere Hälfte, und wenn mög-
lich noch mehr, ſoll von der Reichsbahn, der
Reichspoſt, der Straßenbahn, der Jnduſtrie-
und Handelskammer und von großen Jn-
duſtrieunternehmungen übernommen werden.
Der Betrag von 16000 Mark ſoll hauptſäch-
lich durch die Einnahmen aus den Eintritts-
geldern bei dem Aufſtieg der erſten bemann-
ten Rakete abgedeckt werden. Ferner wird
verſucht, noch andere Einnahmequellen zu er-
ſchliepen, und zwar durch Veranſtaltung von
Vorträgen über das geſamte Raketenproblem
mit Vorführung von Verſuchen, durch Stif-
tungen von intereſſierten Kreiſen und durch
Sammlung einer Raketenflugſpende.

Jn einer Beſprechung, in der das Ober-
präſidium, die Regierung, das Polizeipräſi-
dium, das Standortkommando und der
Magiſtrat vertreten waren, haben ſich

ſämtliche Behördenvertreter für einen
Aufſtiegsverſuch in Magdeburg

ausgeſprochen.

Da dieſer Raketenaufſtieg unzweifelhaft
einen ſtarken Verkehr nach Magdeburg brin-
gen und für unſere Stadt werben wird, haben
wir (der Magiſtrat) beſchloſſen, bei der Stadt-
verordneten- Verſammlung die Zuſtimmung
dazu zu beantragen, daß aus dem Ver-
fügungsſtock der ſtädtiſchen Körperſchaften bis
zu 8000 Mark zur Verfügung geſtellt werden.
Dieſer Betrag wird nur inſoweit beanſprucht,
als der von der Stadtbank gewährte Kredit
von 16000 Mark nicht zurückgezahlt wird,
dabei aber auch nur anteilig mit den von an-
derer Seite in Ausſicht geſtellten Beträgen.

Veränderungen in den Amksgerichtsbezirken
des Oberlandgerichts Raumburg.

Jn einer Mitteilung des Amtlichen
Preußiſchen Preſſedienſtes zur zweiten Ver-
ordnung über Aenderungen in der Ab-
grenzung von Amtsgerichtsbezirken heißt es:

Nachdem bei den Gerichten die Arbeiten,
die mit der Veränderung der Bezirke aus
Anlaß der Aufhebung von 60 Amtsgerichten
verbunden ſind, im weſentlichen beendigt ſind,
hat Staatsſekretär Dr. Hölſcher eine neue
Verordnung zur Bereinigung der Gerichts-
bezirke erlaſſen, deren Abgrenzung als über-
holt und unzweckmäßig angeſehen werden
muß. Durch die neue Verordnung vom 24. 11.
d. J. werden nach Anhörung der kommunalen
Stellen 160 Landgemeinden ihrem Wunſche
entſprechend von dem Amtsgericht, dem ſie
bisher angehört haben, abgetrennt urd einem
anderen Amtsgericht zugeteilt. weil ſie zu
dieſem beſſere und bequemere Verbindungen
und kürzere Wege haben und vielfach auch
ſonſt durch andere Beziehungen mit ihm ver-
bunden ſind. Von den Umänderungen wer-
den insgeſammt 160 preußiſche Amntsgertchte
betroffen. Die Maßnahmen ſollen der Be-
völkerung den Weg zum Gericht vervilligen
und zugleich auch den Stagtshanushalt durch
Verminderung der Ausgaben für Zeugen-
und Terhverſtändigengebühren entlaſten. Eine
neue Aufhebung von Amtsgerichten iſt mit
dieſen Maßnahmen nicht verbunden.

Mit Wirkung vom 1. Januar 1933 ab wer
den demzufolge u. a. zugelegt: im Oberlandes-
gerichtsbezirk Naumburg:

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Bad Lauch-
ſt ä d t Lie Landgemeinde Hollesen dem Amts-
gericht Halle.

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Lieben-
werda die Landgemeinden Biehla, Dresda,
Hohenleipiſch und Kraupa dem Amtsgericht
Elſterwerda.

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Ellrich die
Stadtgemeinde Benneckenſtein und die Land-
gemeinde Sorge dem Amtsgericht Jlfeld.

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Genthin
die Landgemeinden Böhne und Buckow dem
Amtsgericht Rathenow (Kammergerichts-
bezirk).

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Gommern
die Landgemeinden Flötz, Kämeritz und
Walternienburg dem Amtsgericht Barby.

Aus dem Amtsgerichtsbezirk JIlfeld die
Landgemeinden Sülzhayn und Werna dem
Amtsgericht Ellrich, die Landgemeinde Böſen-
rode dem Amtsgericht Kelbra und die Land-
gemeinden Krimderode, Leimbach, Petersdorf,
Rüdigsdorf, Stetigerthal und Jrbach dem
Amtsgericht Nordhauſen.

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Jerichow
die Landgemeinden Göttlin, Grütz, Neue

Oberkamp und ſein Ehrenwort
Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße
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„Wahnſinnig wieſo? Nicht bei Troſt
iſt man, wenn man ſein Leben an der Seite
von einem fünfunözwanzig Jahre älteren
Mann verplempert. Und wenn der Onkel
mal abkratzt, dann biſt du auch aus dem
Schneider! Dann iſt's zu ſpät! Was haſt
du denn dann vom Leben gehabt .2“

„Sei ſofort ſtill
„Als ob ein Kerl wie ich, uns zwei nicht

drüben durchbrächte! Aber mit Glanz!
Ungebunden! Weite Welt KeinMenſch kümmert ſich drüben um uns

„Komm mir jetzt nicht nah, Lutz
„Wir ſind jung
„Faß mich nicht an
„Wir ſpielen Lederſtrumpf

Wir ziehen in die Wilönis
und Frau!

„Einen mit ſolchem Unſinn zu über-
rumpeln

und haben dort einander lieb
„Du ſollſt mich nicht küſſen jetzt

nicht
„Gerade jetzt! Jetzt iſt der große Augen-

blick. Jetzt entſcheidet ſich unſer Leben
„Jch kenn' mich gar nicht wieder

ſagte Etta Möllinghoff mit leeren Augen,
„daß ich das alles mit anhöre daß ich
nicht ſchon längſt aus dem Zimmer gegangen
bin Fch weiß gar nicht, was mir iſt

„Du kommſt mit
„Jch wär' augenblicklich imſtanö, die

größte Dummheit zu begehen Geiſtes-
bweſend die Worte.

„Hurrag los!“
„Das bin doch nicht ich Etta Möl

linghoff ſtrich ſich verloren über das Haar.

„Ueberlaſſe nur alles mir!
alles

„Hilf mir lieber und geh!“
„Sag ja! Es iſt die allerhöchſte Zeit!

Herrgott da draußen rumort er ſchon
„Gott ſei Dank!“
„Etta lauf nicht von mir weg!

Himmelöonnerwetter nun geht ſie ihm
entgegen

„Mahlzeit, Etta! Da kommt ein hungri-
ger Mittagsgaſt!“ Der Geheimrat von
Möllinghoff trat ein und küßte in launiger

Jch mache

Ritterlichkeit ſeiner Frau die Hand. Sie
ließ es wortlos, mit halb geſchloſſenen
Lidern, geſchehen. „Na ſo blaß, Kind?
War ein bißchen viel in dieſen letzten
Tagen.“ Ein flüchtiger Händeöruck mit
dem Neffen. „Na geruhſt du dich endlich
einmal wieder zu zeigen? Was treibſt öu
denn eigentlich in Berlin? Nicht viel Ge-
ſcheites ſcheint mir nach deinem bereö-
ten Schweigen! Jſt man bei dir ja ſchon
gewöhnt

Der Diener öffnete die Tür zum Neben-
zimmer. Jm Begriff, zu Tiſch zu gehen,
winkte ihm Klemens von Möllinghoff zu,
ſich zurückzuziehen, und wendete ſich dann
noch einmal an ſeinen Neffen.

„Richtig: Ehe ich's verſchwitze! Jch muß
dich noch ſchnell vor der Suppe was fragen!
Du wirſt ſelber über die blühende Phan-
taſie deines Schulfreundes Caſſube lachen.
Du brauchſt nur ganz ſelbſtverſtändlich zu
antworten: „Mein Name iſt Haſe, ich weiß
von nichts!' un die Akten ſind geſchloſſen!“

„Doch! Der Lutz weiß etwas Ettas
Stimme preßte ſich hart aus der Kehle.

Schleuſe und Steckelsdorf dem Amtsgericht
Rathenow (Kammergerichtsbezirk).

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Merſe-
burg die Landgemeinden Burgſtaden, Ober-
Kriegſtedt, Schadendorf und Unter-Kriegſtedt
dem Amtsgericht Bad Lauchſtädt.

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Nebra die
Landgemeinde Golzen dem Amtsgericht Frey
burg a. d. U.

Aus dem Amtsgerichtsbezirk Weißen-
ſee die Landgemeinde Kutzleben dem Amts-
gericht Bad Tennſtedt.

Aus dem AmtsgerichtsbezirkSeehauſen
i. d. Altmark die Landgemeinden Dewitz
und Dobbrun dem Amtsgericht Oſterburg.
Exploſion im phyſikaliſchen Inſtitut.

Göttingen. Jm Phyſikaliſchen Inſtitut
der Univerſität ereignete ſich Sonnabend
mittag bei Verſuchen eine Exploſion. Eine
Retorte zerſprang, und durch Glasſplitter
wurden Dr.-Jng. Cluſins und die Aſſiſtentin
Dr. Gaede verletzt. Beide wurden in die
Klinik gebracht, aus der Frl. Dr. Gaede
aber bereits wieder entlaſſen werden konnte.

S hBÜ

Verhaftung eines Spions.
Wittenberg. Freitag wurde hier ein Wirt-

ſchaftsgehilfe namens Walter Manikowſki, ge
boren am 12. 8. 1907 in Liſſau, von der
Kriminalpolizei verhaftet. Der Burſche wird
von der Polizei in Danzig wegen Betruges
und Spionage geſucht. Die Feſtnahme er-
folgte durch die Mithilfe des Fahndungs-
dienſtes der SA. Verſchiedene Mitglieder er
kannten den Spion auf Grund der Dienſt-
ſtellen- Meldungen in einem hieſigen Gaſthaus
und veranlaßten die Feſtnahme durch die
Kriminalpolizei. Der Verhaftete wurde auch
von Zahna aus geſucht. Die Landeskriminal-
polizeibehörde holte den Spion am Abend
noch hier ab zur weiteren Unterſuchung.

Jagd auf einen Einbrecher.
Tilleda. Der erſt kurze Zeit beim Land-

wirt Sch. beſchäftigte landwirtſchaftliche Ar-
beiter Guſtav Groſch erbrach eine Geldkaſſette
ſeines Dienſtherrn, ſtahl einen größeren
Geldbetrag und flüchtete. Durch Zuſammen-
arbeit der Landjägerei mit der Kriminal-
polizei gelang es, den Ausreißer ber ſeiner
Ankunft auf dem Hamburger Haupt-
bahnhof feſtzunehmen. 79 M. bares Gelö
wurden noch bei ihm vorgefunden, weſentlich
größere Beträge hatte er für Kleid.ing. Arm
banduhr und Reiſe ſchon verausgabt.

14 Jahre eine Schrapnelltugel hinter
dem Auge.

Niegripp. Der Weißgerber Ernſt Engel-
mann aus Niegripp wurde am 21. März
1918 durch eine Schrapnellkugel am Kopf ver-
wundet. Das Geſchoß drang vberhalb der
rechten Schläfe ein und blieb ſtecken. Der
Sehnerv war durchſchlagen. Damals konnte
man die Kugel nicht entfernen, ohne das Auge
zu verletzen. Jetzt, nach 14 Jahren, iſt ein
Eingriff gelungen. Man kam an die Kugel,
die direkt hinter dem Augapfel ſaß, heran und
konnte ſie entfernen.

Oberförſterei Pölsfeld. Dienstag, den 29. Nov.
von 9 Uhr ab werden im Gaſthof zur „Hohen Linde“
in Obersdorf folgende Brennhölzer verkauft: Eichen-
und Buchen-Scheite, Knüppel und Reiſig.

e

ähne Chorodont
e

weiß etwas wovon
„Von dem, was du wiſſen willſt! Unö

das wird er dir ſagen
wird er mir ſagenaber nur das! Es iſt ſchon gerade

genug, was du von ihm hören wirſt!“
Lutz Oberkamp ſchwieg. Der Geheimrat

ſchaute mit einem beinahe blöden, halb offe-
nen Mund von dem einen zum andern.

„Kinder das iſt mir zu hoch! Was
macht ihr denn nur für Geſichter?“

„Lutz Erzähle, was öu von derMappe weißt
„Von der Mappe?“ Nacht legte ſich über

Klemens Möllinghoffs bewegliche Züge.
Sie wurden ernſt und dienſtlich ſtreng.

„Komm mit herüber in mein Arbeits-
zimmer!“ ſprach er leiſe. „Etta bleib öu
hier! Das iſt Dienſt!“

46.

Es wunderte Etta ſelber, wie gleichgültig
ihre Stimme klang, als ſie dem wieder ein-
tretenden Diener ſagte: „Tragen Sie noch
einmal ab! Der Herr Geheimrat iſt noch
beſchäftigt!“ Dann ſetzte ſie ſich. Saß da,
ohne ſich zu rühren. Manchmal wußte man
im Traum, daß man träumte. Das machte
einen ruhig gegenüber dem geſpenſtigen,
ſchattenhaften Geſchehen. So war das jetzt.

Dieſe Stille in der Wohnung. Dieſe
lähmenöe Stille. Von öraußen, hinter den
Fenſtern, Menſchenſtimmen auf er Straße.
Hufgeklapper. Hunöegebell. Aber in em
Arbeitszimmer nebenan da rührte ſich
nichts. Da brütete Schweigen.

Jmmer noch Schweigen. Schon eine
Viertelſtunde lang.

Dann öffnete ſich behutſam von innen die
Tür. Lutz Oberkamp kam vorſichtig auf den
Fußſpitzen wie aus einem Krankenzimmer
heraus. Er näherte ſich Etta nicht. Er blieb
mitten im Raum ſtehen. Sie tauſchten un-
ſichere Blicke. Schuldbewußt. Verſtört.

„Was macht er denn da drinnen, Lutz?“
Ein Achſelzucken.
Sitzt dal

„Und was ſagt er ödenn?“
„Nichts!“
„Jch hatte gedacht, er geht die Wände hin-

auf Die funge Frau ſtand unruhig auf.
„Jch war auf dem Sprung hinein, falls

er dich an der Gurgel packen ſollte
„Sanft wie ein Lamm

wenn er wütendo geworden wäre,
da hätte ich reden können da wäre ich
auch leidenſchaftlich geworden da hätte
ich mich vor dich geſtellt Aber ſo

„Pſcht! Da kommt er!“
Der Geheimrat von Möllinghoff trat ein.

Streng geſammelte Amtsmiene, wie etwa
beim Begräbnis eines Kollegen. Haltung
Haltung Kopf im Nacken

Nein. Er ging auf ſeine Frau zu und
legte ſtumm ſeine Stirne auf ihre Schulter.
Es war eine hilfeſuchende Bewegung. So,
als flüchtete er zu ihr. Er ſagte nichts.

Ueber ihn weg ſahen ſich Etta und der
Neffe drüben an und voneinander weg. Es
war ihnen nicht wohl zumute nachträg-
lich beiden in Gegenwart dieſes
ſtillen, grauköpfigen Herrn, der genau ſo
alt war wie ſie beide zuſammen.

„Alles kann man vertragen, Klemens!“
ſagte Etta endlich. „Nur nicht dies Schwei-
gen und die Ungewißheit, was nun wiròö.
Der Lutz hat dir alles gebeichtet

Der Geheimrat von Möllinghoff hob
langſam das Haupt. Er ſprach immer noch
nicht.

und auch, daß ich's gewußt hab',
Klemens! Verzeihe mir! Jch hätte es dir
natürlich melöen ſollen.
pon mir

Es war nicht recht
Aber der Lutz tat mir ſo

„So mit dem hatteſt du Mitleid
„Er iſt doch noch ein großes Kind. Jch

bin doch drei Jahre älter als er. Fch bin
„Da wollteſt du für ihn vernünftig ſein?“

ch hoffte, die Geſchichte würde ſich von
ſelber geben! Wenn er die Mappe hätte

doch ſeine Tante

l surückgeben können, dann wäre ſie ja für



An- und Abmelden
nicht vergeſſen!

Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:
„Wie in letzter Zeit vielfach beobachtet worden
iſt, wird den polizeilichen Meldevorſchriften
vom Publikum nicht genügende Beachtung ge-
ſchenkt. Oft wird die einwöchige Friſt für
die Vornahme der An- Ab- und Ummeldungen
überſchritten nicht ſelten ſogar die Meldung
gänzlich unterlaſſen. Abgeſehen davon, daß, ſich
die Säumigen dadurch ſtrafbar, machen, be-
reiten ſie fich ſelbſt unnötige Schwierigkeiten;
das zeigt ſich beiſpielsweiſe, wenn die Be-
treffenden Päſſe, Führungszeugniſſe und der-
gleichen benötigen oder ihren Aufenthalt zu
irgend welchen, beſonders aber ſtandesamtlichen
Zwecken nachweiſen müſſen. Aber auch bei
Wahlen wirken ſich derartige Unterlaſſungen
häufig nachteilig aus. Man wende ſich deshalb
in Zweifelsfällen an die Polizeireviere oder
unmittelbar an das Einwohnermeldeamt“.

Vatermord eines 18jährigen.
Zank ums Mokorrad

Nur mit Schaudern kann man zurück-
denken an dieſe Verhandlung vom Freitag
vor dem Schwurgericht Halle, in der ſich ein
Achtzehnjähriger des Totſchlags an ſeinem
Vater bekannte. Die ruhige Art, in der er
ſeine Angaben machte, wirkte erſchütternd.

Am 3. Mai 1914 iſt der Angeklagte,
Arbeiter Fritz R., in Schraplau geboren. Er
iſt bei einem Landwirt in Schafſee und dann
bei einem Windmüller in Obhauſen geweſen.
Dort erhielt er freie Station und 5 Mark
wöchentlich. Da er an Erwerbsloſenunter-
ſtützung dasſelbe Geld auch ohne Arbeit be-
kam, hörte er auf und zog wieder nach Hauſe:
„Laß doch die Mutter für das Eſſen ſorgen.“

Zu ihm, ſagte er, ſei der Vater nie gut
geweſen. Mit der Mutter hat der Angeklagte

Aus der Nachbarstadt Halle

Modellwekkbewerb für die Leha.
Ausſtellung aller Projekte auf der Leipziger Meſſe 1933.

Einen intereſſanten Wettbewerb veran-
Förderer der Kraftwagenbahn Leipzig-- Halle.
Das Projekt, das die Leha verſolgt, iſt von
uns ſo oft behandelt worden, daß wir an-
ſtaltet die Geſellſchaft der Freunde und
nehmen können, es iſt mit ſeinem Endziel,
eine Kraftwagenbahn von Leipzig nach Halle
zu ſchaffen, bekannt. Wann einmal das Pro-
jekt verwirklicht wird, iſt bei der augenblick
lichen Lage aller Beteiligten nicht bekannt.
Aber es iſt notwendig, Erfahrungen zu ſam
meln, Vorarbeiten zu leiſten, damit man,
wenn einmal die Dinge ſoweit ſind, nicht mit
ganz leeren Händen daſteht. So iſt es zu
begrüßen, daß die Geſellſchaft ſich jetzt dazu
aufgeſchwungen hat, einen Wettbewerb unter
reichsdeutſchen Baufachleuten auszuſchreiben.
Es ſind insgeſamt

drei Preiſe
im Werte von 500, 300 und 200 RM. aus-
geſetzt.

D n r I iDie Geſellſchaft behält ſich vor, weitere
Entwürfe anzukaufen. Selbſtverſtändlich
gehen auch die mit Preiſen bedachten Ent
würfe in das Eigentum der Geſellſchaft über.
Alle Entwürfe ſollen ſpäter auf der Tech
niſchen Meſſe in Leipzig ausge
ſtellt werden. Bis ſpäteſtens zum
1. Februar nächſten Jahres ſind die Ent
würfe einzureichen. Dann wird das Preis-
richterkolleginum, in dem von Halle die Herren
Stadtbaurat Prof. Dr. Heilmann, Stadt-
baurat Joſt und von Merſeburg Oberregie-
rungs- und Baurat Lindemann vertreten
ſind, ſeine Entſcheidung fällen. Der Wett-
bewerb ſoll, wie ſchon geſagt, dazu dienen,
Entwürfe für eine Kraftwagenbahn von
führung ſoll auf Grund der zur Verfügung
ſtehenden Unterlagen und eingehender Er
wägungen in bezug auf das gegebene Ge
lände, die Bodenbeſchaffenheit und auf die
Anforderungen, die von einem ausge
ſprochenen Schnellverkehr an eine Nur-Autv-
Straße geſtellt werden, feſtgelegt werden. Bei
Flurzerſchneidungen haben die Verfaſſer der
Entwürfe auf die landwirtſchaſtliche Aus-
nittzung des Geländes und die Niedrighal
tung der Grunderwerbskoſten zu achten. Es
iſt geplant, daß die Leha

im großen und ganzen der alten Salzſtraße
folgen

ſoll und an den Orten Schkeuditz, Benditz
bei über Büſchdorf in die Stadt Halle ein
münden ſoll. Andere Linienführungen ſollen
aber nicht ausgeſchloſſen ſein. Alle Profekte
ſollen Rückſicht nehmen bei den Planungen
für die beiden Stadteinmündungen in Halle

ihn verſchwunden geweſen, als hätte er ſie
nie gehabt!

„Sie iſt verſchwunden ſprach der Ge-
heimrat plötzlich ſchnell, „und wird vielleicht
gar nicht wieder aus der Verſunkenheit auf-
tauchen! Das hoffe ich, ſeit geſtern abend
dieſer Caſſube mit der Mappe bei mir war!
Warum wollte der Schweinehund mir denn
die Mappe anbieten? Doch offenbar, weil
ſie ſie drüben im andern Lager nicht mehr
haben wollten!“

v oder dafür nicht ſo viel zahlen
wollten!“

„Aufs Geld
Der hat genug!
Laßbach!

kommt es Laßbach nicht an!
Nein! Jch kenne doch den

Es fehlt ihm einfach der Mut in
letzter entſcheidender Stunde!“ Der Ge-
heimrat von Möllinghoff trat von Etta
zurück und gab ſich einen ſtraffen Ruck in
den Schultern. Seine Züge belebten ſich in
einer grübleriſchen Geſchäftigkeit.

„Bleibt dieſes Falſifikat wirklich ver-
ſchollen, ſo erfährt auch niemand, daß mein
leiblicher Neffe es einmal in Händen hatte.
Es tritt kein Rückſchlag auf unſere Karriere
ein! Alſo iſt es ein Gebot der Solbſterhal-
tung für uns, daß wir uns in tiefſtes
Schweigen hüllen und das Weitere ab-
warten

„Jch bin auch zu onumm Etta ſtrich

fich „Jch hättelangſam über die Stirn.
mir doch ſelber ſagen können, daß du es ſo
auffaſſen würdeſt

rein vom nüchternen
ſtand aus, Kind!“

Etta ſah leer durch das Fenſter auf die

Menſchenver-

Straße. Das war der Alltag. Ein paar
Regenſchirme. Ein Schutzmann. Gepäck-
droſchken. Grauer Himmel über grauen
Dächern.

„Du haſt ganz recht, Klemens!“ ſagte ſie.
„Man darf ſich keine Romantik einbilden!“

„Wir werden nur zwei Tage zu warten
haben, ob die Bombe platzt oder nicht. m
Tage nach der Abreiſe des Zaren iſt der
Wiſch, wenn er bis dert vinht in ſeine
Hände gelangt, wertlos'!“

Fernverkehrsſtraßen. Da-
bei ſpielt die Fernverkehrsſtraße München

Leipzig Berlin auch eine Rolle. Niveau-
kreuzungen ſollen grundſätzlich vermieden
werden. Es iſt weiter darauf zu achten, daß
der Rangierbahnhof Leipzig-Wahren nach
Norden verſchoben werden ſoll und der B

und Leipzig auf

an
einer Güterumgehungsbahn über Wiederitzſch
und Mockau geplant iſt. Es iſt weiter auf
die Umleitung des Oſt-Weſt-Durchgangsver-
kehrs in Leipzig zu achten. Die Projekte
ſollen dann auch den
Anſchluß des Flughafens Halle-Leipzig an

die Kraftwagenbahn
berückſichtigen. Größte Sorgfalt
Ausführung der Linienführung und der
Querſchnittsgeſtaltung zu legen. Die Fahr-
bahn aller projektierten Straßen iſt vierſpurig
gedacht. Bei allen Vorſchlägen ſollen die
techniſchen Forderungen und die wirtſchaft-
lichen Belange in Betracht gezogen werden.
Auch die vorliegenden geologiſchen und berg-
baulichen Verhältniſſe ſind ſtarker Beachtung
wert. Den Kurvenhalbmeſſern der Vorſchläge
ſoll eine

iſt auf die

Verkehrsgeſchwindigkeit von 150 Stunden-
kilometern

zugrunde liegen. Die Entwäſſerung der
Fahrbahn darf nicht außer acht gelaſſen wer-
den. Ebenſo ſoll die Sicherung des Schnell-
verkehrs bei Tag und bei Nacht darzu-
ſtellen ſein.

Man darf geſpannt ſein, welche Wirkun-
gen dieſes Preisausſchreiben haben wird, und
wie ſich in der Hauptſache wohl Tiefbau-
architekten und -baumeiſter mit dem Proy-
blem auseinanderſetzen. Natürlich iſt ein bis
her unausgeſprochenes Hauptmoment der
Koſtenpunkt, der allen Projekten in ſorg
fältiger Berechnung zugrunde zu legen iſt.

Schadenfeuer durch ein Heizkiſſen.
Jn einer Wohnung am Paradeplatz ent

ſtand durch Kurzſchluß eines in ein Bett ge
legten Heizkiſſens Feuer. Durch den Brand
wurden Betten, Bezüge und Matratzen im
Werte von 500 Mark beſchädigt.

Polizeibeamter von Kommuniſten mißhandelt

In der Leipziger Straße wurde ein Po
lizeibeamter von Kommuniſten angegriffen
und mit Fäuſten geſchlagen. Leider konnte
nur einer der Angreifer feſtgenommen wer-
den.

volle Lächeln drüben auf dem glattraſierten
Diplomatengeſicht. Ein leiſes, glückliches:

„Und ich darf dann meinem Fürſten wei-
ter dienen

Klemens von Möllinghoff wurde plötzlich
etwas müde, nach dem Schrecken. Er winkte
dem Neffen, ſich zu entfernen. Es war ein
Blick kalten, tief freſſenden Haſſes gegen
einen Tolpatſch, der einem ſinnlos, wie ein
großer Brummkäfer, in die Karriere hinein-
taperte. Er ſagte hart:

„Laß dich von Zeit zu Zeit der Form
wegen bei uns ſehen! Es fällt ſonſt auf.“
Unö, allein mit Etta, ein nervöſes Gähnen
der Erſchöpfung unterdrückend:

Quieta non movere! Ruhe mein
teuerer Laßbach Ruhe!“

47.

Graf Tonio Laßbach ſtand lang, ſchlank,
vornehm in der Klinik in der Ziegelſtraße
am Bett ſeines künftigen Schwiegerſohnes.
Auf dem Stuhl daneben ſaß Mimi, ſeine
Tochter, noch blaſſer als ſonſt, in den
ſchönen, dunklen Augen noch ein Reſt von
Schrecken über die Schüſſe auf dem Brau-
hausberg heszte morgen.

Carlotto Kattmühl, ihr Bräutigam,
hatte ſich entſchloſſen, im Bett ſein Einglas
abzulegen. Aber ſein brünetter Kopf mit
dem ſchwarzen Schnurrbart und den
ſchwarzen Augen ruhte trotzdem maje-
ſtätiſch in den weißen Kiſſen. Der Aſſiſtenz-
arzt prüfte mit der Oberſchweſter die
Schlinge um den geſchienten Arm.

„Nur drei Tage Bettruhe, Herr Graf
bis das Wunoööfieber vorbei iſt! Dann kön-
nen Sie in Jhre Wohnung überſiedeln und
in ſpäteſtens zwei Wochen nach dem Sturz
mit dem Pferd ſich wieder in Berlin auf der
Straße zeigen!“

„Und für nichts und wieder nichts!“
ſagte, als der Doktor und die Pflegerin aus
dem Zimmer waren, Mimi Laßbach in dem
gekränkten Ton eines verwöhnten Kindes.
„Warum haſt öu denn gleich mit dem

führt zum Tokſchlag.
aber gut geſtanden. Vielleicht hat ſie ihm in
ſeiner Jugend zu viel nachgegeben. Was die
Mutter an Strenge verſäumte, erſetzte der
Vater. Doch iſt der Sohn nach den Beiſpielen,
die er aus ſeiner Jugend anführte, nicht
grundlos geſchlagen worden. Der Angeklagte
ſcheint Heftigkeit, Jähzorn und Roheit von
dem Vater geerbt zu haben. Er bekam häufig
auch Krach mit anderen Leuten. Noch am
21. Auguſt, am Tage vor ſeiner Bluttat,
reagierte er auf eine Neckerei eines älteren
Freundes in unflätigſter Weiſe, ſo daß er von
dem andern eine Ohrfeige erhielt. Er be-
antwortete dieſe mit Steinwürfen aus der
Ferne ſo hatte er ſich als Junge ſchon
immer betätigt.

Eine völlige Zerrüttung des Familien-
lebens gab es, als nach heftigen Auseinander-
ſetzungen, die Mutter von dem Vater fortzog;
nicht weit, ſondern nur in das Seitengebäude
zu Bekannten, während der Vater im Vorder-
haus wohnte.

Und der Sohn, der Angeklagte, ſchlief beim
Vater in der Wohnung und aß bei der
Mutter. Sonſt betätigte er ſich im Verein
„RNot-Sport“ und in der Arbeiter-Samariter-
Kolonne. Außerdem fuhr er Motorrad. Auf
Grund einer geringen Beteiligung an den
Koſten machte der Vater aber den Haupt-
anſpruch auf Benutzung des Rades geltend.

Dieſes Motorrad gab anch den Anlaß zu
der grauenvollen Bluttat.

Der Angeklagte hier muß ſeiner Dar-
ſtellung gefolgt werden wollte am Sonn-
tag zum Arbeiterſportfeſt in Hornburg. Er
hatte einem Freunde verſprochen, ihn auf dem
Soziusſitz mitzunehmen. Das Feſt ſollte um
8 Uhr früh anfangen. Um 6 Uhr ſtand er
leiſe auf, holte das Motorrad aus dem Wohn-
zimmer, brachte es auch bis zum Vorraum,
als ihm dort der Vater im Hemde aus ſeiner
Kammer entgegentrat: „Wohin?“ „Zum
Sportplatz.“ „Du kannſt laufen.“

Der Sohn ſchiebt das Rad wieder ordent-
lich an ſeine Stelle im Wohnzimmer. Der
Vater geht in ſeine Kammer, der Sohn in
ſeine Stube, er will ſich wieder ins Bett
legen, aber er trotzt innerlich. Zwei Mark
hatte er noch, da kann er auch die zwei Liter
Benzin bezahlen.

Nach fünf Minuten glaubt er, der Vater
ſei eingeſchlafen, er ſchleicht wieder hinaus,
das Motorrad zu holen. Er kommt in den Vor-
raum bis zur Glastür. Der Ständer des
Motorrades klappt.

Der Vater ſteht plötzlich wieder im Hemd
in der Kammertür, diesmal mit einem
Hammer in der rechten Hand. „Laß ſtehen“,
befiehlt er erregt, dunkelrot im Geſicht. „Jch
fahre doch“, trotzt der Sohn. „Wenn du's
nicht ſtehen läßt, kriegſt du welche“, entgegnet
der Vater. Er hebt zwar den Hammer noch
nicht hoch, aber der Sohn denkt, er würde zu
ſchlagen und, um ihm zuvorzukommen, hakt er
flink mit ſeinem Bein in die Kniekehle des
Vaters, und der, der viel größer und ſtärker
als der Sohn iſt, ſtürzt rücklings auf die
eiſerne Bettkante; er ſtützt ſich mit den
Händen auf, ſich zu erheben, da dreht der
Sohn ihm den Hammer aus der Hand und
ſchlägt zu, dem Vater auf den Kopf. Der
bricht zuſammen und ruft nur noch: „Na
warte nur.“

Der Sohn geht in den Vorraum. Er denkt
„wenn er wieder zu ſich kommt, ſchlägt er

Menſchen im Tatterſall Händel kriegen
müſſen? Jch hab's doch mit angeſehen!
Niemand weiß einen Grund! Jn der Gar-
derobe haben die Damen gleich nachher ge-
ſagt: Das iſt nur, weil Carlo der Schwie-
gerſohn Jhres Herrn Vaters wird und der
Jüngling vom Lande der Neffe des Geheim-
rats von Möllinghoff iſt und Möllinghoff
und Jhr Vater ſich wie Katz' und Hund
ſtehen

„Und der olle Möllinghoff war wieder
einmal der Stärkere!“ ſagte der Bleſſierte
im Bett etwas bitter. „Die Wilhelmſtraße
iſt euch nun mal über!“

„Bitte mache mich nicht nervös
Graf Laßbach trat unruhig an das Fenſter.
Carlo Kattmühl ließ ſich von ſeiner Braut
Feuer für die Zigarette in ſeiner linken
Hand reichen. „Mimi hab die Gnade und
gönne mir eine Minute mit Papa allein!“
Und als Mimi Laßbach auf öden Flur des
Krankenhauſes hinausgetreten, war, zu
deren Vater: „Hat der Menſch, der ſich die
Mappe angeeignet hat, nichts von ſich hören
laſſen„Er war da, und ich hab' ihn weggejagt!“
Graf Laßbach örehte ſich zögernd am Fen-
ſter um.

„Jch hätte nicht mit anſehen ſollen, wie
unſer alter Kaiſer geſtern Bismarck umarmt
und beglückwünſcht hat. Jch kann mir nicht
helfen

Er preßte finſter den weichen Mund
unter dem langen Schnurrbart un der Raub-
ritternaſe zuſammen. „Das hat mir den
Elan genommen! Wenn man erſt anfängt,
nachzudenken, ob das auch richtig iſt, was
man tut

„Dafür iſt man nun hier zur Strecke ge-
bracht!“ ſprach Graf Carlotto Kattmühl
philoſophiſch. „Das heißt wirklich travailler
pour le roi de Prusse

„Der König! Das iſt's ja eben!“ Tonio
Laßbach nickte gequält. „Der König hat vor
meinen Augen dem Kanzler für das ge-
dankt, was er für das Reich und die Hohen-
zollern getan hat. Meine Familie lebt ſeit

mich tot“. Er kehrt zurück an das Bett des
Vaters, ſchlägt ihm noch zweimal mit dem
Hammer auf den Schädel, auch noch auf die
Bruſt. Der Mann röchelte und der Sohn
feſſelte ihn mit Stricken und Riemen an
Händen und Füßen, denn „ich dachte“, ſo ſagte
er, „er ſei noch nicht tot. Jn Wahrheit war
der Schädel vollkommen zertrümmert.

Dann wuſch er den Hammer im Wohn
zimmer im Waſchbecken ab, goß das blutige
Waſſer auf dem Hofe aus, fütterte die
Schweine des Vaters, holt das Motorrad her-
aus, ſchließt das Haus ab, und fährt zum
Sportfeſt, ohne zu verſäumen, daß er auch
Benzin tankt und den Freund abholt. Er
erklärt, er ſei unruhig geweſen; dem Freunde
hat er aber nichts von ſeiner Tat geſagt. Er
traute ſich nicht.

Er beteiligte ſich am Springen und Laufen,
verſagte aber, wippt dort noch ganz vergnügt
auf einem Stuhl hin und her, um die innere
Unruhe zu verdecken, und fährt mittags in
ſehr ſchnellem Tempo nach Hanſe, ißt bei
der Mutter nicht viel er ſagt auch ihr
noch nichts. Er bringt das Motorrad wieder
an ſeine Stelle im Wohnzimmer des Vaters
füttert nochmals die Schweine, ſieht ſich eine
halbe Stunde das Schützenſeſt an, geht zum
Sanitätskurſus, verbindet dort, obwohl er
mit den Gedanken ganz wo anders iſt, ſehr
geſchickt die fingierten Verwundeten, und geht
um 26 Uhr zum Abendeſſen zur Mutter.

Jetzt erſt ſo ſagt die Mutter hat er
ihr die Tötung des Vaters geſtanden. Er
ſelbſt verlegt dieſe Beichte erſt auf einen
ſpäteren Zeitpunkt. Die Mutter war ſprach-
los, entſetzt, und der Sohn ging fort ins
Kino. Das Geld dazu gewann er ſich aus
einem Groſchenautomaten, aus dem er mit
ſicherer Hand zwei Mark herausholte. Als
er abends wieder zur Mutter zurückkehrte,
ſagte dieſe: „Wir wollen Rat holen.“ Der
Ratgeber lehnte es ab, den Angeklagten bei
ſich zu beherbergen. Er ſolle zur Polizei
gehen. Das tat der Angeklagte und wurde
in Haft genommen.

Wenn der Anklagevertreter, Oberſtaats-
anwalt Dr. Luther auch andeutete, daß
manches auf wohlüberlegten Mord
ſchließen laßſe, ſo beantragte er dennoch nur
Verurteilung wegen Totſchlags
am Vater, und das Schwurgericht erkannte
auch dem Antrage entſprechend auf die im
8 215 St. G. B. feſtgeſetzte Mindeſtſtrafe von
zehn Jahren Zuchthaus unter An-
rechnung von drei Monaten Unter-
ſuchungshaft. Der Haftbefehl bleibt auf
rechterhalten.

BPoullſtrecungs- und Pächterſchuß.
Nach einer vom 17. November datierten

Durchführungsverorödnung zurVerordnung des Reichspräſidenten über land-
wirtſchaftliche Vermittlungsverfahren, Voll-
ſtreckungsſchutz und Pächterſchutz vom
27. September d. J. gilt als Einheitswert
im Sinne des S 19 Abſ. 2 der genannten Not
verordnung der auf den 1. Januar 1931 feſt-
geſtellte Einheitswert. Für die Feſtſtellung,
ob die Belaſtung eines Grundſtücks die in
s 19 Abſ. 2 bezeichnete Grenze erreicht, iſt
nur der Kapitalbetrag oder der Kapitalwert
der aus dem Grundbuche erſichtlichen ding-
lichen Rechte in Anrechnung zu bringen.
Rechte, die durch Eintragung einer Vor
merkung geſichert ſind, werden wie ein-
getragene Rechte berückſichtigt. Als Kapital-
wert gilt bei ablösbaren Rechten die
Ablöſungsſumme. Jſt das Recht nicht ab-
lösbar, ſo iſt der Kapitalwert durch Schätzung
zu ermitteln.

faſt fünf Jahrhunderten unter den Hohen-
zollern und für die Hohenzollern! Deine ja
auch! Es hat bei uns immer geheißen:
Was der König tut, iſt gut'
„IJch will darüber nicht ſtreiten!“

Graf im Bett zuckte die Schultern.
Er griff ſich an den ſchmerzenden Arm in
der Binde.

„Schießen kann der Knabe aus Mecklen-

Der
Au!“

burg das muß ihm der Neid laſſen
Mir über allerhand Na dir tanzter ja auch auf der Naſe 'rum!“

„Bitte verſchone mich mit dieſen An-
ſpiegelungen!“ Gereizt von òörüben die
Stimme des Grafen Laßbach.

„Der würdige Neffe deines intimen
Feindes Möllinghoff nee nächſtens
Exzellenz Möllinghoff! Und wir blühen
hier im Verborgenen weiter!“

„Genug bitte!“
„Gott wenn's nicht anöers geht, will

ich mich ja auch gottergeben auf dem Lande
anſiedeln und in Hinterpommern Miſt fah-
ren! Aber ob der Mimi auf die Dauer das
Leben auf ſo einer Sandklitſche Spaß macht,
wo ſich Fuchs und Wolf gute Nacht ſagen?
Jch finde: Du biſt deiner einzigen Tochter
mehr ſchuldig

„Woher es nehmen und nicht ſtehlen?“
„Jm Falle von Bismarcks Abgang

unter einem neuen, ſtrikte engliſch orientier-
ten Regime òu, mit deinen Verbinöun-
gen in England deine Schwiegermutter
eine Engländerin und mit allem, was dort
gut und teuer iſt, durch einen Scheffel Erb-
ſen verwanöt ohne Bismarck a wäre
es dir ein leichtes, mir einen Poſten an
unſerer Londoner Botſchaft zu verſchafſen!
Dann hätte die Mimi dort eine glänzende
geſellſchaftliche Poſition wie ſie Leuten
unſeres Namens zukommt

und, wie man ſie uns vorenthält
Aber nun laſſe Mimi nicht öraußen

warten
(Fortſetzung folgt.

W



Ein Beſuch bei „Dixi“
Geſtern haben wir

„Dixi“ kennen ge
lernt.

Sie wohnt in Jo
hannisthal bei Ber-
lin und ſtammt aus
einer ganz berühm-

S ten Schäferhund-
S familie. Bei der

Schutzhundprüfung

d 1931 hat ſie ſogarh den Reichsſiegertitel
M 5 Ppolig eiten be

kommen. „Dixi“ hat
uns unerhörte Dinge vorgeführt.

Sie kann Taubſtummen und Schwer
hörigen richtig helfen, ſie führen und ver-
ſtehen. Bei den Blindenhunden gibt es das
ja ſchon lange, die haben es einfacher, ſie
hören auf jedes geſprochene Kommando, wie
Setzen, Legen, Fuß und Lautgeben, aber Dixi
macht das alles nur auf Handbewegungen.

Sie zupft am Aermel oder an den Hand-
ſchuhen, wenn Herrchen über den Fahrdamm
geht, und wenn Gefahr droht, führt ſie ihn
daran vorüber. Läutet die Hausglocke, ſo
zupft ſie ihn ſolange am Rock, bis er mit ihr
geht und öffnet. Sie bewacht auch den Mit-
tagsſchlaf ihres ſchwerhörigen Herrchens.
Wenn die Zeit dafür um iſt, geht der Wecker.
Diri ſteht auf, ſtößt Herrchen mit Naſe und
Kopf, bis er wach iſt und führt ihn dann an
den Tiſch, auf dem die Weckuhr raſſelt.

Sogar telephonieren kann Dixi! Wenn es
anläutet, läuft ſie zum Fernſprecher, hebt den
Hörer ab und legt ihn auf eine tote Gabel,
dann holt ſie Herrchen herbei. Jſt er mal nicht
zu Häufſe, dann kegt ſie den Hörer wieder
richtig auf den alten Platz zurück. Wenn aber
etwa Herrchen vergißt, den Hörer wieder auf-
zulegen, dann läßt ihr Ordnungsſinn keine
Ruhe, fie legt den Hörer in die richtige Gabel
zurück.

Aber wie wird Dixi auch gepflegt! Auf
einer beweglichen Holzplatte liegt eine Ko-
kosmatte extra für ſie. Die großen tönernen
Waſſer- und Futternäpfe ſtehen auf einem
beſonderen Bänkchen, damit Dixi ihre Bruſt-,
Heols-, Kopf- und Vorderpfotenmuskeln kräf
tigt, auch ſieht ihr Platz durch die erhöhte
Futterſtelle immer ſauber aus.

Wir hatten ihr, zur Belohnung für ihre
Künſte, ein Paar Würſtchen mitgebracht, aber
ſie nimmt nichts aus der Hand, nicht mal von
Herrchen. Sie frißt überhaupt erſt, wenn
Herrchen ein beſtimmtes Kommando dazu
gibt, ſonſt ſteht ſie regungslos vor dem ge
füllten- Napf und berührt nicht die herrlich
ſten Leckerbiſſen.

Am ſchönſten iſt ihr „Sportplatz“. Da ſteht
in der Mitte ein Karuſſell und ein Sprung
graben, Hanteln und ein großer Lumpenball,
der an einer eiſernen Spiralfeder befeſtigt
ift. Den Ball zerrt ſie und zauſt ihn ſo mäch-
tig, daß die Spirale ſich dehnt. Hiermit
„trainiert“ ſie beſonders gern der Ball
wiegt einen halben Zentner. Auch im Weit
ſprung übt ſich Dixi beim Durchſpringen von
vier papierbeſpannten Reifen; ſie hat es bereits über einen Meter dabei gebracht. Das
Karuſſell, das mit einer runden Drehſcheibe
und einer Stufe verſehen iſt, ſchiebt ſie un-
entwegt vorwärts und ſpringt danach zum
Ausruhen auf die Drehſcheibe, um uns von
oben herab vergnügt anzugucken.

Ob unſere Hunde auch ſolche Künſte lernen

könnten Hans Jochen.
Einſteigen Kichtung Meeresgrund.

Mit dem Auto in den Ozean!
Da ſteht der große „Ausflugsomnibus“,

und man weiß nicht recht, ob es ein Schiff
oder ein Auto iſt! Die Fenſter ſind den
Bullaugen der großen Schiffe ähnlich, aber
ein Blick in den Führerſtand belehrt uns,
daß der Omnibus wirklich mit einem Motor,
allerdings einem elektriſchen Motor, be-
trieben wird.

Wir ſteigen von oben ein eine Lauf-
treppe führt bis zum Dach hinauf. Dann
ſchließt ſich die Dachluke. Eine Doppeltür
mit dazwiſchenliegender Luftkammer ſoll
uns ganz von der Welt abſchließen. Be-
queme Lederſeſſel nehmen uns auf und
laſſen den Blick hinausſchweifen ins Freie.

Jetzt ſpringt der Motor an der Omni-
bus ſetzt ſich in Bewegung und nimmt Kurs

genau auf das Meer zu. Schon ſind wir
am Ufer, ſchon taucht die runde Naſe des
Fahrzeugs ins Waſſer. Nur einen Augen-
blick noch, dann ſehen wir mit klopfendem
Herzen, daß auch vor unſerem Fenſter das
Waſſer hochſteigt und darüber zuſammen-
ſchlägt. Ein ſeltſam grünes Licht ver-
breitet ſich wir ſind „im Meer!“

Jetzt merkt man anuch, Aaß der Omnibus

Kinder gaufgepaßt!

Heute eine Stunde Länderkunde.
Preisaufgabe für alle Jungens und Mädels

Liebe Kinder!
Habt zunächſt einmal vielen ank für

Eure herzlichen Grüße, die Jhr mir gleich-
zeitig mit der Löſung der 1. Preisaufgabe
zugeſandt habt. Jch ſehe daraus, daß Euch die
Schulſtunden mit Preisverteilung viel Spaß

SS

verteilung ausſchließen. Jch weiß wohl, daß
Jhr nicht alle gleichſchön ſchreiben könnt, aber
Jhr müßt Euch doch wenigſtens ein wenig
Mühe geben und Eure Löſungen ſchön ſauber
vhne Kleckſereien abgeben. Auch ſchreiben
einige von Euch das Wort „Rätſel“ immer

Zeichnung mit den einzelnen Ländergrenzen
vergleichen. Dabei werdet Jhr dann leicht
feſtſtellen, dafßß Abb. Nr. 6 Braſilien iſt uſw.

Wie bei der Löſung der erſten Aufgabe
ſchreibt Ihr eine einfache Poſtkarte an den

Rätſel-Onkel Tageblatt“des „Merſeburger

machen. Wahrſcheinlich mehr Spaß als in der
Schule, wo Jhr für falſche Antworten auch
wohl mal einen Tadel einſtecken müßt.

Heute kann ich Euch zwar leider noch nicht
verraten, wer alles die 1. Aufgabe richtig ge
löſt hat und infolgedeſſen auch eins der
ſchönen Bücher oder gar einen Geldpreis er
hält, denn es ſind bis zur letzten Stunde noch
ſoviel Karten eingegangen, daß ich mit dem
Durchſehen bis zum Erſcheinen dieſen Zeitung
nicht fertig wurde. Am nächſten Monta
wißt Jhr jedoch, wer einen Preis bekommen
hat und welche Namen die abgebildeten Vögel
haben.

Aber eins möchte ich Euch heute ſchon über
die eingegangenen Briefe und Poſtkarten
ſagen. Es iſt mir aufgefallen, daß die Buben
ſich mit der Handſchrift viel weniger Mühe
gegeben haben als die Mädels. Teilweiſe
habt Jhr richtig geſchmiert und gekliert, ſo
daß ich Eure Karten kaum leſen konnte. Jch
meine, wer ſo nachläſſig ſchreibt und ſoviel
Tintenkleckſe macht, der behandelt ſeine Bü
cher ebenfalls ſchlecht. Und darum werde ich
in Zukunft die Schmierfinken von der Preis

noch mit einem „z“ in der Mitte, während
man doch ſchon in den erſten Schulſtunden
lernt, daß hier ein weiches „ſ“ hingehört.
Dieſen Fehler möchte ich bei der zweiten Lö
ſung nicht wieder ſehen.

Außerdem haben ſich einige von Euch
ordentlich anführen laſſen. Jch ſchrieb doch,
daß ich Amſel, Droſſel, Fink und Star und
die ganze Vogelſchar für Euch abgezeichnet
hätte. Dabei war unter den abgebildeten
Vögelchen gar keine Amſel, keine Droſſel und
auch kein Star dabei. Hahaha. Viele ſind
darauf hereingeſallen. Seid alſo in Zukunft
auf der Hut, damit Jhr nicht wieder die
Hereingefallenen ſeid, denn ich werde Euch
bei den nächſten Aufgaben wieder Fallen
ſtellen.

Heute bei der zweiten Schulſtunde wollen
wir uns nun einmal abwechſlungshalber mit
der Geographie, mit der Länderkunde, be
ſchäftigen. Die oben abgebildeten ſchwarzen
Flecken ſtellen Staaten der europäiſchen
Landkarte dar. Die meiſten Umriſſe werden
Euch ſicher bekannt ſein. Wo Jhr im Zweifel
ſeid, müßt Jhr im Atlas nachſchauen und die

auf Schienen läuft. Und wie kommt es, daß
er nicht durch die Kraft des Waſſers wieder
an die Oberfläche gedrängt wird? Der
Omnibusführer erklärt es uns bereit-
willigſt: der ganze Unterbau des Fahrzeugs
iſt mit ungeheuren Ballaſttanks beſchwert.
Jhr Gewicht iſt genau errechnet nach der

iefe, in die uns der Omnibus führen will.
Wir ſpüren, wie wir tiefer und tiefer

vordringen. Schon huſchen kleine Fiſche
blitzge ſchwind an den Bullaugen vorüber.
Quallen tauchen auf und Seetang wird auf-
gewirbelt. Das Schönſte aber iſt das wun-
derbare Leuchten des Meereswaſſers, von
dem man ſich als Eröbewohner keine Vor-
ſtellung machen kann.

Wenn wir Glück haben, treffen wir
ganze Fiſchſchwärme, die ſich in ihrem Zug
durch den unheimlichen Gaſt nicht ſtören
laſſen. Jhr Herdentrieb iſt größer. als ihre
Furcht. Ganz dicht an den Scheiben gleiten
ſie vorüber. Und ſeltſame Tiere tauchen
auf, deren Bedeutung und Herkunft uns der
Führer erſt erklären muß.

Natürlich können wir nicht ſo tief tauchen,
daß wir die größten Wunder der Tiefſee, die
Fiſche mit den Leuchtaugen und den unge-
heuren Sägewerkzeugen, die wunderbaren
Seeroſen und die Panzerfiſche zu ſehen be-
kommen.

Denn vorläufig iſt der „Meeresomnibus“
nur eine Einrichtung, die an der amerika
niſchen und an der Mittelmeerküſte zur
Unterhaltung der Badegäſte dient. Aber es
iſt wohl möglich, daß wir in ein paar
Jahrzehnten auch bis in die Tiefen
des Ozeans einen Wochenenögausflug unker
nehmen können! Peter.

und auf die Rückſeite der Karte ganz kurze

Land Nr. 1 iſt
uſw.Für die Löſung der zweiten Aufgabe habt

Jhr wiederum acht Tage Zeit. Bis zum näch
ſten Sonnabend nachmittag müſſen die Ar-
beiten eingeſandt werden, da dann die dritte
Aufgabe folat. Gleichzeitig erfahrt Jhr dann
am nächſten Montag 'die richtigen Löſun-
gen der erſten Aufgabe.

Auch ſür die zweite Aufgabe habe ich die
gleichen Preiſe ausgeſetzt wie für die erſte
Aufgabe und zwar:

1 Gutſchein im Werte von 10 Mark,
1 Gutſchein im Werte von 5 Mark,
1 Gutſchein im Werte von 3 Mark.

und außerdem gibt es wieder noch 20 ſchöne
Bücherpreiſe. Wer alſo bei der erſten Auf
gabe danebengehauen hat, der hat nun die
beſte Gelegenheit, den Fehler wieder gutzu-
machen und doch noch einen ſchönen Preis
zu gewinnen.

Es wünſcht Euch allen viel Glück
Euer Onkel Fritz.

Wäſcheklammer und Seidenpapier.
Wie man ſo einen hübſchen, einfachen Fall

ſchirm konſtruiert, wißt ihr ja alle: ein leichtes

r e
Seidenpapier enRandzacken durch b. e Fäden zujammen-

gehalten und durch irgend etwas nicht allzu
ſtark beſchwert ſind, wie e unſere Abbildung
ja auch zeigt.

Sehr luſtig iſt es, wenn wir unſeren Fall
ſchirm nun einmal mit dem Drachen auf-
ſteigen laſſen. Zu dieſem Zweck befeſtigen wir
am Fallſchirm unten eine einfache Wäſche
klammer, die wir oben mit einem Häkchen
aus Draht verſehen. Das Häkchen wird über
die Drachenſchnur gehängt, möglichſt nahe
dem Drachenkopf. Beim Aufſteigen in be-
trächtlicher Höhe hebt fich dann der Fallſchirm
und ſchwebt von hoch oben herunter. (Denn
wir möchten ja Fallſchirm und Wäſche
klammer wiederſehen!)

Wollen wir mal lachen
Die Tiſchgeſellſchaft ſpricht über den

kleinen Fritz.
„Ganz der

geiſtert.

„Ja“, ſtimmt die Mutter zu, „die Stirn
und die Augen hat er vom Vater das Kinn
von mir, bloß die Naſe die Naſe

Da fällt Fritzchen ein: „Die Naſe iſt eben
von mir!“

Vater!“ ſagt eine Tante be-

Eva iſt bei einer Tante zu Beſuch und
nimmt ſich mit größter Selbſtverſtändölichkeit
das letzte Stück Kuchen.

„Aber Evchen!“, ſagt Mutti entſetzt.
„Wieſo?“ fragt Eva erſtaunt. „Du ſagſt

doch ſonſt immer, wenn Beſuch bei uns iſt,
„das ehrt die Hausfrau



Die Ernte befriedigend nach Oualilät
In Verbindung mit der endgültigen

Ernteermittlung ſind Erhebungen über die
Beſchaffenheit der Getreideernte durchgeführt
wrden. Dabei haben ſich nach Mitteilung des
Statiſtiſchen Reichsamts folgende Qualitäts-
beurteilungen im Verhältnis zur Geſamt-
ernte ergeben: Winterroggen 59 Prozent gut,
30 Prozent durchſchnittlich, 11 Prozent ge-
ring; Winterweizen 55 Prozent gut, 30 Pro-
zent durchſchnittlich, 15 Prozent gering;
Sommexgerſte 49 Prozent gut, 34 Prozent
durchſch ittlich, 17 Prozent gering; Hafer
55 Prozent gut, 81 Prozent durchſchnittlich,
14 Prozent gering. Unter Zugrundelegung
dieſer Prozentſätze entfallen von der Ge
ſamternte der Hauptgetreidearten folgende
Mengen auf die einzelnen Qualitätsklaſſen:

Mannesmann hofft auf Großaufträge
In der Aufſichtsratsſitzung der Mannesmann-

röhren-Werke, Düſſeldorf, berichtete der Vorſtand,
daß eine Belebung des Eiſengeſchäftes im laufenden
Geſchäftsjahre bis jetzt nicht eingetreten iſt, dagegen
die in den letzten Monaten zu verzeichnende Beſſe-
rung des Kohlenabſatzes ihr nützlich geweſen iſt. Die
Verwaltung glaubt aus der Tatſa daß ſich die
Anfragen in jüngſter Zeit beträchtlich mehren, und
es ſich dabei auch zum Teil um größere Bauvor-
haben handelt, annehmen zu können, daß in abſeh-
barer Zeit doch das eine oder andere größere Pro-
jekt zur Ausführung gelangen und damit dem Eiſen-
markt eine gewiſſe Stütze und weitere Anregungen
geben wird.

Mälzerei Wrede wieder dividendenlos.
Der Aufſichtsrat der Mälzerei Akt.Geſ.

vormals Albert Wrede in Köthen hat mit
gut durchſchnittlich gering Rückſicht auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe

(Mill. To.) (Mill. To.) (Mill. To.) Leſchloſſen, die verfügbaren Mittel für Ab-
Winterroggen 4,9 2,5 09 ſchreibungen auf Beteiligungen und Rück-
Winterweizen 2,4 1,3 07 ſtellungen auf Außenſtände (i. V. 168 892) zu
Sommergerſte 1,3 09 04 verwenden und der Generalverſammlung
Hefer 3,7 20 09 vorzuſchlagen, wie im Vorjahre von einer

Nach dieſen Ergebniſſen iſt die Beſchaffen
heit der diesjährigen Getreideernte im ganzen
recht befriedigend und bei allen Fruchtarten
beſſer als im Vorjahre ausgefallen.
Nur 13 Prozent der Geſamternte von Win
terroggen, Winterweizen, Sommergerſte und
Hafer (gegenüber 22 Prozent im Vorjahre)
werden als gering bezeichnet.

Dividende Abſtand zu nehmen (i. V. wurden
22 682 Mark Gewinn vorgetragen).

Neugründung von Clges Flentje?
Eine Anzahl Angehöriger der bisherigen

Belegſchaft der in Konkurs gegangenen
Firma Claes Flentje in Mühlhauſen hat
in einem Aufruf erklärt, von ſich aus Mit-
tel zu einer Neugründung der Firma zur

Gleichſtellung von Neu und Unbeſiz Verſügung zu ſtellen. Zur Zeit wird ver-
ſucht, noch weitere Perſonen für die Neu-vom KReichsgericht abgelehnt.

Das Reichsgericht hat die in Börſenkreiſen
viel erörterte Frage nach den Wert-
beziehungen zwiſchen Neu und Altbeſitz
anleihe erneut entſchieden. Die Klage war
bereits von den Berliner Gerichten abge-
wieſen worden. Das Reichsgericht hat ſich
dieſer Entſcheidung vollinhaltlich angeſchloſſen
und die Klage unter Zurückweiſung der
klägeriſchen Reviſion endgültig abgewieſen.
Jn den Entſcheidungsgründen wurde auf die
früher ergangenen grundſätzlichen Urteile
verwieſen, in denen die Verfaſſungsmäßig-
keit des Anleiheablöſungsgeſetzes im all-
gemeinen bereits feſtgeſtellt worden iſt.

Forderungen des Reichsverbandes
des Handwerks.

gründung zu gewinnen, was um ſo leichter
ſein dürfte, als die Nachfrage zeigt, daß die
Fabrikate der Firma an dem Zuſammen-
bruch nicht ſchuld ſind.

Staßſurter Chemiſche Fabrik vorm. Vor
ſter Grüneberg Akt.Geſ. Von den Liqui-
datoren wird mitgeteilt: Jn der Oeffentlich-
keit ſind kürzlich Auszüge aus einem Bericht
über die Prüfung früherer Vorgänge bei der
Staßſurter Chemiſchen bekanntgeworden.
Hieraus könnte die Meinung entſtehen, als
ob es ſich dabei um einwandfreie Anſprüche
der Geſellſchaft gegen die Anhaltiſchen Salz-
werke auf Zahlung von Millionenbeträgen
aus Bürgſchaften undd anderen Rechtsver-
hältniſſen handele, wobei allein die Bürg-
ſchaftsprämie auf 3 Millionen Mark zu be-
ziffern ſei. Du ünd dieſe Nachrichten
nicht ohne Rückwirkung auf die Kursentwick-

u g, en 28. Aovember 7932

Linke-Hofmann- Buſch legt 10:4

zuſammen.

Die Sanierungsverhandlungen der Linke-
Hofmann-Buſch-Werke A.G. in Berlin ſind
jetzt ſoweit gefördert worden, daß mit einem
nahen Abſchluß gerechnet wird. Als ziemlich
ſicher dürfte es feſtſtehen, daß das A.-K. von
30 Mill. RM. im Verhälnis 10:4 auf 12
Millionen Reichsmark herabgeſetzt und auf
16 bis 17 Mill. RM. wieder erhöht wird.
Die Verkaufsverhanölungen ſeien, ſoweit ſie
ſich auf die Waggon-Verleihintereſſen be-
ziehen, im weſentlichen beendet.

Erhöhung der Kartonnagenpreiſe. Der Zentral-
verband Deutſcher Kartonnagen-Fabrikanten, E. V.,
Berlin, teilt mit: Durch Zuſammenſchlüſſe in der
Pappen- und Papier-Jnduſtrie ſind die Verkaufspreiſe
dieſer Rohmaterialien in den letzten Tagen mit ſo-
fortiger Wirkung weſentlich erhöht worden. Die
Preiserhöhungen betragen bis zu 20 Prozent und
mehr. Die Kartonnagen-Jnduſtrie ſieht ſich daher ge
zwungen, dieſer Steigerung ihrer Geſtehungskoſten
ihre eigenen Verkaufspreiſe anzupaſſen.

Freundlich.

Berlin, 28. November. Die Vorbörſe
lag ruhig. Die Stimmung war nicht un-
freundlich, da man nunmehr hofft, daß eine
Klärung in der politiſchen Lage unmittelbar
bevorſteht. Auch die freundliche Neunyorker
Börſe bot eine Stütze. Aus der Wirtſchaft
liegen wieder einige beſſere Nachrichten vor.
Die Rheiniſchen Braunkohlen A.-G. berichtet
über eine Abſatzbelebung. Auch beim
Rheiniſch Weſtfäliſchen Elektrizitätswerk
machen ſich Anzeichen der beginnenden Be-
lebung bemerkbar. Ma nunannte Farben 95.
Vereinigte Stahlwerke 25 Mannesmann
55

Tagesgeld verſteifte ſich zum Ultimo auf
42. Das Pfund war nach der kleinen Er-
holung am Sonnabend mit 3,216 wieder
ſchwächer.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 26. November. Nach ſchwächerem

Vormittagsverkehr machte ſich an der
Wochenſchlußbörſe eine Befeſtigung geltend,
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Berliner amtliche Deviſenturſe vom 286,
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Berliner Pröduktenbörſe vom 26. November
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

für 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mart:
Weizen märt. 193- 195 Vikt.-Erbſen 21.00--26.00
Futterweizen 178 182 Futtererbſen 14,00 16,00
Sommerweizen S Peluſchken
Roggen. märt. 154 156 Ackerbohnen 2
Braugerſte 170 180 Wicken
Jnduſtriegerſte 161-168 Lupinen, blau
Hafer märt. 124 129 Lupinen, gelb
Weizenmehl 24,10--27.00 Seradella neu
Roggenmeh Leinkuchen 10.1070 Proz. 19,75-22,10 Erdnußkuchen 10,80
Weizenkleie 9,45-- 9,75 Trockenſchnitze 8.90
Roggenkleie 8,60--9,00 Soija-Schrot 10.90

Magdeburg, 26. November. Juckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzugder einſchließlich Sadh frei Seeſchiffſeit
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.
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Jn Treue feſt
66. Stiflungsfeſt des Merſeburger Landwehr-

verein.
Unter großer Beteiligung anderer Merſe-

burger Kriegervereine und Vaterländiſcher
Verbände beging der Merſeburger Land-
wehr Verein am Sonnabend im „Tivoli“
ſein 66. Stiftungsfeſt. Der Abend ſtand,
wie das unter alten Soldaten ſo üblich, im
Zeichen treuer Kameradſchaft. Mit muſikali-
ſchen Darbietungen leiteten Angehörige des
Granzau-Orcheſters das Feſtprogramm ein.
Fräulein Birk ſprach hierauf einen Pro-
log, der p kurzen Umriſſen die Vereinsge-
ſchichte wiedergab und zur Einigkeit er-Wynte.

Nun ergriff Kulturamtsdirektor Dall-
mer, der 1. Vorſitzende des Landwehrver-ein', das Wort. Es gelte, ſo führte er aus
am heutigen Tage kein rauſchendes Feſt zu
feiern, dafür aber in kameradſchaftlicher
Treue und Verbundenheit in den Zeitver-hältniſſen angepaßtem Rahmen des Geburts

Landwehrverein* zutages des Merſeburger
gedenken. Wo man tatſächlich noch einige
Pfennige erübrigen könne, wende man dieſe
den durch Arbeitsloſigkeit bedrängten Kame-
raden zu, denen nur zu wünſchen ſei, daß ſie
bei Spiel und Tanz auf einige Stunden Ver
geſſen fänden. Jn dieſem Jahre habe man
die 175. Wiederkehr von Roßbach und der
300. Todestag des großen )wedenkönigsGuſtav Adolf gefeiert. und aus dieſen vater-
ländiſchen Gedenktagen ein Stärkegefühl und
die Gewißheit mit heimgenommen, daß aufdunkle Tage in der Geſchichte des Paterlandes

ſtets der Aufſtieg gefolgt ſei. Es gelte nur
mit vereinten Kräften nicht für die Parteien,
ſondern auf das große Ziel hinzuarbeiten,
Deutſchland im Gefühl vaterländiſcher Ver-
bundenheit und im Gedanken an die zwei
Millionen Gefallenen wieder ſtark zu machen.
Nur im Geiſt des Heldenmutes, der Pflicht-
erfüllung und Ehre werde das dritte deutſche
Reich erſtehen. Begeiſtert ſtimmten die An-
weſenden in das Hoch auf das Vaterland ein
und ſangen dann gemeinſam das Deutſchland-
lied.

Jm Namen der Frauengruppe des Merſe-
burger Landwehrverein überreichte Frau Haaſe
ein aus kleinen Gaben entſtandenes Tiſch-
banner, das auf der einen Seite die ruhm-
reichen ſchwarz-weiß-roten Farben mit der Jn-
ſchrift „Gott war mit uns ihm ſei die
Ehre“ zeigt, während auf der Rückſeite ein
deutſcher Aar im Efchenkranz mit ſeinen Schwin-
gen den Spruch ſchirmt: „Jn Treue feſt fürs
Vaterland“. Das geſchmackvolle Tiſchbanner
iſt der Vereinsfahne des Landwehrverein bis
ins Kleinſte nachgebildet. Jm zweiten Teil
des Abends gelangte der glänzend geſpielte
Militärſchwank „Der Buttermann iſt da“ zur
Aufführung. Die Leiſtung der nur kleinen
Schauſpielertruppe riefen wahre Lachſtürme her-
vor. Dem vom Granzau- Orcheſter geſpielten
Marſch „Deutſchlands Ruhm ſchloß ſich ein
Feſtball an, bei dem die alten Soldaten zeigten
daß auch die neuſten Tänze von ihnen vorzüg-
lich heherrſcht werden.

Weihnachtsfeier der Oſtmärker.
Die vſtdeutſche Jungſchar des Oſtmärker-

vereins Merſeburg veranſtaltet am kommen-
den Sonntag im Schützenhaus eine Weih-
nachtsfeier, auf der neben muſikaliſchen Dar-
bietungen und Gedichtvorträgen auch ein
Krippenſpiel aufgeführt wird. Wir werden
auf die Veranſtaltung noch einmal zurück-

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
Konkingenktierung nur der

Aus unſerem Leſerkreiſe erhalten wir fol-
gende Zuſchrift die eine kürzlich von uns
angeſchnittene Frage von neuer beachtlicher
Seite beleuchtet:

„Jn einer vom Jnnungsausſchuß am
Montag voriger Woche veranſtalteten Ver
ſammlung des Merſeburger Handwerks hielt
der Präſident der Handwerkskammer.
Schloſſerobermeiſter und Stadtrat Michel-
Halle einen Vortrag, deſſen Ausführungen ineiner Hinſicht nicht unwiderſprochen bleiben
dürfen. Herr Michel hat nach dem Bericht
des „Merſeburger Tageblatt“ vom 22. No-
vember (Nr. 274) zunächſt durchaus unſerer
Auffaſſung entſprechend ein Zuſammengehen
von Handwerk und Landwirtſchaft im Wirt-
ſchaftskampf gefſordert. Man wird Herrn
Michel auch noch zuſtimmen können, wenn er
ausführt, es dürften keinesfalls gewerbliche
Belange gegenüber „reinaggrariſchen Jnker-
eſſen“ hintangeſetzt werden. Wie Herr
Michel feſtgeſtellt hat, daß landwirtſchaftliche
Organiſationen dem ländlichen Handwerk
„indiskutable Preisminderungen vorſchrei-
ben“, konnte noch nicht nachgeprüft werden
Wenn er ſich aber weiter dahin ausläßt, daß
nur der Landwirtſchaft zuliebedurch die Kontingentierungsver-
ordnungen ganze Jnduſtrien unterzu
gehen drohten, ſo ſcheint der Herr Handwerks-
kammerpräſident Sinn und Ziel dieſer Kon-
tingentierungsverordnungen nicht ganz rich-
tig erfaßt zu haben, und daher auch den Ver-
ordnungen Wirkungen vorauszuſagen, die
kaum eintreten werden.

Vor allem aber laſſen dieſe Ausführungen
einen Mangel an Verſtändnis für die Be-deutung unſerer Landwirtſchaft für das

Weihnachksherrlichkeiten
im „Herzog Chriſtian“.

Mit dem Ziel, einen allgemeinen Ueber-
blick über das Kunſtgewerbe und über das
Buch. über Neuheiten hier und Neuerſcheinun-
gen dort, zu geben, haben Trude Lehmann
und die Buchhandlung Län gericht zurzeit
eine reichhaltige und intereſſante Weihnachts
ausſtellung im „Herzog Chriſtian“ veranſtal-
tet, die ſich ſchon geſtern eines recht regen und
wohlverdienten Beſuches erfreute. Zunächſt
ſind es natürlich die entzückenden kunſtge-
werblichen Dinge, die ob ihrer Farben-
freudigkeit und ihrer mannigfaltigen Geſtal-
tung ins Auge fallen. Da blinken formen-
ſchöne Zinngeräte neben glitzernden ſchlicht-
ſchönen Kunſtgläſern, ſchwere behäbige Ton-
gefäße, zum Teil alte Bekannte aus der
Töpfereiausſtellung im Schloßgartenſalon,
behaupten ihren Platz neben den Käſtchen und
Doſen aus Edelholz. Beſonders ſchöne
Schreibzeuge aus Holz und auch die aparten
Zigarettenkäſten in geſchmackvoller Verarbei-
tung aus Holz und Glas ſtammen von der
Hand eines Merſeburgers, des Kunſttiſchlers
Roſch, der auch die eigenartige Vitrine her-ſtellte, die nun eine ſchier unüberſehbare
Fülle von Schmuckgegenſtänden, von Ketten,
Ringen, Nadeln u. a. m. birgt.

Auch Trude Lehmann r ſtellt hier manches
Stück aus eigener Werkſtatt aus, in erſterLinie natürlich handgewebtet Stoffe

noch immer die große Mode. die als Decken
und Kiſſen, Kinderkleidern und Schürzen,
auch als Dekorationsſtoffe, ihre vielſeitige

kommen. Verwendbarkeit erweiſen. Das ſchönſte aber

—.Ä.OH men

Landwirkſchaft zur Liebe
deutſche Volk und damit für die Notwendig-
keit, unſerer Landwirtſchaft zu helfen, erken-
nen, den man eigentlich bei einem Hand-
werkskammerpräſidenten nicht erwarten kann.
Sollte dem Herrn Michel wirklich bisher ent
gangen ſein, daß Hilfe für die deutſche Land-
wirtſchaft unbedingt notwendig iſt, um die Er-
nährung unſeres Volkes, zu dem er doch
wohl auch das deutſche Handwerk rechnet,
ſicherzuſtellen? Daß alſo Hilfe für die deutſche
Landwirtſchaft gleichzeitig Hilfe für das
ganze deutſche Volk alſo auch für das
deutſche Handwerk bedeutet und daß Kon-
tingentierungsverordnungen nicht der Land-
wirtſchaft zuliebe erlaſſen werden? Oder
meint Herr Michel vielleicht, daß die noch
immer unzureichenden land wirtſchaftlichen
Hilfsmaßnahmen nur voder doch in erſter
Linie dem kleinen Kreis von Großagrariern,
oſtelbiſchen Junkern und dergleichen die
Fortſetzung oder Wiederaufnahme einer üp-
vigen Lebensführung ermöglichen ſollen und
daß eine ſolche Lebensführung die zweifel-
los in manchen Fällen feſtzuſtellen geweſen

die Schuld am Niedergange der geſamten
deutſchen Landwirtſchaft trägat? Weiß Herr
Michel ferner nicht, daß wenn es der Land-
wirtſchaft gut geht, auch das Handwerk
und zwar nicht nur das ländliche! ebenſo
wie Gewerbe und Induſtrie lohnende Be-
ſchäftigung und Abſatz haben

Vielleicht findet Herr Michel, bevor er
nochmals öffentlich oder auch nur in internem
Kreiſe, Zuſammengehen von Landwirtſchaft
und Handwerk empfiehlt, Gelegenheit, ſich
beſſer zu unterrichten Mit einer Auffoſung
wie er ſich am 21. November in Merſeburg
geoffenbart hat. iſt einem ſolchen Zuſammen-
gehen, das durchaus geboten erſcheint, ſchwer-
lich gedient!“

Lehmanns Kinderteppich in
Ueberhaupt dieſes Win-

kelchen für unſere Kleinen! Da ſchielen
Tiere aus Holz oder Stoff mit drolligem Ge-
ſichtsausöruck herunter, ſchwerfällige hölzerne
Eiſenbahnen ſcheinen nur darauf zu warten,
daß ein Knirps ſie unter lautem Hallo durchs
Zimmer zieht. Bunte Spielzeugſchachteln
gibt es da und Käte Kruſe-Puppen, und
dazwiſchen verſtreut ſtehen all die zahlloſen
Weihnachtsengelchen, die zuſammen mit den
Adventskränzen der Ausſtellung das weih-
nachtliche Gevräge geben. Natürlich fehlen
auch die Weihnachtskrippen nicht.
Eine von ihnen, die große unmittelbar am
Eingang, verdient ob des feinen Ausdruckes
der einzelnen Holzfiguren beſondere Erwäh-
nung: ſie fand übrigens auch ſchon kürzlich
bei einer Ausſtellung im Graſſi-Muſeum viel
Anerkennung.

Zum Schluß wird man ſich in die Buch-
ausſtellung vertiefen. Bunt wechſeln
Jugendſchriften mit ſchöner Literatur ab,
wiſſenſchaftliche und geſchichtliche Werke ſind
ausgelegt. ſogar die Märchen- und Bilder-
bücher fehlen nicht.

iſt wohl Trude
der Spielzeugecke.

Kulturelle Vorträge und Arbeitsgemein-
ſ-ften.

Plathner. Koerlin:
Handweberei, B.

Billige

Künſtleriſche
Verarbei-

Handar-
Esk,Handarbeiten: A.

tung von Handgeweben, C.

Nus der Umgebung.
„Hurra, ein Mädchen!“

Leung. Wie wir erfaghren, iſt ſoeben in derKleinſiedlung Daspig, die erſt vor ülrzen
fertig geſtellt und von ihren Erbauern wie
bekannt Erwerbsloſen bezogen wurde, daserſte Kindchen geboren worden. Hoffentlich
läßt nun auch der erſte Junge ni cht langemehr auf ſich warten. Jn en W Sinne den
Fang Randſiedlern unſern herzlichſten Glück-
wunſ

Unfug am Feuermelder.
Leuna. Geſtern wurde durch groben Unfug

die Werksfeuerwehr des Ammoniakwerks alar-
z Die Täter konnten leider nicht ermittelt
werden.

Feuergefechtk mik Wilderern.
Benkendorf. Jn der Nacht zum Sonnabend

hörten die beiden Jagdſchutzbeamten von Ar
nim und Gerhardt im Benkendorfer Buſch
mehrere Jagdgewehrſchüſſe fallen. Als die Be-
amten darauf mit ihren Lampen in den Buſch
vordrangen, um die Wilderer zu ſtellen, wur
den ſie von dieſen mit Schrotſchüſſen empfangen
Die Beamten erwiderten das Feuer, ſo daß
ſich ein regelrechtes Feuergefecht entſpann. Na ch
den Angaben der Jagdſchutzbeamten muß einer
der Wilderer in dem Gefecht verletzt worden
ſein. Leider gelang es jedoch nicht der Wild-
diebe habhaft zu werden.

Iſt das noch Sport?
Geuſa. Bei dem Fußballſpiel Geuſag

Spergan freigneten ſich zwei ſehr bedauerns-
werte Unfälle. Der Spieler E. Krug-Geuſa
brach das rechte Bein und der Spieler O.
Mötau, ebenfalls aus Geuſa, erlitt eine Seh-
nenzerrung am linken Oberarm. Beide wur-
den ſofort in das Krankenhaus Merſeburg
überführt. Vor einem Vierteljahr hatte
Geufa ſchon einmal einen Schwerverletzten,
damals war es der jüngſte Bruder des Krug,
der erſt vor einigen Wochen wieder aus dem
Krankenhaus entlaſſen werden konnte.

Ein Pumpgenie.
Mücheln. Herr Friedrich Steinert

hatte einem Einwohner von Zorbau 330 Mk.
abgepumpt und iſt dann auf Reiſen gegangen,
nachdem er erſt 60 Mark zurückge zahlt hatte.Auch eine Reihe anderer Leute ſollen noch um
Darlehnsſummen trauern. Vor dem Pump-
genie wird gewarnt! Die Kriminalpoliz
bittet um zweckdienliche Angaben.

„Die verſunkene Glocke“
Als Schülervorſtellung der Theater-

notgemeinde.

Um auch der heranwachſenden Jugend Ge-
legenheit zu bieten, im Hauptmann-Jahr ein
Werk des großen Dichters auf der Bühne zu
ſehen, wird am Dienstag nachmittag um 3
Uhr im „Tivoli“ “Die verſunkene Glocke“ von
der Ertlſchen Theaternotgemeinde aufgeführt.
Das Nähere wird in allen Schulklaſſen be-
kannt gegeben. (Einlaß ab 2 Uhr!)

Wettervorherſage bis Dienstag: nach froſt
kalter Nacht tagsüber Eintrübung mit nach-beiten. Zeit: Donnerstags, 20—-22 Uhr, Ort:

Mittelſchule, Handarbeitsſaal. Beginn: t
Dezember. Vporleſungsgebühr: 1 Mark.

folgendem Uebergang zu leichter milder Witte
rung mit Regen.

Leipziger Brief.
Handwerk und Volkskunſt. Tag der de

Hausmulik. Theaterbrief.
utſchen

Oben in der Galerie Königshaus iſt jetzt
eine Ausſtellung eröffnet worden unter dem
Titel „Handwerk und Volkskunſt“. Sie zeigt
Weihnachtsgeſchenke, beſonders Spielſachen, die
von Handwerkern alſo nicht fabrikmäßig
hergeſtellt ſind. Alſo auch hier der Kampf unſe-
rer Handwerker gegen die Fabrik, die Maſchine,
die Maſſenware. Es iſt rührend und eigentlich
erſt richtig weihnachtlich, hier die wunderſchönen
und innigen Erzeugniſſe echter heimatlicher
Volkskunſt zu ſehen, die in der Ausſtellung nach
Landſchaften getrennt ſind. Jm Erzgebirge, in
Heſſen, Bayern, Oſtpreußen, überall gibt esnoch Fchte deutſche Handwerkskunſt, und ſie

gibt ihre Erzeugniſſe heute ebenſo billig her
Sollen die ſchönſten, reichſten

Eigenſchaften unſeres Volkes von der Maſchine
ganz zermalmt werden? Jſt eine hölzerne bunte
Kinderwiege mit Holzrädern nicht tauſendmal
echter und ſchöner als ein Puppenwagen, der
als Nachbildung modernſter Kinderwagen zu
Hunderttauſenden in den Fabriken hergeſtellt
wurde?

Jm gleichen Sinne ſind die Beſtrebungen zu
werten, die am Cäcilientag als dem Tage
der Deutſchen Hausmuſik lebendigen Ausdruck
fanden und von den führenden Leipziger Muſi-
kerkreiſen ſtark propagiert wurden. Die in der
Familie ausgeübte Muſik, ſeit Martin Luther
durch 4 Jahrhunderte eine im deutſchen Volk
reich gepflegte und geliebte Kunſt, droht zu
verſinken! Mit Radio und Grammophon, aber
auch mit Kino und Sport iſt der Sinn für die
in der Famil ie ſelbſt ausgeübte Muſik iſt ſo-
gar der Sinnn für ein echtes, in gemeinſamer
Freude erlebtes Familienleben überhaupt in
ſtarkem Umfange verloren gegangen! Die geiſt-
tötende techniſche Muſikinflation des
ewig leiernden Lautſprechers und der Konſer-
venmuſikapparate muß bekämpft werden, wenn
man nicht die Ausbreitung des mechaniſchen
Stumpfſinns hinnehmen will. Es gilt Liebe
zu wecken an den großen Freuden gemeinſam
ausgeübter Hausmu'ik, von der es ja ſo viele

wie die Fabriken.

der fruchtbare

Arten gibt: Geſang, Klavier, Geige, Cello,
Flöte, Laute, Mandoli line, Zither, Handharmo-
nika und anderes. Die Deutſche Hausmuſik iſt

Boden, aus dem unſere be
gnadeten großen Muſiker Bach, Beethoven
und Wagner gewachſen ſind. Sollen wir nicht
mehr das größte Muſikervolk der Erde ſein

Mit der Neuinszenierung von „Triſtian und
Jſolde“ hat das Neue Theater einen
weiteren Abſchnitt des Wagnerfeſtjahres erreicht
Das gewaltige Werk, das Wagners Kunſt in
vollendeter Entfaltung offenbart, wird in einer
würdigen Aufführung dargeboten. Gaſtregiſſeur
Ehrhardt bewährt hier ſeiner Meiſterhand.
Die Muſik, bei dieſem Werk der alles ver-
dröngende Hauptfaktor, kommt unter Bre-
chers Führung mit beſonderer Schönheit,
Jnnigkeit und Klarheit zur Geltung. Marga
Dannenbergs Jſolde iſt geſanglich ganz
hervorragend. Jn ihrer Geſtaltung ſcheint ſie
allerdings mehr eine raffinierte Frau zu ſein
als ein vom Schickſal getriebenes junges Weib.
Neuberts Triſtan vermittelt leider keinen
großen Eindruck; er iſt ſtimmlich zu ſchwach und
im Spiel zu unbeweglich. Mit Bedauern denkt
man an Zilkens ſchauſpieleriſche Leiſtung in
dieſer Rolle. Lotte Dörwald iſt eine berühmteBrangäne, ebenſo füllen Zimmer als Kurwenal
und Oſterkamp als Marke ihre Rollen prächtig
aus. Ein großer Abend des Neuen Theaters

Richard Billingers Volksſtück „Rauhnacht““
für das er den Kleiſt-Preis erhielt, iſt im
Schauſpielhaus herausgekommen. Beim
Beginn der 12 Rauhnächte, am 23. Dezember,
bricht in den öſterreichiſchen Dörfern am unteren
Jnn allerlei Aberglaube und tolles, wildes
Treiben hervor. Die Macht des erregten Blutes
wirft jegliche Grenzen über den Haufen, läßt
einen ſoeben aus Afrika heimgekehrten Bauern
im Blutrauſch das Mädchen töten, das ſich
ihm hingibt. Eine verhängnisvolle Gewalt d
lagert über dieſen erdgewachſenen Geſtalten,ein echter, ſtarker Volkston geht von dieſem
Stück aus. Die Szenen ſind enorm theater
wirkſam. Werthers Regie hat mit liebe-
voller Kleinmalerei Milieu und Stimmung
glänzend getroffen. Gerhard Ritter iſt ein
ungemein bedrohlicher Bauer; nach dieſer ſehr
ſtarken Leiſtung darf man auf die ferneren
Rollen dieſes Künſtlers ſehr geſpannt ſein.
Jnge Meyſel, das Opfer, iſt ihm ebenbürtig,
ſobald man ſich an ihren berlineriſchen Ton-
fall gewöhnt hat; die kindliche, neugierige
Sicherheit ihres Spieles mit dem Feuer iſt
unvergeßlich. Aus der großen Reibe guter 4
Volkstypen

Grof water, Petra Heldrich als rührende gadne
rin, Nora Nikiſch als tolles Mädchen und Ger-
trude Langfelder als hartgewordene Mutter
zu nennen. Dieſer große Theaterabend zeigtden unerſetzlichen Wert des um ſeinen Beſtand

ſchwer ringenden Schauſpielhauſes in eindring-
lichſter Weiſe!

Jm Alten Theater zeigte man Cſokors
„Geſellſchaft der Menſchenrechte“. Das Stückbefaßt ſich mit der hochintereſſanten Geſtalt

Georg Büchners, aber in derart äußerlicher
und ärmlicher Art, daß der Abend zu den
verlorenen gerechnet werden muß. azu iſtPeter Elsholtz als Büchner unmögli h Noack,
Golling und Bucher Jeigen gute ſchauſpioeleriſche

Leiſtungen. A-—-t.
„Das unbekannke Spanien“
in Wort und Bild von Kurt Hielſcher.
„Fern im Süd das ſchöne Spanien“, ſoheißt es irgendwo in einem Gedicht, und mehr

wiſſen wir zumeiſt nicht von jenem Lande im
Weſtzipfel Europas. Doch wer am Freitag-
abend im Röſſener Geſellſchaftshaus dem Licht-
bildervortrag Kurt Hielſcher s, des berühm-
ten Forſchungsreiſenden, beiwohnte, der konnte
dies einzigartig bezaubernde Land miterleben
und miterwandern. So wie Hielſcher es auf
5 jähriger Wanderfahrt kennenlernte, „das
unbekannte Spanien“, kennt man es dort
unten ſelbſt kaum; denn es gibt genug der
idylliſch-köſtlichen Einſamkeiten hier, die noch
kein Spanjer, geſchweige denn ein Fremder
je betrat.

Nicht die großen bekannten Städte zeigte uns
der Weltreiſende, nein die Seele des Landes
Und in geiſtvoll humoriſtiſcher Weiſe wußte
er zu plaudern von mancherlei Abenteuern
und Strapazen, die er in Gemeinſchaft mif
ſeiner treuen Weggefährtin, der Jka-Kamero S
durchmachte. Feſſelnd war der Vortrag deshalb
von Anfang bis zu Ende, und faſt war es als S
ob wir einer vhantaſtiſchen Novelle lauſchten.
Mit Hielſcher zogen wir von den Firnhäuptern
der Pyrinäen bis zum Tarifaſtrand, vom Pal-
menwald von Elche bis zu der einſam hauſen-
den Hurdesbewohnern in unfruchtbarſter Ge
gend des Landes. Mehr denn 2000 Auf-
33 brachte der von ſeiner über

inder-

er uns in einer kleinen Ausleſe das Beſte,
Typiſchſte.

Mit dem Glanzpunkt Spaniens, mit Gr a-
nada und ſeiner berühmten Alhambra be-
gann die Reihe der Bilder. Zierliche Jaspis-
und Alabaſterſäulen tragen die bizarren mau-
riſchen Bogen dieſer alten Kathedrale, die noch
aus der arabiſchen Jnvaſionszeit ſtammt. Jm-
mer wieder iſt man erſtaunt von dem Prunk
und der Pracht in den Paläſten und Kirchen
hier überall. Dann ſehen wir die Moſchee
von Cordoba, der einſtigen Millionenſtadt,
in der jetzt noch das holprige Bachkieſelpflaſter
aus der Zeit von vor Jahrhunderten liegt.
Doch hinter den vergitterten Fenſtern der
Frauengemächer kann man heut wie einſtmals
in heißen Nächten das Liebesgeflüſter der
kreoliſchen Schönen mit ihren Galanen be-
obachten. Die ganze Poeſie dieſes glutvollen
Landes vereinigt ſich in den lichten Höfen
der von außen ſo düſteren, mauerumſchirmten
Häuſer Sevillas. Als die „ſpaniſchſte“ der
Städte aber erſcheint Toledo mit engen
winkligen Gäßchen, den maleriſchen Winkeln.

Weiter durchs Land führt uns Hielſcher,
mitten hinein ins phantaſtiſch ſchöne Nord-
ſpanien. Gletſcher leuchten empor auf den
Kämmen des Pyrinäengebirges, und hier im
Berglande wohnt man noch immer wie vor
undenklichen Zeiten in Höhlenneſtern, oft in
fünf Stogdwerken übereinander. Vilder von
Stierkämpfen feſſeln nun das Auge, dieſen
nervenpeitſchenden Volksfeſten der Spanier. Mit
dem Vortragenden wallfahren wir nach dem
Kloſter Duſte wo man wie überall in
Spanien als Deutſcher herzlich empfangen
und gaſtlich aufgenommen wird.

Kurt Hielſcher iſt dies ſeltſame, ſchöne Land
dort zur zweiten Heimat geworden, auf ſpani-
ſchen Fluren hat er ſich Freude am Leben
erwandert. Und uns brachte er Spaniens
Sitten und Spaniens Menſchen, brachte er das
ganze ritterliche Volk im „fernen Süd nahe.
Sein Vortrag war ein reiches Erlebnis für
alle Hörer und von Herzen kam der Beifall,
der ihm am Schluß zu Teil ward. Y.
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Anentſchiedenes Orksderby!
Preußen und der VfL. tirennken ſich 3:3 Auch im Spiel

Neumark gegen Favorik kam es zur Punktkeilung.
Die ganze Anſtrengung war geſtern um-

ſonſt, da alle vier an den Verbandsſpie-
len beteiligten Vereine zu ebenſo vielen
Gewinn- wie Verluſtpunkten kamen. Es
bleibt alſo alles hübſch beim Alten. Wer
weiß aber, ob ſich das eine Pünktchen auf
der linken Seite der Vereinsbuchführung
eines Tages nicht doch noch als der rettende
Strohhalm erweiſt.

Das Merſeburger Ortderby Preußen VfVL.
ging vor einer rieſigen Zuſchauermenge vor ſich.
Man ſpielte unter einem

ausgezeichneten Schiedsrichter äußerſt fair
An vieſer erfreulichen Feſtſtellung ändert
auch die eine Herausſtellung nichts,

die inſofern nicht ganz begründet war, als
ſie den zweiten Miſſetäter traf, den erſten
aber unbehelligt ließ. Das Publikum ging
leidenſchaftlich mit, ohne hierbei unparla-
mentariſch zu werden. Das unentſchiedene
Ergebnis wird den von beiden Seiten ge-
zeigten Leiſtungen gerecht. Neumarks Un
mtſchieden gegen Favorit werten wir als

Erfolg. Man ſcheint in Benndorf auf dem
richtigen Wege zu ſein. Jedenfalls klappte
es geſtern bei der Spielvereinigung wie ſeit
langem nicht und wenn ſie nicht unglaub-
liches Pech gehabt hätte, wär auch der zweite
Punkt in Neumark geblieben.

Tabelle der LigaKlaſſe
S Tore PkteVerein

III Mk u
l Sacker 101 71 3130: 10 14 6
299- Merſeburg i0 51 3) 2118:13 13: 7
3 Favorit 101 51 11 4 26: 23 11 9
4196.. toll 41 323 22 11. 95 Boruſſia o l 1 428 283 11: 9648 I 4 II 418 171 9. 97 Sportfreunde 9] 4 5119 221 8: 10
8VfL.-Merſebg. 11] 31 31 522: 26] 9: 13
9 PVreußen 111 31 21 617.: 281 8: 14
10Neumark. o 11 41 5119 31 6. 14

Beiden Ortsrivalen gehörte eine Halbzeit.

Preußen VfL. 3:3 (0:2)!
Der Rivalenkampf fand wie erwartet vor

ſtarkbeſuchtem Hauſe ſtatt. Die Punktteilung
ſpiegelt den Verlauf des an packenden Mo-
menten überreichen Treffens richtig wieder,
denn wenn es in der 1. Halbzeit die Blau
weißen waren, die zu einer ihrem Tabellen
ſtand gar nicht entſprechenden guten Form
aufliefen, ſo überraſchten die Preußen hier-
mit in der Schlußhälfte. Selbſt nachdem
ſie nur noch 10 Mann auf dem Spielfelde
hatten, hielten ſie ſich tapfer. Es hat wenig
Zweck über die Herausſtellung Thons zu
diskutieren. Wir hätten von dieſer Maß-
nahme deswegen abgeſehen, weil ſich Kugler
dieſem Preußenſpieler gegenüber wenige Se
kunden vorher des gleichen Vergehens ſchul-
dig machte. Das iſt aber auch das einzige
Verſehen, was wir dem faſt pedantiſch ge-
nauen, für ein Ortsderby herovrragend ge-
eigneten Schiedsrichter Hoffmann (Kahla)
nachweiſen können. Allen geſtern auf dem
Preußenplatz anweſenden Merſeburgern kön-
nen wir darüber hinaus beſcheinigen, daß
ſie ebenſo wie die 22 Spieler tadellos Diſzi-
plin wahrten.

Die Blauweißen legten zuerſt mit dem
Wind ſpielend ihren gewohnten Derbyelan an
den Tag. Jn ihren Reihen herrſchte das
lange vermißte Verſtändnis. Hinten klappte
te es ausgezeichnet und die Läuferreihe ſtand
immer da, wo ſie die Preußen ſtören konnte.
Von ihr landete die Lederkugel meiſtens
auf den Flügeln, die auf und davon ſpur-
teten. Jm Sturm vperierte man ſchnell
und hielt den Ball nicht länger als nötig.
Bei den Preußen ſah es trübe aus. Der
Preußenangriff konnte einem in ſeiner faſt
rührenden Hilfloſigkeit dauern. Er ſpielte

meiſtens halbhoch und wollte nicht begrei-
fen, daß ſeine Kombination zu durchſichtig
war. Dabei gab ſich Kunth die redlichſte
Mühe Syſtem in ſeine Elf zu bringen. Preu-
ßens Außenläufer ſtanden bei der Beweg-
lichkeit des Gegners vor einer Siſiphusarbeit.
Glänzend ſchlug ſich die ſchwarzweiße Ver-
teidigung, deren alleiniges Verdienſt es iſt,
daß der VfL., als man die Seiten tauſchte,
nur mit 2:0 in Führung lag. Beide Treffer
hatte Sander nach guter Vorarbeit in Raſpes
Kaſten geſchoſſen; den 1. Treffer kurz nach
Beginn und den 2. in der 32. Min.

Nach der Pauſe kam die große Wandlung.
Jn der 8. Min. hatte Meinecke über den an-
laufenden Bretſchneider hinweg abgewehrt,
der Ball kam zu Thon, der ihn ſcharf durch
Fiſchers Beine hindurch ins Tor beförderte.
Weiſe ſchoß darüber, Meiſter köpfte haarſcharf
daneben und dann rettete Fiſcher das leere
Tor in letzter Sekunde. Und doch erhöhte
der jetzt ſehr nervöſe VfL. in der 16. Min.
durch Sander auf 3:1. Jm Gegenſtoß bei
dem Meinicke prallen laſſen mußte, erzielte

Meiſter das 2. Preußentor und nur 3.
Min. ſpäter unter toſender Begeiſterung
aus dem ſchwarzweißen Lager mit Nr. 3
den kanm für möglich gehaltenen Aus-
gleich.

Zwiſchendurch hatten die Blauweißen mit
einem Schuß Sanders an das Außennetz Pech
Preußen war und blieb bis zum Abpfiff die
dominierende Partei, zumal der Gegner dem
ihm vorgeſchriebenen Tempo nichts mehr ent-
gegen zu ſetzen hatte.

Am ſicheren Sieg vorbei!
Neumark--Favorik 424 (2:1)

Eine Viertelſtunde vor dem Schlußpfiff
lag Neumark noch in ſicherer Führung. Mit
4:2 glaubte man den Sieg ſicher in der Ta-
ſche zu haben. Der Vorſprung konnte ſogar
noch größer ſein, da die Spielvereinigung
wohl ſelten, ein Spiel beſtritten hat, in dem
es ſoviel Latten- und Pfoſtenſchüſſe gab und
oft nur um -Millimeter vorbeigeſchoſſen wur-
de. Der Leiſtung entſprechend mußten die
Geiſeltaler geſtern gewinnen. Sie waren be-
deutend beſſer als in den letzten Spielen und
von Siegeswillen beſeelt. Als Mittelſtürmer
verſuchte man geſtern Blauſchmidt aus der 3.
Elf. Er ſchlug nicht ganz ein, da er Lam-
penfieber hatte. Man ſollte ihn aber ruhig
in der Liga behalten. Auch Lübke war mit
Erfolg reaktiviert worden. Jedenfalls zeigte
ſich Neumarks Sturm ſchlagkräftiger. Von
den Rothoſen überragte die Hintermann-
ſchaft. Jn den übrigen Reihen ließen die
Hallenſer ebenfalls kaum Wünſche offen.

Mit dem Anſtoß erkämpfte ſich Neumark
klare Feldüberlegenheit. Die erſte Torgele-
genheit bot ſich Strempel, deſſen ſcharfer
Schuß allerdings von der Latte ins Feld
zurückklatſchte. Dann ſchoſſen Gabbert und
Strempel mehrere Male knapp daneben. Jn
der 31. Min. ſicherten ſich die inzwiſchen
mehr aus ſich herausgegangenen Rothoſen
den 1. Treffer im Nachſchuß. Gabbert er
zielte aus dem Hinterhalt den Gleichſtand
und Blauſchmidt nach einem Strafſtoß Raths,
den Strempel mundgerecht ſervierte, den Pau
ſenſtand. Bereits in der 2. Min. nach dem
Wechſel ſtellte Favorit auf pari. Jn kür-
zeſter Zeit ging die Spielvgg. 4:2 davon.
Die lußviertelſtunde begann inſofern un
glücklich, als Galander ein Schuß ins Ge
ſicht Prang. Der nachſetzende Favorite hat-
te keine he im Nachſchuß zu verwandeln.
Kurz vor Schluß kam Favorit aus einer
Drängelei zum 4. Tor. ſchuß das 1. Tor.

Neunmark (Reſ.)-Favorit 5:0 (3:0): Neu-
marks Reſerviſten führten das beſſere Spiel
vor und gewannen auch in dieſer Höhe ver-
dient.

Beung und Schkeuditz
feſtigen ihre Spihzenſtellung!

Der geſtrige Sonntag brachte in beiden
Abt. inſofern eine Klärung der Gruppenmei-
ſterſchaft, als Beung und Schkeuditz weiterhin
ſicher in Führung liegen. Weder hier noch
dort kann einer der Nachfolgenden aus eigener
Kraft die 1. Stelle erreichen. Ganz toll
ging es geſtern in der hall. Gruppe zu, und
zwar zu Gunſten von Schkeuditz, das nunmehr
6 Punkte Vorſprung hat.

Abt. 1: Kayna-- Weiſe 3:0, Mücheln Meu-
ſchan 2:2 (1:0), Beuna-- Braunsdorf 6:2 (1:2
Abt. 2: Schkeuditz Reideburg 4:1 (1:1),
Sportbrüder- Zörbig 3:4, Giebichenſtein
Paſſendorf 1:4 (1:2).

Weit ſicherer als erwartet wurde Kayna
mit Weiſe fertig. Mücheln verſchenkte den ſi
cheren Sieg, da die Elf ſtark nachließ. Die
Halbzeitniederlage wandelte Beung noch in
einen hohen Sieg. Schkeuditz ſchlug Reide-
burg überraſchend ſicher. Sportbrüder und
Giebichenſtein mußten Niederlagen einſtecken

Kayna Weiſe 3:0 (3:0):
Der Sieg war verdient, vor allem wenn

man berückſichtigt, daß die Kaynger dreivier
tel der Spielzeit mit 10 Mann ſpielen muß-
ten. Man merkte ihnen ſofort an, daß ſie
den Sieg unbedingt erzielen wollten. Sie lie-
ferten ein weitaus be'ſeres Spiel als am Vor-
onntag. Bartkow'atk glückte mit Bomben

Wenige Minuten ſpäter

(Kreisblatt)

erzielte Lingott den 2. Erfolg. Bald darauf
wurde er wegen Schiedsrichterkritik vom Fel-
de verwieſen. Dem ſchnellen Moſenheuer ge
lang der 3:0-Vorſprung. Nach Halbzeit ver
legten ſich die Kaynger mehr auf Halten des
Reſultates.

Mücheln Meuſchau 2:2 (1:0).
Jn der 1. Halbzeit lieferten die Platz

beſitzer eine recht anſprechende Partie und
auch bis zum 2:0 ging es noch an, dann aber
ließ die Elf rapid nach, obwohl auch Meu
ſchau nicht gerade viel zeigte. Eine Viertel-
ſtunde vor Schluß kamen die Gäſte zum 1.
Treffer. Jetzt wurde das Spiel noch einmal
recht lebhaft. Schon glaubt man an einen
knappen Sieg der Müchelner, als Meuſchau
eine halbe Minute vor Schluß einen Eckball
zum Ausgleich verwandelt.

Beung Braunsdorf 6:2 (1:2).
Das kleine Geiſeltalderby endete mit einem

dem Spielverlauf der 1. Halbzeit nach ab
ſolut nicht erwarteten Siege der Beunger.

Merſeburgs
Auch in den geſtrigen 32 Pokalſpielen

blieben Ueberraſchungen nicht aus. Bei faſt
einem Fünftel der Spiele fiel die Entſchei-
dung erſt in der Verlängerung. Von den ge-
ſtern beſchäftigten Saalegau Vertretern blie-
ben Boruſſig, Sportfreunde und Ammendorf
auf der Strecke. Jm Rennen befinden ſich
noch fünf Gauvereine, davon aus dem Gau-
ſüden 99 und Neumark.

Maontaeao, den 28. November 193 2

Die hohe Niederlage hatte Brsdf. auch nicht
verdient. Die Elf hielt ſich nämlich recht
ut und hatte obendrein noch 2 Mann Er-
atz. Nach dem Wechſel bauten die Brdf.

allerdings ſtark ab. Das von Ellinger (Pr.)
korrekt geleitete Spiel ſah Beuna zunächſt
in Führung, ohne daß ſich Brdf. aber da
durch deprimieren ließ. Dem Ausgleich folgte
auf einem Fehler der Beunger Verteidigung
ſogar die Führung. Das rüttelte die Platz
beſitzer, die bis dahin eine recht ſchlechte
Partie geliefert hatten, dann doch gehörig
auf und der Sturm machte aus dem 1:2 einen
6:2 Sieg.
Griesheim Elektr.- Bitterfeld Röſſen 3:4.

Nur mit Hängen und Würgen langte es
zum knappen Röſſener Sie e. Die Bitterfelder
brachten die Röſſener in arge Bedrängnis
und überrumpelten ſie in kurzer Zeit mit
2 Treffern. Zwar konnte Röſſen bis zum
Wechſel aufholen und nachher auch in Füh-
rung gehen, aber die Platzbeſitzer gl
wieder aus. Erſt im Endſpurt gelang Röſſen

der Siegestreffer.

Pokalerfolg!
hat im großen VMBV.-Gebiet aufhorchen
laſſen und war vollauf verdient. Der 9ber
Sieg über den Harzgaumeiſter Germania
Wernigerode iſt ebenfalls ſehr beachtlich,
während der knappe 98er Sieg über Ammen-
dorf einmal mehr unterſtreicht, daß die 1b
Klaſſigen eine typiſche Kampfmannſchaft ſind
und bleiben.

Der große Pokalſieg unſerer 99 er.
99 Leipzi

Unſer Sportverein wartete geſtern wieder
einmal mit einer großen Leiſtung auf. 99's
Aufſtellung, über die wir (aus dem blaugel-
ben Lager ſelbſt!!) falſch unterrichtet wor-
den waren, bewährte ſich vollkommen. Brö-
del ſpielte mit ebenſo ſichtbarem Erfolg als
Halblinker, wie Benze lk. Läufer. Auch
Röſigers Debut als Mittelſtürmer darf als
gelungen bezeichnet werden.

In der geſamten blaugelben Elf herrſchte
geſtern ein vorbildlicher Kampfgeiſt, den
99 unter allen Umſtänden beibehalten
ſollte.

Leipzig enttäuſchte bis auf die Anfangs-
viertelſtunde, in der die Gäſte das in ihnen
ſchlummernde Können offe barten. Dann war
es aber auch ſchon vorbei, da man in der
Folge zwar nette Kombinationen zu ſehen
bekam, aber immer wieder auf den ab-
ſchließenden Torſchuß wartete. Selbſt in un-
mittelbarer Tornähe verzichteten die Leip-
ziger hierauf. Die beſten Spieler hatten
die mit Erſatz für Schmidt und Langhammer
antretenden Gäſte im Torwart, den Ver-
teidigern und den Stürmern Pfau und Eilen-
berger zur Stelle. Leider mußte Letzterer
nach vorheriger Verwarnung eine Unfairnis
mit Feldverweis büßen.

Zum Spiel iſt zu bemerken, daß Leip-
zig den erfolgverſprechenden Start in der
j5. Min. mit dem Führungstor Carolins ab-
ſchloß. Brödels nach einer Reihe zügiger
9Her Angriffe folgende Ausgleichsbombe ver-
ſuchte Pötzſch vergeblich unſchädlich zu ma-
chen. Röſiger ſetzte bei zunehmender Feld-
überlegenheit der Blaugelben Nr. 2 ins
Leipziger Tor. Schütt ließ dann mit Erfolg
einen Fernſchuß vom Stapel.

Nach der Panſe kam zunächſt Hermann

Spiels zu Schützenehren.
Dann fühlte auch Roßburg ſeine Stunde
gekommen. Er umſpielte raffiniert drei Leip-

mit dem ſchönſten Treffer des ganzen

g 5:1 (3:1) geſchlagen
ziger und erhöhte auf 5:1. Recht gut am-
tierte Schiri Krüger (Reideburg).

VfL. Halle 96 Germania Wernigerode 4:1 (2:1).
Auf dem Sportplatz am Zoo ſicherten ſich die

Blauroten die Anwartſchaft auf die nächſte Pokal-
runde durch einen 4:1-Sieg über Germania Wernige-
rode, dem derzeitigen Spitzenceiter im Harzgau. So
glatt, wie es das Reſultat beſagt, war allerdings
der Sieg der 96er nicht. wenn auch ihre tech-
niſche Ueberlegenheit während der größten Zeit
des Spieles feſtſtand.
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1910 Ammendorf gefällt außerordentlich.

Den Grünhoſen wurde der Pokalkampf gegen die
Vorſtädter wahrlich ein leichter Gang. Die 1b-klaſ-
ſigen präſentierten ihre Klaſſe hervorragend. Nicht
nur in ritterlicher Art, ſondern auch in bezug auf
Technik verſchafften ſie ſich ein recht gutes Zeugnis
und damit die Sympathien der etwa 1200 Jntereſ-
ſenten.

Jm Anhaltgau muß Boruſſia kapitulieren!
Viktoria-Zerbſt ſtellte den Boruſſen ein durch

größte Härte gewürztes, techniſch gutes Spiel ent
gegen, und da den Hieſigen ein ſolches Syſtem wenig
behagt, mußten ſie eine Niederlage von 2:0 hinneh-
men. Die Schwarzen verſuchten immer und immer
wieder durch beſſere Technik zum Ziel zu kommen,
ſcheiterten aber ſtets an der harten Abwehr und an
einer von Glück begünſtigten Torwächterleiſtung der
Anhaltiner.

Sportfreunde in Leipzig 2:3 geſchlagen!
Die Veilchen hätten dieſer Niederlage wohl dann

aus dem Wege gehen können, wenn die Mannſchaft
in beſter Beſetzung auf die Reiſe geſchickt worden
wäre. So aber mußte der Angriff von einem Erſatz
mann geführt werden, der den fehlenden Müller bzw.
Winter nicht zu erſetzen verſtand.

Wacker VfB. Schönebeck 2:4.
Der Saalegaumeiſter trug gegen den VfB. Schöne-

beck ein Freundſchaftsſpiel aus, in dem er ſich mit
2:4 geſchlagen bekennen mußte

Weſtdeutſchland Brandenburg 4:2.
Der in Berlin ausgetragene Fußballkampf zwiſchen

den Repräſentativmannſchaften von Weſtdeutſchland
und Brandenburg endete nach guten Leiſtungen der
Weſtdeutſchen 4:2 (2:1) für Weſt. Von den nunmehr
ausgetragenen neun Spielen zwiſchen den Mannſchaf—-
ten beider Verbände hat Weſtdeutſchland fünf,
Brandenburg drei gewonnen. Ein Spiel endete un-
entſchieden. Torverhältnis 25:20 für Weſtdeutſch
kand.

Deutſchlands Mannſchaft gegen Holland.

Der Spielausſchuß des Deutſchen Fußball-Bundes
trat nach dem Spiel Brandenburg gegen Weſtdeutſch-
land zuſammen, um die Mannſchaft für das am
kommenden Sonntag in Düſſeldorf ſtattfindende
Länderſpiel gegen Holland aufzuſtellen. Jm einzelnen
hat die Ländermannſchaft folgendes Ausſehen: Tor:
Buchloh (VfB. Speldorf); Verteidiger: Schütz, Stubb
(beide Eintracht-Frankfurt) Läufer: Mahlmann
Hamburger SV.), Leinberger Sp. Va. Fürth),
Knöpfle (FSV. Frankfurt); Angriff: Albrecht,
Wiegold (beide Fortuna-Düſſeldorf), Kuzorra (Schalke
04), R. Hofmann (Dresdener SC.), Kobierſki (For
tunaDüſſeldorf(. Erſatz: Peſch, Trautwein, Bender
(ſämtl. Fortunga-Düſſeldorf), Horn, Pörtgen (beide
SchwarzweißEſſen), Rothardt (Schalke 04).

Italien Ungarn 4:2.,
Unter der Leitung des Schweizer Schiedsrichters

Bangerter ſtanden fich am Sonntag in Mailand

Zuſchauer wurden Zeugen eines einwandfreien 4:2
(2:1-) Sieges der Jtaliener. Die ungariſche Elf, die
nach dem Spiel gegen Deutſchland einſchneidend ge
ändert worden war, konnte auch mit der neuen An-
griffsreihe nur wenig gefallen. Die Jtaliener waren
faſt durchweg überlegen.

C Vom Turf
Rennen zu Auteuil.

1. Rennen: 1. Red Gauntlet R. Feger), 2. Hoca,
3. Florentine. Tot.: 143, Pl. 35, 16, 36. 2. Rennen:
1. Le Solitaire (M. Bonaventure), 2. Le Tigre, 3.
Diy. Tot.: 16, Pl. 13, 18, 24. 3. Rennen: 1. An
dromaque II (J. Frigoul), 2. Arbuſte, 3. Agitato.
Tot.: 148, Pl. 52, 75, 34. 4. Rennen: 1. Pourquoi
Pas II (J. Teasdale), 2. Jacoby, 3. Dictateur X.
Tot.: 51, Pl. 22, 24 28. 5. Rennen: 1. Jean Victor
(A. Kalley). 2. Monroe, 3. Le Grand Saint Hubert.
Tot.: 34, Pl. 19, 40, 20. 6. Rennen: 1. Braſier (T.
Dunn), 2. Prince des Tenebres, 3. Kohinoor. Tot.:
35, Pl. 19, 61, 19.

Sir
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Werſebueger Lagedian (Kreisdian

Röſſen Geräkemeiſter im Rordoſtkhüringer Gau.
Röſſen ſiegke mit 641:593 Punkken. Beide Mannſchaften zeigten Turnkunſt

in höchſter Vollendung. Begeiſterker Beifall des vollen Hauſes.
Als erſter Gau und überhaupt zum erſten

Male innerhalb der Deutſchen Turnerſchaftführte der Rordoſtthüringer, Gau III. Kreis
in dieſem Jahre Mannſchaftspflichtkämpfe im
Geräteturnen durch. 39 Mannſchaften bewarben
ſich um den von höchſter Leiſtung abhängigen
und gerade deshalb ſo begehrten Titel, ausdenen ſich unſer Bun und Sportverein Röſſen
und der Giebichenſteiner Turnverein für den
ſchweren Endkampf gqualifizierten. Dieſe ein
zigartige Großveranſtaltung fand geſtern in
dem von Freunden der deutſchen Turnſache,
darunter natürlich in großer Anzahl Führer
und Mitglieder der Turnvereine Merſeburgs
und Umgegend, in den bis auf den letzten
Platz ausverkauften Räumen des Schützen-
hauſes ſtatt.

Das Gebotene war Turnkunſt in höchſter
Vollendung, die Frucht jahrelangen turne-
riſchen Strebens.

Wir konnten es vollauf verſtehen, daß die
zwölf Kunſtturner im ſchlichten Sportgewand
entgegen dem Wunſche der Kampfleitung immer
wieder begeiſterter Beifall umbrauſte. Er war
impulſive Dankbarkeit gegen die auf der Bühne
Turnenden, reine Freude an dem Spiel un-
verbildeter Körper, wie ſie ſonſt nur eines
Künſtlers Hand erſchafft. Hierüber mußte man
vergeſſen, daß die Konzentration der Wett-
er durch Applaus nicht gerade gefördert
wird.

Gaumännerturnwart Bald auf Merſeburg
in deſſen Händen die Leitung der Veranſtal
tung lag, begrüßte alle Erſchienenen insbeſon
dere den Gau und 2. Kreisvertreter Rektor
Meyer Diemitz, um alsdann die beiden
Mannſchaften vorzuſtellen. Das Schiedsgericht
ſetzte ſich aus den Herren Kaßler vom hieſigen
MTV. und GauFrauenturnwart HauffeWei-
enfels auf der einen Seite ſowie Bezirks-
eiter Böhme Naumburg und Herrn Noth-

Weißenfels auf der anderen zuſammen. Der
jedem der zwölf Turner vorgeſchriebene Vier-
kampf beſtand aus Barrenturnen, Freiübung,
Pferde und Reckturnen. Die höchſtmögliche
Punktzahl in jeder Uebung betrug 40 Punkte
Die Freiübung mußte nach Zeit in mindeſtens
1.15 Minuten und innerhalb einer Uebungs
fläche von 36 Quadratmeter geturnt werden.
Beide Riegen die in den Konkurrenzen ab
wechſelnd begannen, waren ſo eingeteilt, daß
die Leiſtungsbeſten immer am u an die
Reihe kamen. Selbſtverſtändlich ließ ſich durch
dieſe Gruppierung keine einheitliche Linie in
der Wertungstabelle feſtlegen, da auch der beſte
Turner Fehler nicht vermeiden kann.

Jm Barrenturnen ſicherte ſich der Hal
lenſer Jendrike die höchſte Punktzahl.

Der Deutſche Meiſter Krötzſch blieb hinter
ihm. da er ebenſo wie ſein Schüler Gerſten
bei deſſen Uebung uns allerdings die Schwie
rigkeir zu wenig gewertet erſchien, einige
Unſicherheiten erkennen ließ.

Henze Kalle) rutſchte ab und mußte mit der
niedrigſten Punktzahl vorliebnehmen. Jm
Durchſchnitt war Röſſen den Giebichenſteinern
Turnern klar überlegen und ſiegte in der erſten
Konkurrenz mit 174: 159 Punkten.

Bei den Freiübungen ſicherte der grippe
kranke Krötzſch in unnachahmlicher Manier Röſ
ſen 40 Punkte. Zweitbeſter wurde hier Gerſten,
dem Jendrike und Vollnhals (Halle) und
Rickert (Röſſen) folgten. Da Röſſen wiederum
18 Mehrpunkte hHereinholen konnte, ſtand der
Wettkampf nach der zweiten Uebuſig 370:340
für Röſſen. Halle durfte hier ſchon als Unter
legener gelten, da es an Pferd und Reck
n Röſſen kaum an ein Aufholen denken

nnte.

Und doch kamen ſich die beiden Mannſchaften
am Pferd in der Geſamtleiſtung, nämlich
mit 177 Punkten für Röſſen und 168 für
Halle nahe. Hier brachte es Krötzſch wiederum
auf die Höchſtzahl. Jhm folgten Jendrike und

Geſamtwertung lag Röſſen mit 547:508 Punk-
ten vor Halle.
Das Reckturnen begann mit einem Zwi
ſchenfall, der glücklicherweiſe rechtzeitig bemerkt
wurde. Noch während Schmiedel turnte, löſte
ſich an einer Seite die Verankerung des Ge
räts. Hätte ſich der Schaden um eine Sekunde
eher eingeſtellt, dann wäre ein ſchweres Un
glück unvermeidbar geweſen. So blieb es bei
einer Zwangspauſe, in der jede weitere Gefahr
beſeitigt wurde.

Krötzſch und Gerſten holten am Reg allein
75 Punkte herein, wie überhaupt Röſſens
hervorragendes Material dadurch zum Aus-
druck kam, daß keiner der Röſſener Turner
30 Punkte unterſchritt.

Von Giebichenſtein ſchloſſen der quicklebendige
Jendrike und Jakob mit je 35 Punkten am
erfolgreichſten ab. Die mit rieſiger Spannung
erwartete Schlußwertung erga Punkte
für Röſſen und 682 für Halle und nach Abzug

der als Erſatzleute geltenden Leiſtungsſchwächſten Schönmehl (Aften 104 Punkte und
Schmiedel (Halle) 89 Punkte 641:593 Punkte
für den TuSpV. Röſſen.

Mit dieſem Ergebnis verkündete Rektor
Mener die Röſſener Mannſchaft als Geräte-
meiſter im Nordoſtthüringer Gau. Wo Sieg
iſt, ſo führte der greiſe Führer weiter aus,
i auch Kampf. Zwei gleichwertige Gegner
ätten in beſter Kameradſchaft um die Sieges-

palme gerungen, die ſehr oft auch dem mehr
vom Glück Begünſtigten zufalle.

Die gezeiglen Höchſtleiſtungen im Gewand
turneriſcher Freude ſeien der Erfolg jahre
langer und zielbewußter Arbeit.

Auch das Geſamtalter beider Mannſchaften
müßte in Betracht gezogen werden, da Röſſen
mit zuſammen 143 Jahren um 17 Jahre
ünger und entſprechend leiſtungsfähiger ſei als
ie Giebichenſteiner Riege mit 160 Jahren.

Hervorgehoben verdient noch zu werden, daß

4 Sfunden und 7 Minuken.
Rudi Oeitzſchner überbieket den eigenen Rekord!
Jm Merſeburger Fliegerlager auf den Dorndorfer Bergen.

Ueber aufgeweichte Landſtraßen hoppelt
unſer treuer, altersgrauer BMW. in den
herbſtlichen Novemberſonntagmorgen hknein,
von Merſeburg dem Unſtruttal entgegen. Zu
unſeren Segelfliegern wollen wir, die
dort auf den Dorndorfer Bergen ihr Lager
auf geſchlagen haben. An Kayna, Leiha, an
Zeuchfeld und dem Edelacker vorüber geht es
durch Freyburg, die altberühmte Weinſtadt,
die des Turnvaters Jahn letzte Ueberreſte
beherbergt. Weiter nun dem Lauf der Un-
ſtrut folgend dem altertümlichen La ucha zu
das erſt jüngſt wieder durch das neue
Glockenmuſeum das einzige ſeiner Art in
aller Welt bekannt wurde. Schon vor der
Stadtgrenze fallen uns Spaziergänger auf,
die unentwegt zum Himmel aufſchauen. Was
mögen ſie beobachten? Bald genug ſtellen
wirs feſt: die „Merſeburg“ iſt es, der
Stolz unſerer heimiſchen Segelflieger. Hier
über dem Unſtruttal zieht ſie ihre eleganten
Schleifen hoch in den Lüften.
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Wir fragen uns durch bis zum Segel-
fliegerlager droben auf den Höhen, das jeder
hier in der Umgebung kennt. Und ſo ge-
langen wir ſchließlich auf ſteiler Serpentinen-
ſtraße hinauf auf die Dorndorfer Berge

ſchon von weitem grüßt uns der „Wind-
beutel“ auf dem Dach der Flugzeughalle
Nur ein kurzer Fußmarſch noch auf oſtelbiſch-
ſchlammigem Felöweg, dann ſind wir am
Ziel gerade noch zeitig genug. um mitzu-
erleben, wie die Flieger-,Kücken“ den alters-
grauen „Raben“ zu Bruch bringen, jenen
Urahnen aus dem Maſchinenbeſtand des Mer-
ſeburger Luftfahrtvereins. Bei einem Schu-
lungshopfer mußte der wahrhaftig -obuſte
alte Knabe dran glauben; eine lebenswichtige
Extremität hatte man ihm allzu unſauft be-
handelt. Und ſo mußte mit dem Schulbetrieb
zunächſt aufgehört werden.

Nichts zu machen Nehmen wir alſo
zunächſt eine Prieſe von dem köſtlich friſchen
Hangwind, der von der Unſtrut drunten her-
aufweht zu unſerem 200 Meter-„Gebirge“ und
geſellen wir uns dann den anderen Nicht
fliegern zu. Jn kleinen Gruppen ſtehen ſie
umher, intereſſiert jedes Schwanken und
Kurven des ſtolzen Rieſenvogels „Merfeburg“
weit über der Höhe verfolgend. Bereits um
949 Uhr iſt Rudi Oeltzſchner geſtartet, ſoHenze (Halle) ſowie Müller (Röſſen). Jn der hören wir, und „vorläufig“ werde er wohl

Miteldeutſcher Städte Achter beſchloſſen
Beteiligung ſämtücher Ruderpläte im Bundesgehiet Förderung der Leichigewichts-

Rennen.
Die vom Mitteldeutſchen Ruderbund im Hotel

„Rotes Roß“ abgehaltene Sitzung war von ſämtlichen
Regattavereinen Mitteldeutſchlands beſucht. Großes
Intereſſe fand die An egung des Magdeburger
Regattavereins, einen VierStädte- Achter auszufahren.
Da nicht nur die vorgeſehenen Städte Leipzig,
Magdeburg, Halle und Deſſau, ſondern
alle mitteldeutſchen Ruderplätze Intereſſe für dieſes

ennen zeigten, wurde beſchloſſen, dieſes Rennen als
„Mitteldeutſcher Städte-Achter“ unter Beteiligung
ſämtlicher im Bundesgebiet gelegenen Ruderplätze im
Jahre 1933 erſtmalig auszufahren. Nach eingehender
Ausſprache über die techniſchen Vorausſetzungen eines
ſo großen Ruderwettkampfes einigte man ſich dahin,
den Mitteldeutſchen Städte-Achter jeweils an dem
Regattaplatz auszufahren, deſſen Regatta als letzte
im mitteldeutſchen Turnus ſtattfindet. Durch dieſe
Regelung well man dem jeweils letzten Regattaplatz
einen Ausgleich ſchaffen, da es ihm durch die Propa
gandawirkung dieſes repräſentativen Rennens leicht
iſt, gleichzeit! eine Herbſtregatta zu veranſtalten. Jm
nächſten Jahre wird alſo das Rennen erſtmalig in
Bernburg zur Herbſtregatta ausgefahren.

Bei dem Punkte Regattaweſen wurden die Kur z
ſtreckenrennen einer Kritik untetzogen. Dieſe
Neuerung hat ſich auf Hauptregatten nicht bewährt
und ſoll in Zukunft nur auf Herbſtregatten ein
geſchoben werden, um dem Publikum Gelegenheit zu
geben, ein Ruderrennen vom Start bis zum Ziel zu
beobachten. Dagegen ſprach man ſich ſehr für eine

Förderung der Leichtgewichts Rennen aus,
und zwar ſowohl im Vierer als auch im Achter. Die
bisherigen guten Erfahrungen mit dieſen Rennen
ſprechen dafür, Leichtgewichtsmannſchaften in allen
Klaſſen (Jungmann-, Junior-, Senior-Rennen) Start-
möglichkeit zu geben. Es ſoll ſogar beim Deutſchen
Ruderverband der Antrag geſtellt werden, eine
Meiſterſchaft für Leichtgewichts-Vierer zu
ſchaffen.

Jm weiteren Verlauf der Tagung beſchäftigte man
ſich mit Werbung. Während man einmütig das an
genehme Zuſammenarbeiten mit der Preſſe an
allen Ruderplätzen hervorhob, wurde feſtgeſtellt, daß
der Mitteldeutſche Rundfunk bisher noch nicht
das gewünſchte Jntereſſe für den Ruderſport auf
brachte. Die nächſtjährige Bundes-Wanderfahrt
ſoll am 22. bis 24. Juli 1933 in Form einer Unſtrut-
Saalefahrt ſtattfinden. Der der Termin in die Schul-
ferien fällt, rechnet man mit einer großen Beteili-
gung. Auch das Dauerrudern ſoll an den Plätzen,
wo es bisher gepflegt wird, weiter gefördert werden.

Es wurden alsdann Anträge für den nächſten
Deutſchen Rudertag beſprochen, der im März 1933
in Hambur, ſtattfindet. Ferner fand eine erſte
Fühlungnahme über die nächſtſährigen Regattatermine
ſtatt. Die endgültige Feſtlegung wurde für die
nächſte Tagung des Mitteldeutſchen Ruderbundes
Ppeſehen, die im Februar 1933 werden
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nicht wieder herunter kommen. Wir haben
alſo Zeit, uns in Muße ein wenig umzuſehen
Als erſtes wird ein Blick in die Halle getan,
in der jetzt freilich nur die ziemlich rampo
nierte', Maſchine der Leipziger einſam und
verlaſſen ausruht. Bei einer Fehllandung
kollidierte ſie kürzlich allzu temperamentvvll
mit einem Telegraphenmaſt, um nun neben
dem Laſtkraftwagen der Merſeburger Jung-
flieger und dem eben erſt zu Bruch gegange-
nen „Raben“ ein beſchauliches Daſein zu
führen. Alles was hier oben ſteht, haben die
Segelflieger ſelbſt in mühevoller Arbeit auf-
gebaut, und alles das iſt reſtlos ihr Eigen-
tum bis auf das Gelände, das die Ge-
meinde Dorndorf in freundlichem Entgegen-
kommen zur Verfügung ſtellte, mit vorbild

Fluggedankens.

Doch wieder und wieder wenden ſich die
Blicke Aller in die Höhe zu dem kühnen Pi-
loten, der immer noch vom Winde getragen
über den Hang dahingleitet. Völlig ruhig.
erſtaunlich ſtetig bewegt ſich ſeine Maſchine,
faſt wie jener große Raubvogel dort neben
ihr, der den größeren Bruder wie ſein
Schatten begleitet. Schon über zwei
Stunden iſt der Mann im Segelflugzeug
oben in den Lüften über unſeren Häuptern,
bald ein wenig höher, bald niedriger und
wenig Luſt ſcheint er zu verſpüren, wieder
hinabzukommen zur Mutter Erde. Mit Hilfe
von aneinandergereihten Brettern und Stei-
nen zeigt man ihm von Zeit und Zeit an, wie
lange bisher ſeine Luftreiſe dauerte, tauſcht
auch Grüße aus, ſendet Glückwünſche für die
hervorragende Leiſtung.

Indeſſen hat ſich auch Frau Sonne ein
wenig durch den dichten Wolkenbehang hin-

die Landſchaft ringsum ein freundlicheres
Geſicht an. Um ſo unfreundlicher aber
knurrt unſer Magen, angeregt von
dem erfriſchenden Lüftchen, das hier oben
weht; ſein Knurren klingt nachgerade ſchier
bedrohlich! Gern würden wir noch Oeltzſch-
ners Landung beiwohnen, doch der macht, wie
geſagt, nicht die geringſten Anſtalten, aus
ſeiner erhabenen Höhe zu uns erbärmlichen
und hungrigen Erdenwürmern herabzu-
ſteigen. So verabſchieden wir Materialiſten
uns denn auf ſpaniſch, Knechte die wir ſind
unſeres Bauches und nicht zu vergeſſen
unſerer durſtigen Kehle.

Noch einmal quälen wir uns durch die
„maſuriſchen Sümpfe“ bei der Fahrt zu Tal.
Und dann trägt uns unſer Luxuswagen vor-
bei an den leider längſt abgeleſenen Wein-
gärten des Hanges durchs Tal der Unſtrut
nach Freyburg zurück, wo eilenös in der
weitberühmten Sektkellerei mit ihrem
Wahrzeichen, der überlebensgroßen „Rot-
käppchenflaſche“, eingekehrt wird. Nachdem
in gebührendem Tempo ein Glas Freyburger
Rießling hinter die eigens dazu angebrachte
Binde gekippt iſt, gehts heimwärts, der
ſchönen Domſtadt am Saaleſtrand entgegen.
Und freudig faucht unſer Stallduft witternder
Motor mit den Kräften zahlloſer Roſſe,
ſchneller als je zuvor frißt er die Kilometer.
Und in Merſeburg angekommen, da hören
wir Fahnenflüchtigen es ſchon: Vier Stun-den, ſieben Minuten iſt unſer Oeltzſchner, der

Meiſterpilot, „oben“ geblieben! Vier
Stunden und ſieben Minuten
über zweieinhalb Stunden länger als bei dem
am vergangenen Mittwoch aufgeſtellten Dorn
dorfer Rekord! Glückab Rudi Oeltzſchner
und weiter ſo, damit die Merſeburger bald auch
Träger des „Mitteldeutſchen Rekordes“ werden.

les.

Voransſagen für Enghien, 29. November.
1. Barman Kami, 2. La Bourrasque Pou-

gatchew, 3. Heure Bleue Badinguette, 4. Grey
Girl Le Boulanger, 5. Bienparti Tont Paris,
6. Gras Double Libellule VI.

lichem Verſtändnis für den Zukunftswert des

durchgeſtohlen, und mit einem Schlage nimmt

S
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Röſſen nur Wettkämpfer geſtellt habe, die man
ſelbſt heranbildete. Als ſichtbaren Lohn ihres
gegen Se überreichte Rektor Meyer der

öſſener Mannſchaft einen Eichenkranz, um
abſchließend dem Leiter und Kampfgericht noch
einen Dank abzuſtatten. Freudig ſtimmten alle
nweſanden in das dreifäche „Gut Heil“ auf

die beiden Mannſcha len ein. Auch unſern
Glückwunſch!

Nachſtehend geben wir die Wertungstabelle
und Reihenfolge der Sieger wieder:

Werfungskabelle.
TuSpv. Röſſen: Barren Freiüb. Pferd Reck Zuſ.

Schönmehl 22 28 24 30 104
2. Schmidt 28 26 37 30 1113. Rickert 27 34 24 31 1164. Müller 32 31 314 32 1295. Gerſten 31 37 28 37 1336. Krötzſch 34 40 4 38 15e

Summe 745
Punkte des Leiſtungsſchwächſten 104

Geſamtpunkte 641
S

G7V. Halle

1. Schmiedel 19 22 21 27 892. Nürnberger 27 25 24 17 933. Vollnhals 29 34 25 30 1184. Jakob 83 33 29 35 1305. Jendrike 35 36 36 35 1426. Henze 16 81 33 30 1i110
Summe 682

Punkte des Leiſtungsſchwächſten 89
Geſamtpunkte 59

Reihenfolge der Sieger:
1. Krötzſch (Röſſen) 152 Punkte
2. Jendrike (Halle) 142 Punkte
3. Gerſten (Röſſen) 133 Punkte
4. Jakob (Halle) 130 Punkte
5. Müller (Röſſen) 129 Punkte
6. Vollnhals (Halle) 118 Punkte
7. Rickert (Röſſen) 116 Punkte
8. Schmidt (Röſſen) 111 Punkte
9. Henze (Halle) 110 Punkte

10. Schönmehl (Röſſen) 104 Punkte
11. Nürnberger (Halle) 93 Punkte
12. Schmiedel (Halle) 89 Punkte

ld heiratet.Weltrekordmann Hirſchfe

e

Das junge Paar beim Verlaſſen
des Standesamts.

Jn Königsberg i. Pr. fand die Hochzeit des
Reichswehr Feldwebels Emil Hirſchfeld,
des ehemaligen Weltmeiſters im Kugelſtoßen,

mit Frl. Johanna Schwabach ſtatt.

Neue Bücher
Felix Riemkaſten „Der Götze“. Ro

man. Brunnen-Verlag Willi Biſchoff,
Berlin SW. 68. (Preis Leinen 6 Mark,
broſch. 4 Mark.)

Jn drei Abſchnitten, die betitelt ſind „Das
Trümmerfeld“, „Der Götze“, „Sammlung und
Ordnung“ durchlebt der Held des Buches,
Georg Hallbau, die Zweifel, den Verſuch am
falſchen Orte und den beginnenden Glauben.
Jhm iſt es Schickſal, nicht vorbeileben zu kön

In dem Buche „Dasnen am Vaterlande.
Trümmerfeld“ hockt Hallbau, verkrächter
Juriſt, tatenlos in Berlin und weiß nur
dieſes eine: es geht nicht mehr, wie es bisher
hat gehen ſollen. Die Zeit ſchreibt 1925. Die
alten Jöeale haben nicht ſtandgehalten, die
alte Erziehung hat keine genügende Stütze
gegeben, Gott und Vaterland ſind ihm zwei
felhaft geworden. In dem Buche „Der
Götzz e“ wirft Hallbau ſich der Demokratie in
die Arme. Er wird ein aufgeklärter, emſiger,
kulturbeleckter Ullſteindentſcher, und
dieſes Leben kann mit Gründen nicht wider
legt werden, es widerlegt ſich aber ſtumm
durch ſich ſelbſt. Der Götze iſt kein Gott,
er glänzt wohl, aber er kann nicht wärmen,
er fordert nicht ſchmerzhafte Wiebergeburz,
ſondern einzig die Befolgung ſeiner nüchtern
entworfenen Verkehrsordnung. Jn dem
Buche „Sammlung und Ordnung“ ſchließlich
ſammelt der Held die zerſchlagenen Stücke
ſeines einſtmals viel beſſeren Selbſt und ſieht
mit anderen Augen das alles an was er einſt
verworfen hat. Und daraus erwächſt die
Hoffnung in ihm, daß Deutſchland wieder
werden wird. Das Buch, aus dem wir üb-
rigens kürzlich einen Abſchnitt veröffentlichen
konnten, iſt ein echt er Riemkaſten aber doch
ſchwächer als ſeine Vorgänger



Statt besonderer Anzeige

Am Freitag abend wurde uns durch Mörderhand mein innigst Die Berlobung unſerer einzigen Meine Berlobung mit Fräulein O
n treusorgender Vater, Sohn, Bruder und Schwieger- c Tochter Lieſelotte mit dem Land- Lieſelotte El ſt e, einzigen as erſte

2 wirt Herrn Paul Seidel, Leuin. Tochter des Gutsbeſitzers Herrn Ginfonie-Konzert
F. d. Reſ.a. D., beehren ſich anzuzeigen. Paul Elſte und ſeiner Frau Ge 3 findet Mittwoch, den

Beyersdorf, im November 1932 mahlin Klara, geb. uhiemann. g r
habe ich die Ehre anzuzeigen T wester Haluſche

eim 52. Lebensjahre mitten aus seinem arbeitsreichen Leben entrissen, x Paul Elſte u. Frau Volkmaritz, im November 1932 Straße ſtatt.

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen e Klara, geb. Rühlemann e rnSeima Stumpier z Paul SeidelMerseburg, den 28. November 1932 S. 3Tag und Stunde der Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

e S Pvilharm. Archeſterverein

8 Statt Karten o e. V. Merſehurg

Am Sonntag früh 5 Uhr entschlief sanft nach
langem, mit grober Geduld ertragenen Leicden, unser
geliebter strebsamer Sohn, mein lieber Vater, Bruder,
Schwager und Onkel

Regierungs obersekretär

Otto beredhe

im 35. Lebensjahre.
Im tiefen Weh

Familie l. Gerecke.
Merseburg, den 28. November 1932,

Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag in
Loitsche, Kreis Wolmirstedt, statt. Evtl. zugedachte
Kranzspenden bitten wir bis Dienstag abend an die
Beerdigungsanstalt Lutze, Halle Saale, Krikenberg-

straße 7, abzugeben.

Anny,

N des Arbeit. Harniſch;
J Joachim, Sohn des

Dom. Beerdigt:
Frl. Helene Kober;

Rent. A. Andersſohn
Stadt.

Ofenſetzers Schmidt.
Getraut: Der Kreis-
rechnungsdir. i. R.

l Kammerlſichtspiele
Ab heute wieder ein Treffer, den das lachbegeiſterte Publtkum

Kirchl. Nachricht. freudig begrüßen wird. Jn dem Tonfilm
Er und sein Diener Gaffke wider Willen)

g rollt ſich die luſtige Geſchichte einer häuslichen Revolution ab
Fr. Jda Bachmann Oskar Sabo, Paul Henkels, Lieſelott Schaak, Annie Marhkert,
geb. Mennicke; Der Paul Heidemann u. a. m. leiſten Gewähr für ein vorzügl. Spiel.

Jm Beiprogramm: Die Verbannten
t. Getauft: Ein Großfilm der ſtummen Produkt. aus dem zariſtiſchen Ruß-

Anny Tochter des land mit dem ſtärkſten Mann der Welt. dem Liebling aller
Kinobeſucher, Maciſte, in der Hauptrolle

Des Rieſenprogramms wegen, Anfang 6 und 9 Uhr.

R. Hannemann mit
Fr. E. verw. Planert 2
geb. Dietrich; Der
Kaufmann E. Uhle-
mann mit Frau G.
geb. Boſy. Beerdigt:

Tochter des
Ofenſetzers Schmidt;
Der Reg.-Jnſpektor
i. R. Wimmer; Die
Ehefrau d. Lageriſten
Heckardt.

Altenburg Getauft
Jda Ruth Tochter

S
m

Technik. Oſtermann;
Rainer Sohn des
Polizeioberwachtm.
Jung; Lutz, Sohn
des Regierungsober-

Am 27. November 1932 erlöste der Tod den

Regierungs obersekrefär

Bern O berehe
Der Verstorbene hat trotz seiner schweren Erkrankung
immer wieder sein Bestes für den Dienst hergegeben.

Sein Andenken wird unter uns lebendig bleiben.
Merseburg, den 28. November 1932.

Regierungspräsident, Mitglieder, Beamite, An-
gestelle u. Arbeiter der Regierung Merseburg

e Elly
Getraut: D. Zimmer-

z mann Otto Buſch m.
l rauvV. geb. Dennerle

ſekretärs Beindorf;
Tochter des

Tiſchlerm. Reinecke

I

Heute morgen entschlief sanft unsere liebe

Karoline Hoffmann
im 95. Lebensſahre.

In tiefer Trauer

Familie i. Hoffmann
nebst Angehörige.

den 28. November 1932.Merseburg,l Die Beerdigung findet Mittwoch, nachmittag 3 Uhr,

vom Trauerhaus, Schmale Straße 16, aus, statt.

minniggſininggretmnnn ginn ging „zrriinggetünnimggemünneitene h

kſne St
ädderbunde

3
s

unser 2. Preiſs-
ausschreiben
für Kind e t
heut e in
der Beilaqe
Die un e We

n

lichtspielhaus „Sonne“
Des ungeheuren Erfolges wegen verlängern wir noch
einige Tage! Willy Fritſch, Willy Forſt, Lilian Harvey in

Ein blonder Traum
Rechtzeitiges Kommen ſichert qute Plätze. Tägl. überfüllt.

Sonder-Theater- Aufführung
für unsere Leser und interessenten!

Freitag, 2 Dez., abends 8 Uhr, im „Tivoli“

§t h t
Zu dieser Aufführung erhalten unsere Abonnenten u. Leser

Lustspiel in 3 Akten von Leo Lenz (dem
Verfasser von „Der Herr mit den grauen
Schläfen“) ausgeführt von der Theater- J
Notgemeinde Merseburg (Dir. Erth).

gegen Vorzeigen dieses Inseratausschnittes Eintrittskarten
zu bedeutend ermäßigten Preisen: 1. Platz numeriert 75Pf.,
2. Platz 50 Pf. Erwerbslose nur an der Abendkasse
(nebst Ausweis) 30 Pf. Vorverkauf Geschäftsstellen des
Merseburger Tageblatts, Hälterstr. 4, Markt 24, u. Tivoli

Montag u. Donnerstag

Schlachtefeſt
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898 Müller Na, wo rennſte ſo ſchnell hin

S Schultze: Off de Sparkaſſe Geld holen.
Müller: Zu was brauchſte GeldLehrling Schultze: Jch geh doch nach Schkopau

mit beſſ. Schulbild. zur Kirmſe
findet Oſtern 1933 dagehts doch heute hoch her
Aufnahme in meinem
Delikateſſ. Spezial-
geſchäft. Koſt und G
Wohnung im Hauſe.

Mutter, Frau x

zur Bäckerei u. Flei-
h ſcherei verkauft 8

Telephon 30.

Beerdigt: D. Schmied Die Auflösung S
Karl Münchow; Her des Vogel-Privatm. Karl Jenſchl S. SDer Sozialrentn. L. S prels a f- SWaſſermann; Das g a b e folgt 7Kind Jda Ruth nNeumarkt. Get. S Montag l eJrmgard Tocht. des n z STiſchlers Fritz Broda S J.

Nffizier S 44ſucht Darlehn (8001

Mark) gegen Raten- S 59 Srückzahlung. Angeb. S Serbet. unt. A 16035 nenein die Exp. d. Ztg. n n tn mitten re et an ans San nnnnn nennt e un nnnm innere
mit 30 Morg. Länd., Hörapparate Reigungsehe n.

a hapn und Fiſch Deutſche Akuſtik, Möchte einem lieben
teich, paſſ. nebenbei weit unt. Fabrikpr. anſtänd Mann eine Heirat

u verkaufen. Proſp. treue Haus oder Ge- Sol. Fräul., 42 J.frei 2 fr J ſchäf S i f ſeiS rei. Anfragen unt ſchäftsgehitfin ſein ch lieber. Charatt.,
Joſef Kahn, B 2334 an die Exp. bin 26 Jahre, tadel- ohne Anh. w. BetGleicherwieſen, d. Zig loſe Vergangenheit rig chriſil.h h m. aufrichtig. chriſtl.mittel-

Gefl. Anfr. an Carl
Selle, Delikateſſenh.
Jena, Tel. 2147.

Langfjähriger
Reiſender, bei der
Stadt- und Land-
kundſchaft gut ein-

Von Dienstag, den 29. 11. 32, ab ſtehen
wieder in ſehr großer Auswahl beſte oſt-
preußiſche hochtragende u. friſchmelkende

T 4 Küher
gut. Charakt.. geſinnt. Witwer ohne

S Answärtige Theater

Stadttheater Halle (S.)
Dienstag 29. Nov.
19 geg. 22.15 Uhr
Friedemann Bach

groß, gute Ausſteuer,Pr. Anweſen Anh., um ſich glückl.
geführt, ſucht

bei uns ganz beſonders preiswert un
mit pr. 5 Mg. Land, ſpät. n. Vermögen. aufs Land z. verheir.
Nähe Badeplatz, für Herren in ſicherer Ki. Beamter (Eiſen-
Schuhmach., Tiſchier Poſition möcht. aus bahner) angenehm.
Schneider, penſ. Be führliche Bildofferten Offert unter R 5051
a

Joſef Kahn. Gleichen
wieſen, Tel. 30

an d. Exp. d. Ztg. 8einreichen unt. K. C
voſtlagernd Hettſtedt
(Südharz).

mt. paſſ., bill. z. vt

Wohnungen n4 Zimmer mit Kliche,! Sonntag früh entschlief sanft nach
Bad, Loggia

3 Zimmer mitKüche, Bad, Loggia
3 Zimmer mit Küche,

Bad, Loggia
2 Zimmer Trenn-
wohnungen) vermiet.

an Werksfremde F
Gagfah, Blanckeſtr 10
(Hofſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

längerem, in Geduld ertragenem
Leiden unser guter, lieber Onkel,
Bruder und Schwager, der Bahn-
wärter i. R.

Bermann Klee

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Artur kiett und frau

5: Funkgymnaſtik.
35: Frühkonzert.

Wetterdienſt,
Ve

Wirtſchaftsnachrichten,
Waſſerſtandsmeldungen, 10.00: Neueſte Nachrichten

erkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Unterhaltungskonzert im Anſchluß an

Rundfunkprogramm am Dienstag
Leipzig

Wellenlänge 389,6

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.10: Schulfunk.
11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft

Anſchließend: Schallplattenkonzert.

r 5 e ſchli ih Wetterbericht und Zeitangabe (Schall- Anſchließend: Wiederholung des Wetter
er Son l Schkopau, den 28. November 1932. platten o3 Zimmer Beerdigung Mittwoch, nachm. 3 Uhr 13.00- Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und g. Reneſe gane

e h Zeitangabe. 3.35 Ren.ich Rad vom Trauerhause aus. 13.5: Alte und neue Tänze (Schallplatten). 14.00: Konzert.Küche, Badegelegen Anſchließend: Börſenbericht. 15.00: Kinderſtunde.heit, Schlafzimmer, 14.00: Erwerbsloſenfunk. 15.30: Wetter- und Börſenberichte.n Waſſer, 15.00: Bücherſtunde für die Jugend. Tanne tazſepaſſend für Herrn 15.35: Wirtſchaftsnachrichten. .30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.Dame oder kleine 3 16.00: Werkſtudententum. Bodo Michael, 17.30: Wandlungen der deutſchen SpracheFamilie, ſogl. oder Beerdicungs anstalt Leipzig im letzten Menſchenalter (II); Dr. Wal
ſpäter zu vermieten 16.30: Nachmittagskonzert. Das Leipziger ther Linden.
daſelbſt 2 Zimmer
zu vermieten. Georg-
ſtraße 2, Tel. 3025

„Pietät““
Nichard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

Leichenautos Sarglager
Geschäftittelled. deutſch HeroldsMöbelFarniſch

Oelgrube 1

Sinfonieorcheſter

1

18.25: Sprachenfunk:
18.50: Einführung

19.00: Wie denken
Heinrich
Muſſikſtudenten.

Wiegand

Blüthner: Theodor Blumer.
7.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Franzöſiſch.
in

konzert am 1. Dezbr. 1932.
Sie ſich Jhre Zukunft

Anſchließenz 24.00: Unterhaltungs- 22.20: Stunde für die

tonzert. l

Dirigent und am 18.00: Neue Muſikpädagogik (VII).
18.30: Rußland und das Abendland (III):

Das heutige Rußland und die Welt; Dr.
Nikolaus Feinberg.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Philoſophiſche Leſeſtunde (IV).
19.30: Zeitdienft.
19.45: Stunde der Arbeit.

das Gewandhaus-

unterhält ſich mit

19.35: Klaviermuſik Am Blüthner: Udo
Dammert 20.15: Die Gärtnerin aus Liebe. Komiſche20.00: „Der Waſſerträger.“ Oper in drei Oper nach dem Jtalieniſchen von W. A.
Aufzügen von Jean Nicolas Bouilly Mozart.

Muſik von Luigi Cherubini. 22.00: Wetter-, Tages- und Sporinach
22.15: Nachrichtendienſt. richten. Soziale Radiohilfe

bis 24.00:

Generalvertretg.

mit Warenabgabe
Keller, Lagerraum,
Einfahrt, Tel. vorh,
Kaution, Sitz Erfurt
Angeb. erbet. unter
A. 752 a. d. Exped.
dieſes Blattes.

Verkauf.

Guſtav Daniel Co.
Vieh und Pferdegeichäft

Weißenfels a. S., Fernſprecher 57

Spötkonzert.

Dein chtsſglenger
des „Merseburger Tageblaff“ Kreisblatt

iſt Weihnachten
Kaufen Sie nur bei unseren inserenten Dorf
werden Sie sfefs zuvorkommend bedient!
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